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Borwort ded Verjajjers.

Tor Vorfafier hat die Abjidht gehabt, bei der veafic
aenden Abhandhung die gange Aufwertjambeit aunf die Einyeit
und Mntheilbarfeit dev menjdgawvordenen Perjon unfered Hei.
{anded ju concentviven,  Uud dicfem Wlan ijt er auch wnab-
dnderflich tven geblichenr.  Das muf affo der Lefer ftetd im
ZAuge behalten, fonjt wird c& hm auifallen, dafp mande
Puntte fehlen, deven Vefpredjuug er nad) dem Fitel de
Biidyleng cvwarten founte, die aber cben nidht e die Greny:
fintent ded feftgeftellten Planes Gevetnficlen.

Aud) muf idy gewiffermagen nm Entjdyuidigung bitten,
bafp i dem Nadifolgenden bie Fovm einer Vorlefung nnd
de ciuer Abjaund{ung verjdmolen ijt.  Tie Sige migen
cuiedtheil® u fret, anderntheil8 ofue Rweifel ju fehr jujam:
mengeyoqent exfdjeinen, €8yt dieg aber ju eimem grefien
Theil durdy den Olegenjtand felbft und durd) die befondern
Mrjtande der Werdifentlicdhung udthig geworben.

mnd nod) e Wort jur Crfldnmg: Cine betvddytlidye
Angahl Feinerer Abhandlungen v Stiige dek Hauptygegen-
jtandes ift in ber Form ven Anmerfungen, die ven Ung-
siigen beglettet twaven, ausgeavbeitet worben.  Nady und nad
wd faft wmomatlid flofjen etnjelne diefer Lerfudje in einen
eugigen gujaumen, wud bildeten fo die Shisze der Gefdyichte
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diefer Cehre.  Dadurd) find die Anusdsiige aus den verfchiedencn
Werfen in eine gemiffe abgefonderte Stellung gefemuren.  1nd
ter Vearfajjer famn nur heffen, daff die Abhaudlung, weldye
ang den Noten Hevandgewadfen t, fiir die Wagerfeit und
bent Mangel an Ciabeit diefor Legteren entfchadigen wivd.

Dod) jind dag tm Gawgen wwiditige Puntte.  Mige
nur der Cue Herr, dejfen Name Allem feinen Werth giebt,
durd) Setnen Seqen e guédiger Herablajfung bewetfen, bdaf
Cr bdiefen — wenn andh e gqrefer Wmvitediglett -— Setner
Ghre nud Oevrlihfeit dargebrachten demittbigen Tvibnt nicht
perfdmant !

Tidsbury Cellege, 16. September 1871,




Borwort des Heransgebers.

Der Bortvag, weldonr die felgenden Bldtter euthalten,
wurde am 25, Jult 1871 e Mandyejter wdhrend dev Cou-
fereny der Prediger der Wealeyanijdyen Methedijten gelalten,
und bildet ten jweiten tn der Neihe devjenigen, welche durd)
bie Ctiftung de@ Herrn John Fernley vevaulaft ourden.
Ju der Cufeitung jum evjten derfelben, mit dem Thema:
w Der Heilige Geift, Sein Werf und Setne Sendung,” Haben
wir und itber diefe jaliden Lortrdge ded Mdbheven ausge-
irvodien, fo dafp wir e8 DHier nid)t ju wicderhelen dranden.

Ter qrofere Theil ded vorfiegenden Werfes wirde fdyoun
ver Jahveafrift gedrudt, aber die Audgabe bderfefben durdy
Gritnde, bdie nicht usthig find, hier angufitgren, big heute
verjigert,

LWir geben ung dem Glauben hin, daf e jest bei
femer Lerdffentlichung bdie Crvavtungen uidt taujden roird,
bic man veu demfelben gefegt hat. Dag heilige und erhabene
Thema ven ber Perjon unjeres Heven Jefu Chrijti ijt darin
durd) den Lerjaffer mit jener ticfen Hodhachtung  behandelt,
weeldje dafielbe immer einflofen follte, und jeigt jowehl e
flaves Lerftaudniff von dem ticferen Sum der Yehren bdes
Wortes Gottes, alé and) eine vertraute Befanntidaft mit
ben verfdjicdenen Fornten der Jrrlehren mit Vejug auf diefen
Gcgenftand, die im Lerlanj der Jahrhuuderte in der dyrijt-
lihen Kirdje aufgetaudit find, uud beweift far, wie dicfelben
der Beiligen Sdjrift widberjpredjen, die Serelichleit dicjed grofen
®chetmuifjed unfeves Glaubend ferabjepen wd e den voll-
fommenen Plan unferer Caldfung ftovend eingreifen.

Gin leitender Sug diefes Vortragd ift der, daf er immer
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ben Bufammenhang der walhren Lefre von dber Perfon Chrifti
mit mandjen andern grofen Fragen bder Theologie bdarftellt,
Fragen, weldye ein nie anfhovendes Jutevefie befiten und vou
weldjen einige - den Streitfdriften unferer Tage gang be-
fonders in den Lovdergrumd getveten find.

Cinen der erften Bwede, welden bder Hevausgeber bei
per Lerdffentlidpg diefer Ueberfetung im Ange Hatte, war
ber, den verichicdenenr deutdy vebeuden Sweigen der Metho-
dijtenfivdye, jowell i Curepa af8 in Amerifa, ein durdjans
suverlafjiges Werk dbargubieten, da& von methobijtijhem Stand-
muift  aug gejdjvichen, i gedbrdugter Form bdie Refultate
auggedehuter Gelefrfambeit und hodhit forgfaltigen Studimng
enthalt, und dag jowohl die fetuen Jvrlehren wunferer FTage,
ale aud) die fegertjchen Anfidhten behaudelt, welde n alten
Beiten die Kirche aufregten und e Wmube verfenten.

@& iyt jebod) ju Dhoffen, bdafy bdiefe nbeit aud) unter
ben Meitgliedern andever Kivdhen cine weite Verbreitung finden
wird.  Mud wenn wir aud) faum erwarten, daff jede eingelne
Behanptung Serfelben fich allgemeiner Anunabhne g evfrenen
haben werdbe, fo geben wir ung doc) dem Glauben fin, dafy bet
alfen ernften und vedytglaubigen Chrijten die Puntte, in weldjen
jie mit dem vorlicgenden LWerfe idibereinftinmen, viel afhl-
reidjer wud widtiger fein werden, af§ diejenigen, in welden
fic von demjelben abweidyen.

Lor allem aber ijt es unjer tnmigfter LWaunjdy und un-
fere fejte Hoffruung, daf aud) durd) diefe Sdpift die Ehre
und Hevelichfeit unjeres anbetung@wiirdigen Heilandes gefordert
werde, fowehl tn der Methodijtentivdje felbft, als audy anfer-
falb ihrer Grengen.

Waiblingen, Jovember 1873.
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Die

‘Berfon Ehrifti.

AA s P e

Ter erfte Vortrag, welder vor einem Jahre iiber bda3
Amt ded Heiligen Geijted gehalten wurde, war eine gany geeig:
nete Ginleitung zu jeder theologijden Lehre, weldje bei diefer
Gielegenbeit erdrtert werden foll; in gany befonderem Sinne
aber fann id) ihn al8 foldje au meinem jegigen Thema betradyten.
Wiahrend jeder Theil jenes BVortraged in fid) vollftandig war,
jdien mir dod) feiner fo lichtooll und erjd)dpfend ald berjenige,
welder fid) mit dem Beugnif ded Geifted von Jeju befd)aftigte.
Augenideinlich hat e3 der Meduer in feinem Pflidytgefithl jdypwer
gefunden, bie Grengen feined Gegenftanded nidht u itberjdyreiten,
und jeinen Herrn und Weifter an der untergeordueten Stelle
an lafjen, weldje feine Vorlejung erforderte. Weeine Pilidyt ijt
¢8 nun, die drijtlihe Lehre von der Perjour unjered Herrn in
threv vollen Herrlihfeit und ofne Cinjdranfung ausdeinanbder
i fepen.  Judem id) aljp die Frage, welde aud der erften
Borlejung nod) in unfern Ohren tont: ,Habt ihr aud) den
heiligen ®eift empfangen, ba ifr glaubig geworden jeib?* fiir
jept beijeite lafie, wenn aud) nidt vergeffe, Habe id) die nodh
frithere und gang wefentliche Probefrage bded Evangeliums:
. Rer faget ihr, bak id) fei?* zu erflaven, zu beleuchten und
cingujdydrfen.

€t wird mid) vertliren,” mit diefen Worten Hinbigte der
Heiland vor Seinem AL{dhicd bdag Kommen bded Trdfterd am,
ud ftellt ung damit in den WMittelpuntt Seined Wirfend. Die

andern” Aemter ded Geiites, daB er ihnen Alled, was {id) auf
Tie Perfon Shrifti. 1



2 Die Perjon Chrijti.

Chrijtun begieht, offenbaren, fic an Seine Worte erinnern und
in alle Walhrheit leiten jollte, find nur davauf gegriindet, Chriftum
Selbjt zu offenbaren. Ter Geift jollte der Piiter bed Heiligen
Geheimnifies von ded Herrn untheilbarer Perjon in der Cinppeit
Setner beiden Naturen fein, jenes Gefeimnijjes, dasd alle Seine
eigenen Ueuferungen beherridyt, wie Cr von der Cinfpeit eines
doppelten Bewufticind Beugnif giebt fiir Sein Cined untheil-
baved Wejen, weun Cr von Sid) felbjt jpridht ald von cinem
Weggehenden und dod) fiir immer Bleibenden, der Sid) als
Menjd) Seines gottlichen Ausgangs vom Vater evinnert und al3
Deenjd) Sein Buritcfehren gum BVater zum voraud enwartet,
und jo jene YWergangenheit uud Jubfuujt in foldy eine Gegen-
wart jujommenjapt, wie ed nur Gott moglidy ijt.

Judem id) jo in aller Temuth verjudye, vou diejer Sinen
ungetheilten und untheilbaren Perjon zu jprechen, deven ,IHh*
poci Naturen veveinigt, die Hinunel wud Erde erfillt und dag
Herrlid)jte der Theologie (oder Gottesqelehrjamteit) ijt, joll der
Heilige Geijt mein eingiger Lehrer, die gange BVibel mein Teyxt
jein.  Die gange Bibel, jage id); nidht eine eingelne Stelle,
nidt ein eingeluer Apoftel oder Prophet, nidt ein eingehies
Bud), oder eined der Tejtamente ift bier jureidend. Tavom -
hat ung der Herr Selbft dag BVeijpiel gegeben. At3 Cv die
eingelnen Jweige Seines Diejjias-Berujes erflirte, fiihrte Cr
das Gejes, die Propheten und die Pjalmen an, 3. B. in
Nazaveth im Tewmpel und auf dem Berge in Galilda. Beun
Cr aber von Seinem wunderbaren Selbjt (oder Wefen) fpridyt,
von jenem ,Jd),” das beibe Naturen wnd alle Seine Aemter
itberwdtbt und e fid) fdhliept, und das zu gleider Beit eine
ewige und eine geitliche Offenbavung ijt, jo berujt Cr Sid) auf
die gange Bibel, wie fie damals bejtand. ,Sudjet in der
Sdrift; demn fie ijts, die von Weir genget.” ,Und Cr fing
an von Moje und allen Poopheten, und legte ihren alle Sdjriften
aug, die von Jhw gejagt wavew.” Tas war das ,Wid),"




Perjonlidhteit und Pevion. 3

weldped der Deilige Geift verflaren jollte: nidt Seine gottlidye
Natur, denn Seine Wiederzuriidiithrung in die gottlide Hevr:
Titeit hat Er vomn Bater erbeten; aud) nidt Seine menjdlidye
RNatur, denn die Verherrlidjung diejer war ebenjalls eine Gabe
des Waters, die Er bei der Hinumelfahrt empfing. Nein, e3
war das, was wir die gottmenjd)lidge Perjon Chrijti nennen
fonaen.  Die untheilbare Einbeit diejer Perjon, weldje id) vou
Anufaug an in den BVordergrund jtelle, wird der beherridjende
Gedante dicjes meines BVortrags fein und war 1., wie fie in
dem gangen BWejen dicjer Pervjon des Gottmeniden begritudet
ijt, und 2., wie jic den Grundlehren der dyrijtliden Theologie
ihr bejouderes Geprige giebt.

L

Dag Wefen des verjdhuenden Wittlers Fann junddit be-
tracdjtet werben mit Riidfidit auf den ewigen Grund Seiner
gittlichen Perjonlichfeit; darnad), wenn jenes fejtgefent ift,
fonnen wir audy dic Perjon betvacd)ten, welde aus der wejent-
lifjen Bereinigung der beiden Naturen Hervorgeht. C3 wird
jobain unjere Yujgabe jein, ausjithrlidy iber die CEinbheit der
heitigen Perjon Chrijti, als der Herrlidyfeit und dem Seheimuif
bed dyrijtligen Glaubens gu fpredjen, einer Hervrlidyteit, weldje
mur von demjenigen vedht geehen und anerfarnt wird, weldye
demiithig jenes GeheimniB annehmen und yid)y demielben unter-
werfen, ’

L Tie ‘Perjonlichteit, weldie -— sundd)t als veridieden
von der Perjon Ehrijti gedadht — den Grund Seiner ewigen
Ginfeit bilbet, it gottlidy: es ijt die des eingebornen Sobhnes
vem LVater, dejjen fid) felbjt bewunte Perjdulichkeit in dem drei
cinigen Wejen uothpoendigerweije unverduderlich) ijt.  Bevor wir
jedod) dieje beiden Punfte bejprechen, mup id) einige Worte
ither Die vt und LWeije unierer amen und Benennungen
porausjdyiden.

11:



4 Tie Perjon Chrijti.

JIm Ullgemeinen miiffjen wir fagen: Tie Worter, weldje
wit gur Begeidynung gottlider Seheimniffe beniigen, ob fie nun
die inneren Berhiltnifje der Gottheit oder ihre Offenbarungen
ndber bejtimmen, werden durd) ihuen eigenthiimlihe Gejepe
gebildet und beftimmt. €3 liegt ein beftimmter €inn in dem,
wad Luther immer wieder jagte, daf die drijtlide Theologie
mit neuen Jungen tedet; fie muf dad thun, weil {ie dem
Meenjchen neue und iiberfinnlide Gegenjtande nahe bringen joll.
Tie CSpradje de3 Heiligen Geijted, bder allein die Ticjem ber
Gottheit und Chrifti erforichet, ift vollfommen einjad) uud
unzweidentig; und wenn wir uns einfad) an Seine Worte
bielten, fo wiirbe unjere Aujgabe um vieled erleidptert. LWie
fleigig wir ung aber aud) darum bemiihen, wic jchnlid) wir
fiir die ufunjt cine Riidfehr zu der Cinfadheit der Sdrift-
fpradje wiiniden mbgen, fitr jept ift es etwad Unmiglides.
Die Theologie, weldje die Chrijtologie (die Lehre von Chrifto)
i fid) jdlicpt, 1t eine Wijjenjdjaft, weldje aus gbitlidyen Ele-
menten menjd)li) aufgebaut ift. Sie it eme Wijjenidiait,
weldjer feine andere in der Feinbeit ihrer Bergliederung (Ana-
[yfig), in ber Gydfe ihrer BVegrifisverbindung (Synthejis) und
in der BVollfommenheit ihrer Sdhlupfolgerungen den Lorrang
ablaujt. Sie mup aljo zu den WMenjdjen diejer Welt in ifhrer
eigenen Spradje reden. Wihrend fie aber durd) dicje Noty-
wendigfeit gebunben ift, vevlangt fie eine mit Elrerbictung
vorgenommene Feftiegung ihrer Ausdriide und aud) eine gewijje
Nadyjidyt, weldje ihr hoher Gegenjtand fordert. Judem {ie die
unbegreifliden Geheimnifie bes Glaubend in den Vereid) der
verjtandesmipigen Crflarung zu bringen verjudit, mup es ihr
evlaubt jein, wenn aud) ifre am forgfdltigiten enwogenen Aus-
driife und Sige nid)t tmmer gang wejentlid)y angemefjen {ind.
Jpre Analogieen (Gleidjicgungen), Beleudhtungen und Annahmen,
die von Den irdijden Dingen u den himmlijdjen anfjteigen,
mitjfen eine weitheryige und frenndlidye Erflarung finden. Mt
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venjenigen, weldje die heilige Sdhrift verwerfen, und die Theologie
fitr eine [eere und verwirvende Lerirrung ded menjd)liden
Werjtanded Balten, haben wir natitrlid) nidit tweiter ju ftreiten,
von ihnen ijt mdts zu hoffen. Fitr Ddiejenigen aber, welde
bie Bibel al3 eine Offenbarung Gotted an die Menjden an-
nehmen, jept die theologijde Wiffenjdaft ihre Terminclogie
(ibre Beuennungen) fejt, indem fie zeigt, dafy fie eine moglid)it
acenaue Wiedergabe dev geoffenbarten Gebanten ift, jo weit fie
in einer nidyt injpivicten (d. h. vom PHeiligen Geijt eingegebenen)
Sprade moglid) ift. Man fonnte aud) faum unjere Kithubeit
ber Unchrerbietigleit bejchuldigen, weun wir im Gedaufen an
bie Verheifung ded Herrn fagen wollten, dap Vieles von der
nun fejtgejepten und gebeiligten Terminologie unjerer Wifjen-
{dhaft nur ein Widerjdjein ijt von der heiligen Lidhtquelle der
beiligen Sdyrift und nidt viel weniger al3 die Worte einer
zweiten Jnjpiration.

Diefer Grundjap faun auf ein weited Feld von Gegen-
ftanden der jyjtematijdhen Theologie angerendet werden. BVon
pem Ausdrud , Dreieinigfeit,” der evhabenjten Schopfung der
menidlidhen Spradje, jammt allen den Ausdriiden, weldye die
verjdjiedenen Beziehungen poijden den Perjvien ded dreieinigen
Wefens begeidynen, Herab durd) dem gangen Umfang der ver-
mitteluden Theolvogte 513 zu den gewdhuliden Ausdriiden der
dyrijtlihen Nede, findet fid) ein veider Wortjdhap, der in Der
Sprade der heiligen Sdyrift feine genauen Stellvertreter hat,
obgleid) derfelbe eben dicjer Spradye vollfommen treu geblicben
ijt ald ihr entwidelter gleidjbedentender Ausdrud. Wir mitjjen
ung aber auj die Worter und Wusdriide unjered jepigen Ge-
genjtandes bejdyrdanfen. Die Chrijtologie Hat ifre gany bejtimmte
Sammlung von ausgeprigten Benennungen. Dasd bherrlidite
Stitd darunter ift der Ausdrud Geardommo;, Deus-homo,
Gottmenjd), und mit diefem dupert jie tithnlid) dag Geheimnip
der gamgen Beiligen Sdrijt. Sie war lange jditdtern und
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abgerte it der Answahl eined Worte, weld)es das Heilige Band
awijdjen Gott uud  dem WMenjdyen  ausdriiden  jollte; nady
mandyerlet Leviudien blich fie bet dem Wort ,,Incarnation*
{Menjdpoerdung, eigentlid) ,In's Fleijd) fonumen*) ftehen,
weldhed die miglidjt gevinge Abweidpug zeigt von dem Wort,
dag der Heilige Geift Selbjt durd) den Cvangeliften Johanunes
braudpt: ,Tas Wort ward Fleijd). Taun bejtimmte fie die

beiden Naturen in Chrifto, ftets in Ucbereinjtimmung mit der

Sdyrift; denn fie jpridht bejtdudig vonm dem, was der Heiland
it uad) dem Flenid,* und von dem, was Er ift als ber
erflivte Sobn Gotteg, Sr Selbjt, ,Gott hodygelobet in Ewigleit.
Seur bdie Untevidheidung der Naturen ijt eigentlid)y in diejer
Cpradje nid)t ausgedritdt.  Wud jo ijt es aud) mit der Cinen
Perion, Tas Newe Tejtament ftellt wus unjern Perrn dbar
alg einen jelbjtbewnten, mit Vermumnit begabten Wirtenden,
per von Gwigleit Her bi3 in dicje Seit und wicder von diejer
in die Cwigleit i) Seiner cigenen ununterbrodjencen Wejens-
gleid)beit bewupt ift.  Und das nennen wir midit ungejchidt,
viclmehr jehr verniinftig Ecine ungetheilte Perjdulidfeit. €3
ift wohl wabr, daB cin groger Unteridjicd ift oiiden unjerer
Perjonlidhfeit, ald Eingelmwejen ciner Gattung, und der Per-
jonlidyfeit Chrijti, von dejjen Perjon geiagt werden fanu, ,dap
feine I gleidy ijt.#  Bei Chrijto fiigt 3. B. ctie nene Natur
cin neued Eelbjtbowufriein Hingu, ohue daf bdie wejentlidye
Cinpeit Seined gangen Seind gejtort wird; und davon finden
wir bei und felbft faum eine Wchulidhfeit. Ju Chrifto {ind
awel beftummt untevidjicdene Willen, der menjdilihe uud der
gittliche, sujantmengeflofjen zu Cinem  gottmenjdylichen  und
hodften Lorjap; bier aljo biectet und die Analogie nur eine
febr jdwantende Hiilie. Jn Chrijto wad)ft ein neued Werden,
ein tagended Gefiihl des Seind hevan inunerhald eined ewigen,
unwandelbaven Wejend; in diejem Puntte fehlt unsd alle Ver-
gqleidung ganglid). Die Sdwierigleiten founten nod) vermehrt
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weden; und wir fonnen nidit fagen, da unjere theologifde
Coradje mehr thut, ald eben die Lehre gegen den Jrrthum
vertheidigen.  LWenn fie von einer untheilbaren Rerfonlichleit
in dem Peiland fpridt, fo il fie damit nidt jagen, dag fie
ein Wort? gebraudht, dag gegen allen Angriff fider ijt; fie
befennt nur damit, dafy in Chrifto Alles, wasd Fwicfaltig ift,
clle die pweifadien Elemente ded Seing in eine hihere Einbeit
ajammengefagt fiud, und dafg €r Cine Perjon ift in dem
einfadpen Sinn de3 Ausdruds: Eind i der hidyjten BVevniinf-
tigfeit, i dem Bewuptiein der Einfeit und in all’ dben ThHa-
tigfeiten eined Wirfenden, der will und handelt. (Siehe Note 1.)

1. Wenn  gejagt wicd, daf der Grund, das Wefentliche
ver Cinen Perjonlichteit des Deilandes gottlid) fei, fo veritehen
wir das zunidyjt und Hauptjiad)lid) von der ded ewigen Solhnes.
Cs ijt dies ein PLumft von weitreidhender Widhtigfeit fitr bie
gange Lehre mit Bequg auf Chriftum, und wir fonnen bei
deven Lerfolqung nidyt ivve gehen, vorausgeicpt, daf jid) unjere
Bebanfen ftrenge innerhald der Edjrauten der Offenbrrung halten.

Jn bem Wejen der Gottheit find drei Perjonen, gleides
Weiens, gleid) ewig und vollfommen gleidh), und eine derjclben
it den Wenjdjen  geoffenbart worden af3 Gotted , cigencr
Cobhn* (Rim. 8, 3.), ai8 der ,cingeborne Sohn, der in
deg Vaters Sdoof ift* (Joh. 1, 18; 8, 16.) und als ber
+Eritgeborne, “ der ,in die Welt* gefommen ift (ober ge-
bradjt wurbe) (Hebr. 1, 6; Col. 1, 15). Dasd find die Ddrei
cinzigen Yezetdmungen, weldje i der Heiligen Edyrift mit
Bejtimmbheit derjenigen Perfon beigelegt werden, weldye Fleijdh
v. b Dienid) geworden ift. Tie Theologie fithrte, juerft an-
qewendet von Origened, nod) den Ausdrud , Ewiger Sobhn*
bei fidy ein, und gwar mit allem Redyt, weil alle inneren
Bezichungen der Gottheit nothoendigenweife ewig find. Tie
crftgenanunten drei aber find bie von bder fHeiligen Sdrift ges
wiblten Ausdritde.  Ter Urfprung ift allen gemeinfdyaftiidy;
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und der Sohn beifst ber'cigcne und eingeborne mit Bezug auf
ben Bater, und der erftgeborne mit Veziehung auf uns nady
Ceiner Menjdpverdung. Lapt unsd nun diefelben in ihrer Crduung
betraditen, jedod) mur jo weit, a3 fie auf unjern jepigen Ge-
genjtand Begug haben, um zu eigen, daf die Grundlage der
Perfoulichleit ded Gottmenjdjen die ewige Sohuidhaft ift.

a.) Jn der Perfon Seines Sobhues verbindet Gott unjer
Geidylecht wicder mit Sid) Selbjt. , Ter Sohu” ijt der eingige
Name, der dem Crldjer gebiihrt, beibes itm Himmel und auf
Grden, in Feit und Cwigleit.  Jn den drei perjoulichen Wejen
der Dreieinigleit ift das Seine perionlide Uuterjdjeidung, daf
Cr ewig Seine Perjonlidyfeit vou dem BVater empfangt: ,Wie
der Bater dag Leben Hat in Jhm jelver, jo Hat Cr aud) dem
Gobue gegeben, dag Leben zu haben in Jhm felber” (Job. 5,
26.). €3 fiud jedod) nod) pwei andere Namen dem von
Cwigleit jeienden Mittler gegeben worden. Johanned mneunt
Jhn ,vas Wort, und Paulug ,dad Ehenbid” Gottes, Deides
mit demjelben Sinn und mit ausdviidlider Begiehung auf die
Wenjdywerdung.  Cr ijt der Nefler (der Widerjdjein) bes
unfidytbaren Gottes fiiv dagd Weltall nad) dem eimen Ausdrud,
uud uath dem andern der LOfjenbarer Gottes. €3 muf jedod)
im Gedadytnif behalten werden, dap dieje Ausddride nur alz
erhabene Bilber gebraudht werden, wm Dden groperen Namen
poohn” gu erfldven. Sie werden nur in BVevbindung mit diefem
grifeven Namen gebraudyt, der ihuen ihren perionliden Chavafter

- giebt, und jie fo zu jagen perjonlid) madt. , Tas Wort ward Fleijd),

jagt uns der Cvangelijt Johaunesd; aber die Perrlidyfeit, dic gejehen
werden founte, war die ,des Cingebornen vom Vater,” die
oDes eingebornen Sofjues” (Joh. 1, 18.). Uud fein erfter
Brief mad)t darvin feine Ausnabhme; deun jene immter hiher
arjdpwellende Stelle vom ,Wort ded Lebens® fiubet ihren
Sdylug- und Rubhepuntt erjt mit ,Setnem Sohue Jeju Chrijto”
(1. Joh. 1, 1—3.). Und bder Apojtel Pauluz braudt aud
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den Ausdrud ,da3 Cbenbild desd unfidjtbaren Gottes* nur ald
pweite Begeidynung fitr Jhn, welder ift ,der Sohn Seiner
Liebe* (Col. 1, 13—15), und bdiejer Ausdrud findet fich von
ihm jelbjt ober einemm aubdern wiederfolt in bem Vrief an die
Hebrder (1, 1. 2.). Darausd folgt: Wie unjeres Herrn Sobn-
jait Seine Perjoulidyfeit in dem gottligen Wefen begriindet,
jo 1jt fie e3 aud), weldje bdiefe Pevipnlichfeit in dem Fletjd
fortiept. Und aud) in diejem Sinne fann man jagen: ,Der ‘
Cohn bleibet ewiglid.* (S. N. 2)

b.) Qetradjten wir aber den Gegenftand nod) angdritdlidyer
mit Begug auf Scine Menjdpwerdung, fo feitet er und auf
eine ticfe Frage, weldpe fidh) unjerem Jnnern umwibderitehlich
aufdrdngt, und wobei fid) aud) unfer eigened $Hery betheiligt,
bie Frage nad) dem Grunbde, aud weldem der Sohn Gottes
unjere Natur annahm. Lhne Bweifel ift dieje Frage eine vou
den vielen, welde die feilige Schrift dev jtillen Crwigung
und dem Nadydenfen eined Glanbigen iiberlaht, dod) nidyt
ginglich; denn es find einige Andeutungen gegeben, mit Bezug
auf den Grund, wie ev theild in Jhm, theils in und liegt, die
fih wohl in Worte fajjen lafjen.

Nur diejenige Perjon der Gottheit, welde wir ,Sobhu”
neunen, wurde Wenjd). Jebe Der Beiligen Perjonen Hat ifre
Gigenthitmlichleiten, etwad ihr eigen Bugehdriged mit Bejug
auf bie Erlbjung, und die Sprade der Sdrift bleibt fid) in
ewiger Wabhrheit unwandelbar trew. Sie begeidhuet aber das
al8 bagd PHervorvagende am Sofhne, daf das Herabiteigen in
unjere Natur mit all’ den Sorgen und Freuden, welde damit
sujammenbingen, eingig und fiir tmmer nur Jhm angehore.
Die Sdrijt jagt nidyt, daf SGott ind Fleijd) fam, jondern mit
unwandelbarer Genanigfeit: ,Dad Wort, der eingeborne Sobhn
ward Fleifd) und wobhute unter und.*  Daf die yweite Perjon,
alg getrennt gedad)t vom Bater und vom Heiligen Geift, unjeve
Natur in ihr Wejen aufuehmen jollte und fonnte: dad ijt ein
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unerguimdlidyes G’wf)mmu{; Tod) bas sE.‘mrt »Sohut deutet
und die Ridhtung an, in weldjer wir die Lojung fudyen tomuen.
Chidjon gleidh-erwig und von gleidhem LWeien mit dem Vater,
ift der €obhn dod) ,Gott von Gott;* und in Scinem ewigen
Gehorjam gegen den Later, in Seiner Unterwerfung unter Jhn,
al3 der Tuelle der Gottheit, eine Untevordnung, welde nidyt
208 in jidh jdlickt, da Cr geringer fei als (ott, [iegt die
Moglidhteit Seiner Sendung 3 unferem Gejdhledht, nnd Seiner
AUnnabhute diejer Eendung. ,Lafiet ung Menjdyen madyen!” und
«Ciehe, J fomme!™ find gleid)jam Vrudjtiicfe ciner hinunli-
jhen Spradje, weldje i zubereitete Thren mit einemt tiefen
Sinn eindringen.  Aber pwijdyen dicler Sohnjdaft, welde die
heilige Edrift lehrt, uud der Avianijdyen Feugung ded Sobnesd
in der 3eit und u einem nady dez BVaterd bejtimmten Vorjap
feftgejepten Jwed, weldje die beilige Edrift entjcdhieden ver=
wirft, ijt ein budjtablid) unermelicher Unteridjied. Ter Sohn
Gottes ijt der ewige Sohn cines ewigen BVaters; aber Cr ift
ein ewiger ,Sobhu,” und gerade in dicjer Wahrheit hat unfere
Er{djung daz, wad jum vorvaus erfordert wird.

W Alled was Pein ijt, dad ift Tein,” {ind LWorte unjersd
Heven Selbit, welde jede weiteve Spefulation abjdyneiden, die
aber Sein wijpriinglidyed Anved)t an und nidt aujfheben.

Tie befoudeve Begichung des  ewigen Solues zu demt
Mendiengejchledht fann und wody eiwen andern Grund, oder
vielmehr eine audere Seite Ddesjelben Grunded vor Wngen
ftellen. €3 feblt in der heiligen Sdpijt nid)t an Hindeutungen
auf eine wejentlide LVerwandtjdjait zwiiden dem Eolue, dem
augdriidlidyen Ebendild der Perjon Gotted und dem Wenjden,
per aud) nad)y bem Bilde Gotted gejdiaifen ift. Der NApvijtel
Paulus jagt mit allernddyiter Bezichung auf den Menjdjen:
w &5 ift Alles durd) Jhn wmd gu Jhm (oder fiir Jhu) gejdafien”
(Cof. 1, 16.). Worte, bei weldyen dag Nadydenten verweilen
fann, ofue fie gu evidyopfen. ,Fiir Jhn* find wir gejdaffen,
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fo wic CGr und aud) fiir Jhn jelbjt erlvjete: ba3 Bild Gottes
in uns, alle die Groge unjerer Natur ift nur ein ferner aber
wajrer Wideridyein Seined ewigen Wejens.  Cr ift ,der Crit=
geborne vor allen Kreaturen: wir miifjen hier wieder bemerfen,
dag unter Ddicfen Kreaturen vor Allem bdie Mienjdjen gemeint
jind; und der Upojtel will dbamit fagen, nidt Hod daf der
Cobn vor jeder Kreatur gegeugt worden jei — eine Erfldrung,
weld)e allerdingd aud) in dicjem gang ungewishnliden Sap liegt,
aper feinen Etnn nid)t volljtandig umfaft —, fonbern bap die
wmit Vermumnjt begabte Kreatur, befonders bder Menjd), dasd
auserrodllte Gejdyopf Gotted, nad) dem Bild und der Aehnlichfeit
teg Cohues gejdjaffen wurde, mit den Grundlagen einer Natur,
die fafig war, an der gottlichen Theil u nehmen, vow Jhm
gefrout und evlbjet gu werden, wenn Cr jpiter in Sein Cigen-
thum (oder zu den Seinen) fommen follte. Wir diirfen alfo
alauben, und wir verhereliden dadburd) die Ausdzeidymung unjered
Geburtsredite’, daB wir Seine Natur empfangen Hhaben, ehe
Gr dic unjrige annahm. (S. N. 3.)

v wollen dagd, wad gefagt wurde, zujammenfajfen und
aigleich bag Folgende vorvausuehmen, indem wir jagen: Tie
bleibende Rerjonlichteit be3 Sofhuesd giebt der ganzen Lffen-
barung der gottmenidylichen Perfon ihre Cinbeit. ,Ter Sohn*
— obne alfes Weitere — ift Sein hodfter Name, den Cr
Eelbft Eidy beilegt, und der Jgm vou Seinen Apojteln beigelegt
witd.  (Joh. 3, 35; Hebr. 1, 1—8.). Jndem Cr ,bded Dien-
jhen €ohn* wurde, — ein Name, weldher Jhm bder liebite
war — borte Er nidt auj der ,Sohn Gotted zu fein, ein
Name, welden Cr Seinen Diemern s braudjen erlaubte.
(Matth. 16, 16.). Wie Cr weiter jdjreitet von Rraft zu Kraft
in Seiner irbijhen Cntwidelung, wird Er bei jedem neuen
Abjdynitt wieder al3 ,der Sobhn* ertlirt. Wit dem feierlid)ften
Nadprud Jogt ungd der Apoftel Paulug, daf C€r endlid) alsd
joldjer in Seiner Uuferftefung beftdtigt wurde, als ESeine
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menjdjliche Natur den Tobd iibeviwunden hatte und jur BVoll-
fonumenbeit durdygedrungen war (Hom. 1, 4.). Ties war
aber nur der [lepte aus ciner ganjen Neihe von entidjeidenden
Beitpunften, von weldhen wir jedod) nur drei audheben wollen:
Ceine Cinjithrung in die Welt bei Seiner Menidpverdung
(Hebr. 1, 2—6; Lut. 1, 35); Seine Taute, welde dag Ge-
heinmig Seiner Geburt jidjtbar bejiegelte (Matth. 2, 17.) und
Seinen Tod, als dic Stimme de3 arnen Hauptmannus evwabhit
wurde, um bie lauge Heihe engeliidyer, gittlidher wd menid)-
lidher Beugnijje mit den Worten Fu jd)licgen: ,Wabhrlid) diejer
ijt Oottes Sohu gewejen!” (Veatth. 27, 54). (S. N. 4.)

2. Ta der Grund von unjered Heven untheilbaver Per:
jonlidteit in Seiner gottlidhen Sofhnidyait Lliegt, o mup es
umwandelbar fejtgehalten werden, dap jie feine Verdnderuny
fennt.  Jn Seiner fretwilligen Tienbarung tn dicjer Welt der
Cridjeinungen, wo Cr Sid) unter Wedhjel u beugen batte, die
einen Vergleid) nid)t Haben und Haben fomuen, dlich Cv in
Seinem wefentlidyen Sein, in jener gottliden Unverdnderlidfeit,
in welder oeder Bevdnderung nod) ein Sdhatten  vou
Liedyiel” ijt. '

a.) Cr gab Ceine Perjonticdhfeit nicdht auf, theilte jie nidye
© mit einer andern, fiigte aud) nidt eine weite Perjon u dev-
jelben fingu. Mt andern Worten: Ter Sohu Gottes veveinigte
nidt mit Sid) Selbjt wgend einen individuellen Denjdyen, der
nad) Art der Wenjden gezeugt und geboven, von Seiner
Mutter Leib an gebeiligt und gur bhd)jten Lollfonumentpeit
erzogen und ausgebildet war, devem umjeve Natur fabhig ijt.
Sold) eine Veveinigung mit einem pweiten Critgebornen bder
WMenjdyheit, bejonderd wenn man ihn ald vom Heiligen Seijt
new gejdjajfen betradytet, ijt an wund fiir fidh jdon unbegreiflidy.
Bir tonnen uné jolden Hodit Begiinjtigten unter den Wenjdjen
wof)l denfen, ald geboren von einer der bhodyjt Begnadigten
unter den Frauwen uud durd) die' Cimwobhuung ded Sovbnes
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Gotred pnn , Sdyonften unter Jehntaujenben und gany und gar
licbengmiitdig” gemadyt, mit joldher Gnabe anf feinen Lippen,
dafy er reden founte, wie ,mie ein Wenjd) redete,” und o er-
fitllt von diefer gottlien @emeinjdhaft, daf er das Unbdenfen
an ein ¥eben und einen Tod hinterliche, weldesd alle anberen
qeichidyiliden Beviihmtheiten verdunfelte, Aber, jo jd)on diefed
Sdial aud) ijt, jo ijt e8 eben mur eine BVifion (ein Traumgefidyt).
Die feilige Sdyrift weip nichtd von einer joldhen Verbindung.
Ter Erjtgeborne wird auf gany anderem Wege in die Welt
aebradit.  Der Later fendet Seinen Sohu in dad Fleijd uud
empfangt Jfm wieder tn demjelben, Jhn, und nidht einen Sohn
pes Wienjchen, ben Cr mit Sid) bringt. Tev Heilige Geift
bevettet fiir Jhn die Clemente unjever Natur, ,bad Heilige,”
pamit e Cein Leib werbe; und der Sobu ninunt diefen jo
bereiteten Letb an und wird jo ein Theilhaber unjered Fleijdyes
und Blutes Xk, 1, 35; Hebr. 10, 5; 2, 14). Jn dem
heiligen Beridht tommt nirgend3 ein Ausdrud vor, den man jo
swingen fonnte, daf ev zur Erflarung einer doppelten RPerjon-
tidfeit in Chrijto diente. Cr fpricht niemald von einem Fweiten
elbjt, nidgt einmal von einer Hoheren oder niederern Natur.
Tie Nothwendigleit der Lehre, als Er fie Setuen Apofteln zu
einer jojtematijdjeren Ausfiihrung iiberlie, eriorderte, daf fie
diefe [eptere Unterjdjeidung bitten madjen miijjen; aber wir
werden finden, daf fic die Cinbeit Seiner untheubaven Perjon
unabanderlid) fefthielten durdy Ausdriicfe, weldje 3u diefem Fwed
gewiblt waren. (€. N. 5.)

DTics findet fid aud) begrimdet in dev Nothwendigleit
unierer Srldjung.  Unjer Peil founte unidht von einem Bruder
aus unjerem Gejd)led)t fonunen, wie veid) er and) mit dem
Beijt begabt jein, wie hod) er in der Gemeinichait mit Gott
itehent modhte. €3 wire jdhon genug, wenn ein jo Hod) Gelichter
jidh jelbft felig madhen fiunte, wad in der That nothwendig
paraué folgen mitfgte; aber andere fonnte er nidgt vetten,
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Hodyjtens wiirde eine foldje Lerbindung des Sohnes Gottes
mit einem Deenjdhen einen hoheren Grad von dem dargejtellt
baben, was in Abam u jehen war. Tiejer beilige Dienidy
wire mur bdie Hitlle oder der Wirfungstreis einer edleren
Gotteseridjeinung, uud mehr nod) einem der HRidter odev Pro:
pheten gleid), als wir 3u denfen wagen.  Cr fowte nidt in
dem Sinne, wie die heilige Sdhrijt es lehrt, der Stellvertreter
wrjerer atur jein; und das Verbindungsglicd avitidhen diejem
Chrijtus  Jejus — wenn wir udmlid) annchmen, er wdre
wirflid) Chrijtus Jejus — und dem Sohne Hottes wire wohl
eines, das im Himmel fo ju fagen gejhmicdet worden, dag
aber auf der Erde leidht Dejdddigt oder jerbrodjen werden
founte.  Soldy’ eine WVerbindung pwijdjen Gott und dem Heuli-
gen vernuthete wobf in der That der Satan, als er Jhn in
der Wiijte verjuchte.  Cr evinmerte fid) an den gropen Rig,
alg die dritte Pevjon der Dreteinigleit duvd) den Fall vou dem
Menjdjen getvennt wurde, an weldjem Gott Sein Woligefallen
patte.  Cr verjudite feine Lift gum Fweitenmal; aber er wurde,
wic die Water 3 jagen pilegen, durd) jeinen eigenen Anjdjiag
gejtrait,  Und da er jid) diesmal bhofhmmgalus betrogen jab,
jo biclt er jeinen Jvvthum guriid fiiv die Nejtovianticdhe Jrrlehre.

b.) Um nod) ndfer bdavauj eingugehen, bat Ddie neuere
Theologie den Sinm der biblijchen Ausdrite iiber diejen He-
genjtand durd) die Behauptung ausgedriidt, dDag dev Heitand wjeve
unperjonliche Natur angenommen Habe,  Jd) will diejen Ans-
drud Juerjt ndber evflaven, und daun mit etwas mehr Vetvie:
digung davan gehen, diejenigen Bibeljtellen anzufithren, weldye
derjelbe zu erfldren vorgicht.

Wean fanun {idh) fetwen gany flaven Begriff madjen von
einer unperjonlidyen tntelligenten (mit Lermmijt begabten) Natur,
Ter Ausdrud fann jedod) gute Dienfte leijten, wenn ev die
Wahrheit jeithalt, daf unjer Hevr unjere MNatur annabhm, als
Cr Memidy wurde, mit allen ihren pevidulidyen Fahigleiten und
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Sraften, und zwar in eine jo enge BVereiniguug mit Sid) Selbit,
paf man fie feinen Angenblid al3 fir fidh allein bejtehend
betradjten fann. €3 ijt nid)td in Seiner gangen menjchlidjen
Cntwidelung, dag nidt ein Theil des Wejens des gittlichen
Cohned wurdbe. Dasd erwadjende Selbjtbewufitiein deg Kindes
Jejusd gehorte dem Gottmeniden. Tiejed Kind founte niemals
su menjd)liden Cltern jagen: ,Dlein BVater, meine Mutter”
(Jef. B8, 4.); Sein erjtes Wort, dag Cr als Menjd)gervordener
fprac), vedet von Cinem Vater, der Seinen beiden Natuven,
der gottliden und der menjdlidhen, angehorvte (Lut. 2, 49.),
und von diefem Augenblid an bis zu Seinem Cubde gieht es
nur Cin gottlides ,Jd," das vou menjdjliden Lippen flof.
3 ift nirgendd ein Verhandeln angezeigt wijdjen der niederern
Natur und der hoheren, nur jwijden dem Cinen Chrijtus und
Geinem Bater.  Der vollfommene menjdhlidye Wille blieb, jedod)
in jold) nothwendiger obwohl freiev Harmonie mit Seinem
gottlidjen Willen, dap die Deilige Sdhrift niemald Fwijden
beiben unterjdjeidet. Weun e3 fid) aber um die abjolute Rer-
jonlichfeit handelt, um die, weldje einem Wirvtenden Einbpeit des
Wirfens verleiht, daun dringt fid) unsd bdie einfadje Wahrheit
auf, baB des Grlijers menjdlide Natur ohue eine joldpe ift.
Cr bilbete fitr Sid) Selbjt bei Seimer Dienjdpverdrung eine
neue Berfdrperung unjever Natur, und war auf eine jo un-
ausipredlide Weije, daf Er WMenjd) wurde, wihrend Cr jort:
wihrend Gott blieb. Fiiv jedes gejdjafjene Auge, das Jhn
exblidte, war Crv ein ddjter, wirtlider Denid); aber Cugel
und Venjdjen lernten anerfennen, wenn der Geijt jie Llebute,
dag Cr war Gott geoffenbaret im Fleijd), und daf in Chrijto
feine menjd)liche Perjon, die von dem peripulichen Sobhn ver-
jdyteden gewejen wdre, egijtivte odev erijtiven fonunte. So ver:
ftanden war uud ift Seine Penid)heit unpevjonlid.

Cs ift nun eine Crfvijhung, wenn wic uns gu den Yus:
ipritchen Ded Bibehwortes wenden. Jd) wdhle deren drei vou
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Johanned, weil er gany voriglid) der Cvangelift der Menfde
werdung¥ijt. Drei, weldje jeder fiir jid) und in ifjrer BVer-
bindbung und wedjjeljeitigen Crtldrung ofhne gelehrte Definition
alle3 erfldren, an bdefjen Crfdrung fid) bdie Wenfdjen ab-
arbeiten.

AB dad erfte der Orbnung, obwohl dad Ilegte der Seit
nad) — in der That ber lepte Ansdfprud) der heiligen Sdrift
itber die Menjdpwerdung — ift dbad Jeugnif, daf Jefus Clpi-
ftus, der Solhn Gottes, in dasd Fleijd) gefommen ift (1. Joh. 4,
2. 3.). W nidt bei anbern Bweden f{tchen zu bleiben,
su  welden gerabe Ddiefer jdjlagende Anddrud gewihlt
murde, ift e3 auffallend, da von dem DHerrn Jeju gejagt wird,
nidt Cr jei ,3um”, fondern ,in* da3 Flcijdh, in unfer eigent-
lides Flciih gefommen. ,Tad Fleijd) bedeutet Hier, fo
wiberjpredjend ed {deinen mag, die Materie unferer irdijdjen
Organifation und die gange Natur, deren jid)tbarer Triger und
{idhtbare DHiille ¢3 ift. Die pveite Stelle: ,Tad Wort ward
Sletid” (eigentlid) ,gemadyt”) (Joh. 1, 14) — bdie wunbder-
barjte aller Behauptungen iiber die Wenjchwerdung — fpridyt
diejelbe Wahrheit aud. Vian hat fie ausgedehnt zu einem Sinm,
den wir nadjfher verwerfen werden; aber feine BVerfehrung darf
ungd gegen die Lefre verblenden, die hier deutlidh gelefrt wird,
daf der Logos (Wort), der Sobn, o in dad Fleijd) fam, dah
Cr dicfed Fleijch su Seinem eigenen, zu einem Theil von Jhm
Eelbft, ja, 3u Seinem eigentlihen Selbjt madie. Cr nahm
unjere Natur villig in Seinen Bejig, wie Er Sein gottlidyed
RWefen von dem BVater bejaf, mit vollfommener Gleid)itellung
und Bereinigung ber beiden. Die dritte Stelle: ,Er wohnete
unter und” (JIoh. 1, 14.), ein Auddrud, der mit eingelnen
fleinen Abdnderungen aud) fonft vorfommt, lehrt und eigentlid)
diejelbe Walrheit. ,luter un3,” oder in un3, oder in bden
wejentlidgen Elementen unferer Natur wohute Er uud wohnt
Cr nod), da €r an unjern menjdylidjen Bebingungen und Bu-
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ftanden nid)t blos fitv eine gewijje Beit theilnafm, wie ein
sremder, der nur diber Nadyt bleibt. Cr erjdyien in ungd, in
wjerer Matur, al3 in etwem Tempel, wm hn mit Seiner
Herrlidfeit ju bewobhuen, und das Lidt Seiner Guade und
Wabhrheit in die Hevgen aller dever ju gicken, weldye in Seine
Gemeinychait eintveten, wie Er i die ihrige eingetveten ijt.
€r hat aug nujever WNatur cin nenes Hetligthum gemadyt, er-
fiiltet mit dem eift der Heiligheit, den Alle cmpfangen, die
Eins mit Jhm find, und dadurd) , Theiluehmer Seiner Heilig-
feit* werden (Hebr. 12, 10.). Aber diejer Tempel ijt aud
Cr jelbit.

Penn wir dieje dret Stellew mit emauder verbinden, io
werden wir finden: wabhrend fie den vollen Sinm dejjen ent-
palten, wag man eine unperiduliche menjdhlidhe Matur  nenut,
jo bejtimmen jie dod) etwauder jo genaw, daf jie bicje Wahr-
peit wvor jedev Yerfehrung jider jtellen. Doz jtacfjte und
tiipujte Wort:  ,Cr ward Fletich,” Hat auj der andern Seite
fein janjtes Qorveftiv: Cr ,fam* i das Fleiid), und bleibt
denod) der Sohn Gottes in dem Fleiid), in weldyes Ex ge-
fommen ift.  Auf der andern Seite {jt diejes Flend) gleid)jam
dae Gefdp ober Daus, in weldem Er wolut; dev aber in dem
Tempel wobnt, ijt grofer als diefer, und die beiden Natuven
1ind deshalb untevidjieden.  Tie mittlere Stelle giebt ihve Krajt
den beiden andern, wibhreud fie von diejen i einem gewijjen
Stane gemifdert wund erflavt wird,  Die Refre, welde von
diejen dvet jtufenjovmig anjteigenden Stellen: ,Ev tam in das
Stetid), Ev wurbe Fleiid), Er wohnte in dem Fleijch* einge-
jddrit wird, ijt gang genau diejelbe, weldhe die andern Apojtel
mit einer fajt gleidgen Krajt auj andere Weife ausdrivfen;
3 B wenn jie vou ihm jagen, Er habe ,den Samen Abrahams
an jich genommen* (Hebr. 2, 16.), Cv jei, ,wic die Kindev
Stetid) nud Blut haben, desjelben gleider Mafen thetlhajrig
geworden” (yebr. 2, 14.), Cr jet ,geboven von einem Weibe,

Die Perfon Shriiti. 2
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(Gal. 4, 4). Und alled das wird bejtatigt von Jbhm, bder
jeen audern Feugen ihr Seugnif giebt und der amt bejten Ddie
Geheimuiffe Seined eigenen Wejens fenunt.  Cr namt Sidy
Selbjt ,des Wienjdyen Sohn,” und meint damit viel mehr, alg
Hejefiel oder Taniel erfanuten und wupten: Cr ijt der Sohn
und Reprdajentant ded Sejd)ledhts der Menjdjen. (S, N. 6.)

II. Wiv werdben daler davauj gejithrt, die gottmenjdyliche
Rerjon unjeves Heven o betvadpten, indem Seine Pervjonlid)-
feit nuv eine gottliche ijt.  Ter Unterjdyied, welder bHiemit
fejtgejtellt wird, und die VWusbriide, weldye 3u diejer Fejtjtellung
gebraudyt werden, finden wir nidt i der Bibel; aber der
gange Juhalt devielben fann nidht verftanden werden, ofjue daf
wir es im Allgemeinen vor Vugen behatten. Aud) ijt derjelbe
in der jyjtematijchen Theologie nicht gevade gebrauchlid) gewejen,
weldje jwav einige joldje Ausfunjtsmittel beniipte, aber dod)
uidht wagte, fie ald Grundgejepe der Auslequug feftzufjtellen.
Wie weit dag geredytiertigt ijt, wird {icd) Hherausitellen, wenn
wir im weiteven Vevlanfe zeigen, daf die beiden Natuven in
per Perjon Chrijti untevidyicden und vollfommen {ind, daf
feine derjelben eine Werdnderung erleidet in Folge der BVeveini-
gung, und dap die Eine Pervjon abwedyjelnd als Gott ober ald
Menjd) betvadytet werben fann.

1. Die Perjon Chrifti ijt dag NRejultat der untheilbaven
und bleibenden BVeveinigung dev gottlidhen und der menjdylidhen
Natur,  Ties ijt vielleidht die wunderbarjte Behauptung, weldye
die Zheologie aufjtellt: ein Stein deg Anjtoged fiir dem Un-
gldubigen, cin gewaltiges Aergernip fitv alle Philojophie, aber
eine wabre, tunige Freude fiiv den dyriftliden Glauben.

a.) Ter Augdrud wabhrlich” (ded Pauptmanngd aiydag,
Mare. 15, 39.) wurde vou den alten Stirdjenvitern angerendet,
wn ihren Glauben an die hid)jte Gottheit des Sohnes auszu-
pritden.  Ju den apojtolijdjen Jeiten war bdie bejondere BVer-
jidhevung bdicjes Wortes uid)t nothig. Aber die Apojtel jagten
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das Kommen jolder voraus, welde den ,einigen Herrn Gott”
leugnen wiirden (2. Petr. 2, 1; Juda 4.); und in dem
2, Jabhrlundert jdhon jehen wir Kepereien auftaudyen, welde
nod) nidjt eigentlich die Gottheit unjeves Heven, jondern, fo zu
jagen, bie Jutegritar (Volljtandigleit, Ganzheit) Seiner gottli-
e Natur angriffen.  Tie Seften der Guojtifer behaupteten,
der Defjere Theil von Chrijto Jei cin Vusjlup Gottes gewejen,
ver herabfam auj den Weenjdhen Jejus, oder ecigentlid)y — wie
wir jehent werden — anf bas, wad nur ein joldper Wenjd) Fu
jein e, . . aljo, ein eingebitdeter Gott in Verbindung
mit cinent eingebildeten Menjchen.  Sabelliug jepte in der That
Seine Gottheit nidt herab, aber — wenn und dicjer Widerjprud)
erlaubt ift — er gevjtirte fie Demnod)y dadurd), dafy ev leuguete,
dafy dber Sohn ein abgejondertes, unterjdyiediidies Tajetn habe.
Jn jpatever  Jeit janumelte daunm Ariud alle die zerjtrenten
Spuren jaljdjer, fegerijcher Lehren ujanunen in dev jdylinumnen
Behauptung, dap der Sohn Gottes ywar qottlid), aber nidyt
von gittlichent Wejen fei, nicht gleid) cwig, nidyt aug derfelben
Subjtang mit dem Vater, ywar vor der Welt gezeugt, aber dod)
in der Jeit, und jo, ehe alle menjdhlide Hedynung begiunt,
unter den Dingen fid) bejindend, welde nod) niht waren.
Diejer alte Jrrthum, der cin ganges trauviges Jafrhundert
larg die Welt wmtrieb, wurde durd) dag Nicdnijde Glaubens-
befeuntuif vevworien, das genau den Sinn dev Yeiligen Sdjrijt
wiedergicbt, ohue aber ihre Worte su gebrauden.  Tie Avianijdye
Jrrlehre bat jid) jeither nmicht mebhr iiber die Erde verbreitet,
‘oder etnen bejondern Plap umter den andern Kepereien einge:
wommen.  Sie hat wophl eingelne Tenfer geblendet, mandie
ehprenmwerthe Guitbler i ihrem Nep gefangen, uud der Poejie
mandjer  dyvijtlichen Nationen eine  bejonbdeve Farbe gegeben.
Aber die Nicdnijd)e Theologie, wie jie bejouders in dem ehwas
geiduderten Glaubensbefenntnip ansgedriidt ijt, das awdy bei den
Oottesdienjten ber englijhen Stivdpe gebraudt wird, hat von
2*
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dort an im Gamgen die dyrijtlide Kivcdye vegiert. ,Wabhrer
Gott vom wahren Gott* ijt bas Glaubensbefeuntnify geworden,
weldjes ausiprid)t, dap unidhts Wejentlidies in der gbttliden
atur ijt, das nidht audy in dev Perjon unjeres Herrn wive.

Als der BVater Scinen Sophn jaudte, gab Ev Sein anderes,
cigened Jdy: es gab midyrs Gottlides, das nidht mit Jhm den
Sdoop des Baters verlieh, jo jern Er Selbjt denjelben verliel;
und jo nodmald aufjteigend von den Strimen der menjdlidyen
Theologie au der villig ungetritbten Tuelle jagen wiv: , Gott
ward geoffenbaret im Fletjd).*  Judem das Wite Tejtamrent
der wenjchlichen Natur jeinen eriten Tribut davbringt, fimdigt
es an, dap der Weibesjume die Welt evldjen werbe; uud das
MNeue Teftament beginut mit der Tijenbarung, dap der Weibes-
fame , Jmmanuel” d, §. ,Gott mit uns” ijt.

b.) Sowurde aud) in alter Jeit der Ausdrud , vollfommen
gebraudht, wm den Glanben dev Kivdye an die wahre Deenjchbheit
Chrijti auszudritdfen.  Ev ijt ein DMenjd) ofhne Vangel und -
ohne etwas Ueberjlingiges in der vollfommenen Jntegritdt der
wmenjdliden Natur,

Yuf die Vehauptung, dap Jejus von Nagaveth ein blofer
WDeenid) jei, mehr als nur voviibergehend anjmertiam zu maden,
liegt nidht in meinem Plan,  Ticre Behauptung leugnet den
erjten. Jnimdjag  derjemigen ¥efre von der Perjon CEhnjty,
welde der Gegenjtand unjever Wuscinanbderjepung ijt. Wit
den andern Jvrlefren, die wir jdon evwdhnt haben vder nod)
evtodfuen werben, fowien wiv uns in einen Streit einlajjen:
jie baben ihre verjdyicdenen mehr ober weniger gegriindeten
Dypothejen (Borausjepungen) iiber die YPerjon und dag Wert
Chrijti.  Tie Humanitavianer, wie man jie nennen fann, lehren
in ber That etwas von Scinem Werk; aber Seine Perjon ijt
in bem Stun, wic wir fie begeidyen, fiiv fie ein (eeved Wort,
Tie alten Chioniten uud ihre nencven Nadyjolger, die Socinianer,
welde jedod) mit jewen uur wenig unmittelbave BVerbindung
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baben, widerjegen jid) gany einfach) dem vollen lebendigen Strom
ber heiligen Schrift, inbem fie die deutlichften Ausjpriiche der-
jelben entweder verdrehen, ober damit fpielen, ober fie unter-
britden.  Jubem fie den Gritnder des driftlichen Glaubens
au einem Menjdjen mit denjelben Leidenjdaften madjen, wie
wir jelbjt find, gerjtiven fie bdie eigentlihen Grundlagen der
Lahrheit. Crldjung hat gav feinen Sinn, die Bibel hat ihren
[ebenbigen Geijt verloven, und der Abgrund, die Kujt ywijden
Gott und dem Wenjden bleibt unitberfteiglich. Auj joldje in
jeder Midytung menjdyfiche Theorie, der wir feinen bejfern
Namen ju geben vevndgen, fonnen wir nur mit jtillidpveigendem
Mitleiden blicen.

Tie Menjdjheit Chriftt ift ohue Mangel. Der erfte An-
griff der Jrrlehre auf die Perfon unjeres Herrn war gegen
eine menjdyliche Natur gevidtet. Tie morgenlandifden Jrr-
fefrer, weldje das Greifenaiter des Cvangeliften Johanned in
Unvube verjepten, und mit weldjen aud) der Apoftel Pautus
mefhr gelegentlidh) jujanumentraf, behaupteten, daf der Menjch
in Chrifto nur ein blofer Schein-Wenjd) gewejen jei.  JIn ihrem
Abjdeu vor ber Waterie, weldje fie ald den Sip alled Bifen
betradyteten, 1und von weldjer ungd deshald bev geijtige Chriftus
purd) Sein Kommen bejreien wollte, erfanden f{ie taujend
Hitljsmittel, um dag Crldjungswert durd) eine blog eingebildete
und betriigliche Vevbindung des Gejandten Gotted mit unjrem
Sleijdh in die Wirflidfeit u iiberfeen. Die Kivdhe verdammte
jic unter dem Namen Tofetifer. Der lepte beilige Schriftjteller
war in dem lepten Buche der Bibel nidht fo tolerant (vertvdg-
lid). Gr nemut bdenjenigen, weldjer diefen Jvrthum fejthalt .
und ven Crlojer Seiner wahren Menjdyheit beraubt, ,ben Wi-
berdhrijt;“ und die Spradje hat, nad) dem ridhtigen Gefiihl des
driftligen Ohra, feinen jdyredlideren Flud) ald diefen. Aber
nidjt der Gvangelijt Johaunes allein fprad) o, foudern Ehrijtus
Selbft evflavte dem Gejdlecht dever, welde Cr an Kinbesftatt
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aungenommen batte, da Er ,denjenigen unter Seine Feinbde
sible,” weldjer die Mealitat (Wirflicdhteit) Semes menjd)lidyen
Sleijdyes und Blutes verlepe.

Jm Lanfe der Jahrhunderte erhob fid) eine andeve Juvr:
lehre, welde tn der heiligen Sdrift nid)t zum voraud angedeutet
ijt; etne Jrrlehre, weldye von Aving nur oberjlad)lid) gelehrt,
ud dbaun von WApotlinarid in eine bejtimmte Form gebradyt
wurde, und weldpe die Jnteqritdt der Wenidhheit unjeres Perrn
dadurd) verlepte, daf jie Jhm Seine intelleftuclle Natur, Seine
verniinftige  Seele wegnahm,  Nad) diejer Anjicht nahm der
gbttlidge Logos (Wort) budyjtablid) Fleti) und Biut an, und
die fovperlidye Natur Chrijti wurde von der Gottheit bejeelt,
anjtatt von einem denfenden Geijt.  Tieje ungehenerlidpe Ver-
fehrung der Worte des Apojtels Johamnes: ,Jejus Chrijtusd
it in das Fleijd) gefommen® wurde auf dem gueiten Hlument-
jdhen Concil (allgemeine Kivdyenverjammiung) 3 Ronjtantinopel
i Jahr 381 vevworfen; aber die Verdammungsjovmel ijt nur
in dem Athanajiicyen Glanbensbefenntniy enthalten: , Lolltom-
mener Gott, vollfounmener Menjd), bejtehend aus einer ver-
uitnftigen Seele und menidhlidyem Fleijd).« Wir tonnen glauben,
pag dev Heilige Geijt, weldher fitv den PHeren Seine menjdhlicye
Jtatur bereitete, jo die Jutegritdt (Gangheit) diejer Natur
jditpte, nud dag heilige Gewand denen gegeniiber wertheidigte,
weldje es erveifen wollten.  Und wir fomen defjen gewif
jein, daf die LVerdanmmung gevedht war,  Wenn jdon die Ver-
wandlung von Chrijti Fleijd) und Viut in einen blofen Edyein-
leib als Antichrijtenthum begeidynet wird, jo it es dag nod)
viel mehr, wenn man den edleven, den wefentlidyen Theil der
Natur gang vernidjtet, den Chrijtus su evldjen gefommen ijt.
Ler Herr ftrajte den Sitmon Petrus, weil er fidh vijden Jpn
Selbjt und Sein menjdlidyes Leiden ftellen wollte.  Wind mit
dicjer  Wejtrafung yorbe aud) Apollinaris verbamnt: , Gede
hinter mid), du Satan!”  Temn eben durd) Seinen menjdlidyen
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Gcift, in weldhem Cr Sidy mandymal, ,frente,” durd) Seine
nenichlidye Seele, die ,betvitbt war bis in den Tod,* durd
Sein menjdhlidyes Gemiith, in weldes dad verlepte Gejess nen
eingegraben wurde, und deffen wirfliches Lorhaudenjein durd)
undhibare Beiden thatiger usiibung und Mnwvendung und
feidender Ginidyrantung bewiejen ijt, hat Cr Geift, Seele und
Leib der Wienjdyen erliyt.

Dic Weenichheit unjered Herrn ift aber aud)y ohne etwagd
Ueberflitjiges.  Die Jrrlehre ded Apollinaris enthielt cbenjo-
wohl eine Uebertveibung alg einen Mangel.  Sie beraubte nid)t
blos Chriftum der menjd)lichen Seele, durd) weldje Cr benfen,
lernen, lehrem und feiben jollte, jondern fie gab Jhm and) den
gottlidjen Logos alg eine LVernunit hobever Art und Stufe.
3 liegt eine gewiffe feltjame Grofartigheit in ber Aufjajjung
diejer Jrrlehre, bic nod) am meiften Bewunberung einjlift,
und andy am meiften Lebendfraft bejipt wnter allen, welde in
per  dyriftologtiden Gejdjichte  gefunden werben.  Sie wurde
ehwad abgedndert in Cutyd)ianidmusd und jeinem monotheletijden
Anhang, und ift in newcver Heit wicder erjdjienen in bden
CErinanition-heorien in Deutjdjland und Franfreich), jo wie in
einigen  woh(befannten Spefulationen der Wmerifaner; fie hat
aud) die Gedanfen und Worte des Volfez angejtect, felbjt da,
wo man mid)t vou ferne an die Jrvlehre dadte. Jhr Cinfluf
tann iiberall nadygetvtejen werdben, wo man den Herrn Jefus
jo betrachtet, al3 habe Er auf Crden wnmittelbar alg Gott ge-
dadyt, gefiiblt und gehandelt, ofje dap Er dagu einer endlidyen
verniinftigen Seele bedurft hitte. €8 ijt eine Jurlehre, welde
ihre itbeln Wirfungen nid)t alebald und allgemein offenbart,
die aber in der Theologic ecinen unbeilboven Brud) erzeugt.
Tie glangende Gabe, weldje fie Chrifto zu geben jdheint fiir
bad, was fie Jhm nimmt, ijt ein bloper Sdjein; und ihr prafti-
jdher Cinflng ijt ber, daf fie dem dyrijtliden Leben dad menjdy-
lide Betipiel ded Hevrn weguimmt. (S, N. 7))
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C3 folgt daraug, dag die Menichheit unieres Hoevrn einfach
und allein vollfommen war in ihrev Jntegritdt: fic war nidjt
mehr und nidt rweniger ald das jept juv Wrflifeit gelangte
Jdeal (Mebild) der menjdhlichen Nature, wie ex bei der Scdydpiing
im Geijte Gottes und des Sohnes exijtivte.  Cz mup jedod)
baran erinnert werden, dap chen dicje Lollfoumenheit dicie
Dienjchheit au etwas Neuem madhte, dag jedod) cigentlidy nur die
Wieberherftellung des lten war, wie e von Anfang an G-
wejen.  Tad poeite Hanpt des Menidhengejd)ledhts war nady
Geift, Seele mund Leib vollfonunen, die Ynmuth der jdHhonen
Menjdengejtalt niddht wverderbt duvd) bdie menjd)lide Siinde.
Jn Jhm wav fein Ketn des Vijen, weldyer durd) ivgend eine
Moglichteit Cutwidchmg finden fonnte. It dem Kummeer,
pen man um der Siinde willen fiiblew fann, und mit dem
Sdymerz, weldyen die Siinde afd unvermeidlidyes Erbefeil mit
jidy fithrt, wurbe G jtellvertvetend befanut, wud Jwar in einem
vicl hioheren Grade, als and) das jhlimmjte ihrev Tpfer exfahren
fat,  Aber in Jom Selber war feine Sitnde, aud) nidit die
Moglichfeit derjelben.  Ju Wllem, wag von Hecdhtswegen dem
Menjchen gehort, war Cr volltommen, und ee war nidps in
3hm, das unidht der Menjd) am Anjang gehabt bitte.  Tie
Lereinigung mit dem Sohne ausgenonumen, hatte wnjere menid)-
fidge Matur fein neued Clement der RKrvajt vber Fdligleit e
falten; Ddag Dodyjte, was ein nemdhlicher Geijt in einem
menjd)lidyen YLeibe thun obder ertvagen fann, lag in Seinen
Hilfsmitteln, nidht mehr und widt weniger.  Wir fonnen das
Wort des Apoftels Johanuee bhier mmvenden, wn Ales u-
fammen 3u fajfen: , Bad wahrbhaftig it in Jhu und i uns,”
— ,bas Peilige” (1. Jobh. 2, 8; Cuf. 1, 35.).

2. €3 ijt mun ju geigen, dap die beiden Naturen unjeres
Hexen in Folge Seiner Menjdpwverdung  feine  Berdanderiug
erleidben.  Cine jold) eingebildete Wevdubernng founte fidy
auf dic Mottheit, ober auf die Wenjdyheir, oder auj Oeide
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sugleid) begichen und alz wnbejtimmbare Folge der Veveinigung
Detradytet werden. ,

a.) s fonnte aber feine Vevduderung eintveten in der
gottlichen MNatur, wie wir anus den gebraudten Ausdriicfen
jehen, obwohl eine dicjer Behauptuug entgegengejegte Theovie
jehr populdr gewejen ijt, jowofhl in alter af3 in newer Feit
aud  bejonders auj dbemt envopdtjden Fejtland im Kaufe des
jepigen Jabriundertz,  Spefulative Theologie hat dag Wort
bed Apojtelx Johamues: ,Tas Wort ward Fleijd)” ju ihrem
Audgangspunft genonumen, nud hat die Grundlage yur Crfldrung
pesfelben in den Worten des Apojtels Paulus au die Philipper
12, 7)) gejunden: ,Cv entduferte fid) jeldjt.”  Tieje Worte fann
mant auf poeierlet MWeije mit dem dbrigen Text in Verbinbung
bringen.  MNach dev einen wollen jie jagen: &r, weldher in
gottliher Fovm oder Gejtalt febte, Hielt, al3 es die Crlijung
ver Menjdjen verlangte, dieje Seine offenbare Gleidhheit mit
Gott nicht fitr etwas, dag Cv mit Gewalt fiiv i) behalten
miiffe — denn hitte Cr jo gedacht, jo wive Jhm ja ein Her-
abjteigen in die Sphire unjerer Evldjung wnmiglid) gewejen
— joudern Erv entinpevte €id) Selojt, nahm die Gejtalt eined
Kuected an und wurde in devjelben evfunden. Ties bezeidynet un-
aweifelhaft, daB der ewige Sobu freiwillig etwas abiegte, gleichiam
auszog, aly Gr WMenjd) wuede.  Er ergriff (um bei dicier
Ausdrudsweije ju bleiben) einenn hohen Rreis, aber Er gab
aud) viel auf. Was Cr aujgegeben Hhat, jagt Cr unz jelbjt
(30h. 17, 5, e war ,die Perrlicheit, die Cv bei dem Vater
Batte, ehe bie Welt war.”  Er willigte ein ,fitv eine Jeitlang,
nd wenn e nithig wdre” — und e war wirflid) unendlidy
uothig — bdie Gejtalt des Wenjchen an Sidy zu nebmen, dieje
niederere Natur jum Gefdg Seiner Selbjtoffenbarung su maden,
und jo ber Diener der menjd)lidhen Crlohung ju werden. Cr
entanferte Eid) Selbit, Cr gab freiwillig Seine Wiirde anf,
und [licg Sid) fevab, bhavrete aus in Ddicjer niederen Sphire
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(Rreig), jonjt witrde v u friihe wicder aufgefabren jein dadin,
L0 Gr guvor war.t  Er unterwarf jid) dem gangen Gang
der menjhlidhen  Entwidelung mit Einjd)lup der jatanijdyen
Yerjuchung, weil and) fie dem Menjdjen gewdhnlid) und
Chrifto gebithrend war. Judem Cr Seine Gottheit fitr
etne  Jeitlang (0Ayor «prd) yum qweiten, nidt gum hoditen
madyte, iibergab Svr Sid) Selbjt der Verfiiqung ded Heiligen
Gyeijtes, ded Geijtes  jowohl Seiner gottlidhen als Seiner
menjchlidgen Natur.  Jn nidjes, was dic Erlojung anbetrifft,
Haudefte €r damals als , Dicijter und Hoerr,” jondern als ,ber da
dienet.”  €v empfing Seine Erfeuntnip vevmitteljt menjd)lidyer
ivabifeiten.  Wihrend Seineg Crniedrigungsitanded jprady G
aly etn Menjcy, verjtand ald ein Veenjd), dadyte als ein Wenid),
0. f. Cr, ber gottmenidjlide Sobn; und einige Vevanlajjungen
ausgenonen, wo die wuwiderjtehlicge Gemeinidyaft mit dem
Bater durd) alle Hindernifje hindurd)brad) und die Juidauer
Lt entjepten (Wave, 9, 15.), madte Cr Sein menjdilidyes
Keben deg Gehorjams jum Gejep Sciner ffenbarnug und be-
jdrantte Sid) Selbft jo, wie fein anderer Jhn bitte bejcdhranten
founen. (S. N. 8)

Aber dicje Selbjtbemiithigung, ober diejes Opjer, ijt etwas
gany auderes als dic neneven Theorien von bder Erinanition
(AUusleerung) Chuijti.  Tiefe Theorien — ed giebt beren
mandyertei — fommen alle jujommen in Einem Grundjas, der
aljo Heipt: der ewige Sofhn, ald eine Kraft oder Poteny der
gitttidjen Natur jog Sid) freiwillig pujanunen tnnerhalb ge-
wifjer endlidher Grengen und Bedingungen besd Tajeind. Er
janf, wenn ein jolder WAusdrud obhue beftimmten Sinn fiir
cinent Augenblid jugelafien fein mag, vom Abjoluten herab in
paz Nelative, und ging durd) ein mit Bejug auf dad Gottlide
geheimnipoofles Nidyts in den Anjang cines wmenjcdhlichen Be-
wugtjeing, in weldem dag Gottlide nad) und nady Seine
perrlidfeit annelmen wollte.  Ties mag mandhen Bertheidigern
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picfer Lehre ald eine Uebertreibung vorfonumen; aber ed ift
cine gany efrlide Auslegung dejjen, was ihre Dieimurg nad)
pem Siun aller andern, fie felbjt andgenommen, jagen will.
s it dag der bevedptigte Ausdrud fiiv den allgemeinen Siun
iprer veridyiedenen Auslegungen der Worte:  , Uud dag Wort
ward Fleije).*  E3 wird gu dem genng jein, wenn wir ohne
weitere Gritnde die Folgen diejer Hypotheje (Annabine) darlegen.
Sie bt die Abfid)t, Vevdndernngen in der gottlichen Hevelichieit
pder Lffenbarung mit BVerdnderungen in Seinent  imerjten
Lejen gu venwideln und ju venwed)jetn. Sie beraubt Gott
nidyt blos Seiner Macht, Jondern auch der Cutfaltung derjelben,
id LBt feinen Unterjdjied zwijden Seinem Avm und dem
Ausjtreden Ddesjelben. Sie mad)t die menjdlide Natur auf
ungebiihrlide Weije ,der Gottheit fahig,” und venwijdt, was
ehwas gang Unbegreiflidhes ijt, den Unterjdyied zwijdjen dem
Cudlichen und dem Unendlichen. Sie nimmt nidyt blog dem
Sohe Gottes Seine Wiirbe, foudern and) Sein wirklidyes
gittliched Tajein, wenigjtens fiir cine gewifje Beit. Sie ger-
{tirt bie Beilige Dreieinigleit, indem {ie die jweite Perjon, viel:
leidyt fiir tnumer, von Jhrer Stelle und Jhrem Thron wegitdpt,
wd ninunt vermitteljt eined Lunders, vor weldhem jelbjt Jofuas
erbleicht, den Sofm aug den PHimmeln weg, damit Er in
Sreje der Wenjden wicder erjdjeine wnd fie mit ESeinen
Straflen beife. Unftatt eines Sohnes Gotted tm Fleijd), der
immer nod) in dem Sdjoope des BVaters ijt, giebt fie unsd ein
nened Wejen, defjen Cutwidelung auf der Evde nidts ijt als
eine Art platonijdjer Crinnerung an einen herrlichen Juijtand
in der verflofjenen Cwigteit. Sie nimmt gar feine Riid{icht
auf die vielen Stellen, in welden der Heiland dag Geheimuip
eines gottlidgen Bewutieind offendart, indem Cr gleidjjom ald
Gott ein  Selbjtgejprdd) hilt, wihrend Seine Spradye nadh
aupen dicjenige eines Menjdjen ijt, indem Cr von &id) alg
von einem im Pimmel Seienden jpridit, wibhrend Er auj der
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Crbe vedet, fitr fid) dag nicht mittheilbare ,Jd) bin* als Sein
Cigenthum in Anjprud)y nimmt und von den Geheimnijjen ded
Weltalls wenigftens einige fuud thut, und Eid) Seldjt ald
die ,offene Thitre des Himmeld."  Diefe Lehre ift, wie jo
mandje anbere Jrrlehre iber Chriftum, voll einer jeltjanten
und Adjtung einjlopenden Gripe, und Hat cinige der ticjden-
fendjten Theologen unjever Tage begaubert. Aber {ie [leitet
gany entjdyieden auf einen Abweg: fie jiindigt gegen unjere
erften Begriffe von der gottlihen Natur, und (6§t durd) ihre
unfeilbringende, g Lidjerlide gejtaltete Umjdyreibung ber
Menjcherdung die Sdpvievigleiten erjt nid)t, die fie su (bjen
verjprich)t.  Ter Gott, weldjer jo tief hevabjinft, ift fein Gott
mehr. €3 ift nid)t nothig, dap wir mit BVitterfeit von einemn
Jrerthum fpredjen, der aud dem rveinjten LVerlangen entjprang,
ben  Bufammenhang der Wabhrheit zu retten. €3 jind aber
Auzeihen vorhanden, daf man aud) die englijhe Theologie
vor joldjen Spefulationen warnen mufp, bdie vielleidyt mehr
jdyadlidhe Friichte treibt in cinem fremben Boden al3 in dem,
auf weldjem fie entjpeoffen ift. (S. N. 9.)

b.) Turd) die Menfdjwerdung entjtand aber aud) feine
Lerdnderung in unjered Herrn menjdylidher Natur.  Hier founte
man in der That annehmen, ¢s werde anderd gewejen fein. LVon
einer niedeveven Natur, wie die unjrige, fonnte man wohl evwarten,
fie werbe dburdy die Vevithrung mit dev gottlidjen evhoben und
vergeiftigt werden.  Aber bdie Sdrift verfidert ung, daf esd
nidt der Fall war, und bejtitigt andy unfere Gedanfen iiber
die Griinde, aus weldien dad nidht ftattfinden fonnte. Tiejelbe
Nothwendigleit, dasjelbe ftetd eintvetende ,MuB,” das Jhn
gnang, Seinen Britbern gleid) ju werden, pvang Jhn aud),
benjelben bis an's Cubde gleid) ju Ofleiben. NAuj jede mdglide
Weife und durd) allerlei jdhone Wendungen der Spradye hat
der Deilige Geift ein Migverjtandnif iiber diejen Punft abju-
wenden gejudt.  Ein ganges RKapitel (dag 2. des Briefed an
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die Debraer) ift gleihjom zu dicjem Bwed gejdjrieben worden.
Ju gang bejonders naddrudsvollen LWendbungen und Eigen
wird — wie die Kenner der Grundiprade wiflen —, uns er:
flavt: ,Wie die Kinder Fleyyd) und Blut haben, ijt Er e
gletdevinagen theilhajtig geworden;* |, gleidjermagen” in einem
Sinue, der feinen Verdadht julapt. Und wie Er und Seine Briider,
der Peiligende und die Gebeiligten, ihrem Uriprung nad) ,von
Cutem* {ind, jo bleibt Ev audy bejtdndig derjelbe. €3 ijt feine
Berduderung mit Jhm vovgegangen, jo daf Er Sid) deshalb
Jadydmte, ung Seine Britder ju nennen,” jelbjt in den Haumen
ded Hummels, wo wiv Jhn in der Pervlidyfeit jchanen (Hebr.
2, 14.; 11, 9.). So weit geht das Wort Gottes in Ddiefer
Ridytung, dbap es mandymal jdeint, ald wollte es unjern Herrn
mit mandjem in unjerer MNawr in Werbindbung bringen, von
weldem wir Jhu jret ju jehen winjdyen in einem unverjtin:
bigen Cifer, wie der des Simon Petrug war.  Lbwohl es mit
einer eiferjiichtigen Genauigfeit Seime bheilige WDeenjd)heit vor
jeder Bejledung mit unjever Siinde biitet, jo zeidnet es dod)
pa3 Gemilde des Leidenben auf Seinem einjamen Wege fo,
daB es ung geigt, e3 ijt duvdpveg derjelbe Jejus, der Mann
bev Sdmergen.  Hie und da leitet es ung, dai wir etwas
fepen, was wir nidyt verftehen tounen, und etwad horven, wag
jiiv den Glauben fjelbjt eime Probe ijt. Uud das gejdyieht
Alfed, um zu zeigen, dap durd) die Vienjdpverdung, weldpe fiix
dle Natur des Weenjdjen eine unendlide Chre ijt, nidt das
Mindejte in den Elementen ihres Chavafterd verdudert wurde.
Gr ijt jtet3 ein unverdanderter Menjd), jeldbft in ber Pevelidyfeit;
bas jagt uns das erjte Wort der Cugel nad) Seiner Himmel-
faprt: , Derjelbe Jejug 2% (Ap. 1, 11) (3. N. 10.)

c.) Nud) findet jich fein geheimnifvolles Rejultat der Ver:
einigung, von bem man jagen fonute, ed jdjlicfe eine Verdn-
derung  beider Naturen Fugleid)y in jid). Wir wollen eine
feine Unterjcjeidung anjiiren, weldje von den Alten gemadyt
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wurde: Chriftug ift Cine Perjon ,in“ den beiden Naturen,
ofue eine neue ,aus* den beiden Naturen gebildete Perjon u
jein.  Wie Nejtoring auf der Kivdenverjammlung zu Epbhejus
im Jahr 431 verbammt vurde, weil er des PHeilandd Gottheit
und Menjdheit jo weit aueinander hielt, dap er Jhn zu Fwei
Lerjonen madyte, jo erging e3 aud) dem Cutydies zu Chalcebon
im Jabr 451, weil er die beiden Naturen in Cin jujammen-
gefestes Wefen verjdymolz, dad weder Gott nod) Menid) war.
€3 ijt Jebermann befannt, dap das Fuviidweiden von Einem
Jrethum zu feinem geraden Gegentheil fithprt.  Weder Nefioriug
nod) Cutyd)ed wiivden die Crtldrung, die man von ihren Jvr-
fehren gab, al8 riditig angenommen bhaben; fie Datten die veinjte
Abfidt: der eine wollte bie NRealitidt (Wirflid)feit) der menjd)-
figen Natur unjeved Perrn feftjepen, der anberve die Euheit
Seiner Perjon fider ftellen, aber fie fiihrien beide — und
vielleiht auf gleiche Weije — ihre Nadyiolger ivve. Cutydjes
Dejonders, mit weldjem wir ed jept u thun Haben, Liep jein
theologijhes Denfen jo von der Majejtat der Gottheit Chrijti
iiberwiltigen, dap er darmuter die Menjd)fheit fajt volljtandig
verfor, und diejelbe in der (Bottheit wie einen Tropfen im
Leean verjdywimmen lief. Ju jeinen wie in jeiner Nadyfolger
Hinden artete die Jrrlehre ang in die Vehauptung von einem
gewifien 3ujammengejepten Wejen, dad ywijden Gittlidem und
Menjdyfichem  jtand.  Der Gott in Chrijto war bdurd) die
Thatjadye diejer Bevmijdpung mit dem Menjdylidyen ferabgebdriidt,
obwohl man fid) dad menjdylidye Clement unendlich flein dadyte,
wihrend der Wenjd) in Chrifto zu einer unnaticlidyen LVer-
bindung mit der Gottheit emporgehoben wirde, wenn wir jo jagen
pitrfen.  Dag Evqebni davon war ein Conglomerat (eiue
Lermiichung, etweas Fujammengeballtes), gegen weldyes die Ent-
jcheidung des Concils die Kivdye vertheidigte, indem es verlangte,
daf bie beiden Naturen Chrijti als wnverdudert und unvermijdt
gebalten werden jollen.  Unter allen Jvrlehren, weldje diejes
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Jmmanmuelsland der Theologie Haufig heimjudpen, ift vielleidht
bie Cutydiiaunijdje die einleudytendite und dod) zur felben Seit
die wnverniinftigite.  Je gemauer man fie betvadytet, dejto ab-
jtogender erjdjeint jie in fid) jelbjt; wud fajt jede fojtliche Lebhre
ves Cuangelinms verdorrt bei der Beviihrung mit hr. Sie
nimmt bud)jtablich unjern Stellvertreter aus bder menjdigewor-
derent Perjon weg, bejonderd nad) der Himmelfahut; nad) diejer
Qepre iit es uidht wahr, bdap ,Ein Wiittler ijt, ndambd) dev
Wenjd) Chrijtug Jejus.”  Denn der Wenjhy Chriftug Jefus
it fitr immer verjchounden. So jehr wir fie ndthig haben,
und jo fejt wir fie zu jichern judjen, die Cinbeit der Perjon
Corifti fann nidht auf joldem Weg und in jolder Weije auj-
ved)t erhalten werden. Dieje Einbeit liegt in etuwer hiohern
Region, in weldje fein menjd)licher Geift, der Seinige ausge-
nouunmen, eingudringen vermag; eine Region, in welder awvei
Willen (wenn wir wirfli) mit Red)t wei , Willen” jagen
founen,) awei Bewuptiein, gwei Prozejje ded Lerjtandes, aljo
yoei Perjonlichfeiten (wenn  diejer  Ausdrud vedit verjtanden
wird) ald Cinem Subjeft angehdrig gefunden werden, ,weldes
ift iber Alles, Gott, hodygelobet in Cwigteit.”

3. Die drijtliche Theologie ift deshalb Yingedringt zu
dem fithuen Vefenntnif eined Glaubens, dap der Herr Chrijtug
Gott und Weenjd) ijt, aber nidht einestheild8 Gott, einestheils
Peenjh, jondern beides, und war jeded, bdaz eine und bas
anbdere, jujommen und wedjeljeitig.  Wifjenjd)ajtlidie Theologen
haben {ich) ftets bemiiht, Wusdriide und Fovmeln zu finden,
weldje diefe Wabrheit ausdriien und fejtiepen jollten, und der
Criolg ift eimer der rveid)jten, und nad) meinem Lafiirhalten,
der befriedigenditen Theile ded dyrijtlidhen Wortjhates. Die
heilige Sdjrift giebt aud) hier nur wenig unmittelbare Hiilje,
obwofl fie e3 niemals verjiumt, den Weg zur Wahrheit 3u
jeigent; und ibre ausdriidlidhen Fejtiepungen jind jo flar auf
jeder Seite, Dap eine jorgfiltige Aujmervfjamfeit auf digjelben



32 - Die Perjou Chrifti.

unjeve Crfldvungen unfeflbar vor jedem Jrrthum ficdjer ftellen
werden. €3 giebt gewiffe wollbefannte Fingerzeige, weldje die
Cutjdjeidbungen der frithejten Kivdjenverjommlungen ganyg genii-
gend rvedjtfertigen: fie geben uns gany fideve Biivgjdhajt fitr
dag, was wir die Wicinijdye Theologie mit Vegug auj des Herrn
Gottesjohuidiajt nenuen fonunen, jowie die Ephefijde Theologie
mit Bezichung anj Seine Menjdhheit, und fiir dag, was wir
vielleidt gang geeignet als Chalecdonijdye Theologie mit Begug
auj Seine Cine Perjon bezeidynen ditrfen.

a.) Tie vier leitenden Ausdriidfe oder entjdjeidenden Lojungs-
worte, welde wie eine vievtheilige Wadje die Deilige Perjon
ves Derrn umgeben, jind gang einjad) die flare Lefhre dev
eiligen Schrijt, in dic vertheidigenden Insdriide ujanmmen-
gezogen: Chrijtus ijt ,wabhrhaftiger” Gott, et vollfommener*
Weenjd), Sine ,untheilbave” Perjow wnd poei ,wvermijdhte”
Naturen.  Und mit nod) ansdriidlidjever Begiehung auf die
Beveinigung der beiden Naturen in Einer wirflidhen Perjon,
find aus den beidben Fulest angefiihrten Wovten im Concilium
su Ghafcedon vier geworden: Es ijt von den beiden Natuven
gejagt, fie jeien vereinigt, und jwar (id) mup aber dic fajt
unitberjepbaren griedjijhen Worte amwenden, die  widptigere
Dienjte geleiftet haben, als irgend vier andeve) covyyitws,
. §. jo, baf teine LVermijdumg entjtand, die etwa eine dritte
Perjon erzeugt hitte, weder Gott nod) Menjd); arpézeems, d. b,
ohne Berwandlung der einen Natur in die audere; adewioites,
0. b. amgetheilt, jo bdaf widht wei abgetvennte pevionlidye
Wejen vorhanden waren; und aywoiviomg, d. . untrennbar, jo
pafy die Vercinigung nid)t mehr aujgeldjt wird, nod) je werden
faun.  Dies wurde gunddhjt gegen die Cutydjianijde Jrrlehre
feitgefest, obwobl es jede Seite der Frage behanbdelt, Judem
fie ibr Gejdyitg von ausgejudyten Ausdriden gegen Nefjtoriug
ingbejoudere wendete, unjern Hauptgegner bei der jepigen Ab-
handlung, behauptete die Kivdjenverjammlung, oder wvietmelhr
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dic Geijtliden, weldhe ihre Lehre vertraten, die geheimnipvolle
Berbindung der beiben Natuven jei nidht ju Stande gefommen
burd) eine ,Berfuitpfung,” wie bet den Gelenfen einer Kette,
wie jein man fid) diejefoe aud) deufen mige, nidht durd) eine
nod) jo vollfommene oder volljtandige ,Beibiilfe,” nidt durc
eine mod) jo tuige |, Cimvohmung,* nidjt durd) eine nody jo
enge und verniimftig g vertheidigende , Verwandtjdyait, nidyt
durd) eine tn gewijfjem Stune  vollfomuten wabhre |, Adhtung*
vder Hodyid)igung, audh nidht duvd) eine , Gleidymapigteit oder
Weveveinjtimunmg des Willens,“ jo gewip diejelbe vorfauden
war, nod) durd) ivgend etwas andeves afs durd) eine Verbin-
dung, in welder der etne verbundeme Theil vou demjenigen
gejchatjen mude, dev i) jelbjt mit ihm verbaud, jo daf diejelbe
Yerjon Gott uud Menjd) auj einmal, inuner wid in Swigteit
it uud jein witd: Ein Verjdhuer, der will wid Handelt wud
verantwortlidy ijt filv alle Seiue eigewen Hodhit wunbderbaven
Rerte,

b) €s founen nod) emige weitergehende FJovmeln angefiifrt
werden, welden es jedod) nidit jo . volliger Bejriedigung
gelungen ijt, den durdydringenden Geift dev Schrift ju evgreifen
und jejtaujtellen.  Die Lutherijdhe Lehre, die allerdings von
der alten Stirdje hevjtammt, die aber, wic mandje audere, untev
Luthers Liihuen Panben ein unenes, lebendigeves Geprige evhielt,
dritdt die Sadye mut dem Wort ,Comnnunicatio idiomatum*
ang, waz nidit weniger etndliet, als dag die Eigenjdaiten
der ecimen Natur jugleid) and) der andevn gugehdvem. ,Jn
der AWintlidhteit” jagt die Lutheviife Lehre von der Ubiquitdt
(Ullgegemwart) dev menjdylichen Natur Ehrijtt; ,im Bild nur”
ober ,bildlidh nur,” jagt Bwingli wnd anbeve theologijhe
Gegner Luthers,  Ketne von diejen Anjidhten ijt gang getren
dem Beridyt (der feiligen Sdhrijt), weldher {id) damit beguiigt,
dem Yuge wnd dem Glauben dev Kivde den Einen Verjdhuer
odev Mittler davgujtellen, dev in Sidy Selbjt die Cigenjdyaften
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der gottlidyen und der menjcdhlichen Natur vereinigt, und ung jtill-
jdweigend verbietet, etwaz  der  Gortheit Angehoriged der
Weenjdhbheit, oder etwad der Menjd)heit Angehoriges der Gott-
heit zuznidyreiben, und der ung ermuthigt, diefe beiden RKreije
von Cigenidjajten der Cinen Centralperion guzutheilen.

Cine lange und herrlidye Hethe von neuteftamentlidyen Beug-
nifjen bejtatigt dieje Wabhrheit, , Jmmamuel* auf der erjten Seite
— dieje beiligite Bujammenjafjung und diejer unanjloslide RName
— verbiubet die beiden Teftamente, wnd ijt bdie eigentliche
Ueberjhrift der gamgen Lehre vou der Perjon Chrijti.  Und
Sein Jeugmip fiite Sidy Selbit, wie es durd) alle Cvangelien
gebt, tjit demjelben Gejepe getren. Scin ,Jdh* wolhut joway!
in ber Gwigfeit ald in der Feit, in der Jeit innerhald dev
Cwigleit. Sr ijt ,des Wenidhen Sobu, der in dem Hintel
itt," wihrend Er als Veeifter den , Veeijter in Jjrael* unter-
viditet und u Seinem Jiinger macht (Joh. 3, 13.). Das it
Sein erftes Sengni auf Crden, von dem ung beriditet wird;
und Sein leptes, das zu demijelben Jwed gegeben wurde, beiteht
nidyt blos aud Einem Saf, joudern ed ift der gange Jubalt
Seiner Reden und CSeines Gebetes an der Sdpwelle Eeines
Leidbend. €3 ijt aber nicht dad lepte: denn Seine Lffeubaring,
die Gr dem Apoftel Johamnes auj Patmos gab, fitbrt den
Beweis bid auf den hodijten Punft. Da fteht Er vor Seinem
fnedit mit jebem menjidhlidhen Bug und ftavft ihn, die Hevr-
(ichteit defjelben zu jchanen und zu bejdyreiben; und gebraudyt
babei eine Sprache, weldje beiden atuven angehiort, aber dod
s vollfonunener Cinbeit verbunden ift durd) daz ,Jh* wnd
vag , Deidy:* Jd) bin dag A und dad L, der Anjang und das
Gude, der Crite und der Lepte.  Jd) war todt, urd bin wieder
tebeudig, uud Jd) lebe in Cwigleit (Tff. 1, 8. 18). Und
alle Seine Apojtel fenuen Sein Geheimnig, nur Cine eingige
Theorie giebt ihren Worten den Sim.  , Ter Herr” —— nidt
Seine gittlide, nicht Seine menjdliche Natur — hat die
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Rirdhe evfaujt mit Seinem Blut Ap. &, 20, 28.). Tie Fiir
ften brejer Welt ,haben den Heven der Pervlidhteit getreuzigt”
(1. Gor. 2, 8); fie frengigten in Seinem vergdnglichen Fleijd)
Jhi, dejjen Perjon der Perr der Hevrlidfeit ijt.  ,Jn Jhm
wobnet die gamze Fille der Gottheit leibhaitig” (Rol. 2, Y.),
niht e Seinem Leibe wobhnt fie, fondern i Jhm feibhajtig.
Ju der Cpijtel an die Hebvder, weldye mit Begichung auf die
wehre von der Perjon Chrijti etne Parallele it von dem
Guangelium  Johamus, it ,Jcjus Chrijtus devjelbe, gejtern
uud heute wid in Cwigleit:* eine Crflavung, weldye viel gro-
peven Nadhdrn exbhdalt durd) dic Thatiache, dap die Epijtel
pamit puvitdweijt auj thre jrithejte Vehauptung: , Dein Thron,
o Jott, bejtehet von Cwigteit ju Cwigfett (1, 8; 13, 8.). Es
mag etwas jeltjam evjdeinen, wenn wir dic Feugnijje Shrijti
und Seiner Apoitel durc) das Wort eined Heiden befrdftigen ;
aber e3 giebt feinen bejjeren Ausdrud, alg der, in weldyen der
erjtanite uud elhrevbictige Momer unter dem Streuze ausbrad)
CWhahrlid), diejer Menid) it Gottes Sobhn gewejen!”
(Mtare. 15, 39.)

c.) Tas alte Glaubensbefennnuip, dag Athanajianiide ge-
nannt, fagt Alles zujammen in dem Einen Ausdrud: ,Ein
Chuijtus.”  Was man and) jitr Ausnabhmen in diejem wunder-
baren Bau entjprecdhender Fejtjepungen i audern Thetlen fin-
pert mag, fo jind dod) die folgenden Sidpe ohne Furdt uud
ofme Tadel: ,Es ijt deshalb Dag der wahre, Glaube, dap wir
alauben wnd befeen, dap wnjer Here Jejus Chrijtus beides,
Gott wnd WVeenjd) ijt.  Sv ijt Gott, gezenget vou Ewigleit aus
bem Xejen des Baterg; v it Weenjd), geboren in der Heit
aits dem Wejen (der Subjtang) Setner Weutter; vollfoumener
(jott, volltonumener Neenjd), bejtehend aug einer vermitnjtigen
Zeele und ctnem menjdylidhen Letbe,  Tem Vater gleid) mit
Begichung auj Seine Gottheit, gevinger als der Vater mit
Ritdjidt auf Setne Wenjdheit.  Thwohl v aber Gott und

3*
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Weenjd) ijt, ijt Cr dod) nidyt Fwei, jondern Ein Ehrijtus, aber
Ciner, nidht durd) LVeuwandhung Seiner Gottheit i Fleijd),
jondern durd) die Wujnahme Seiner Menjdyfeit in Sott; Siuer,
nict durd) Vermijdjung der bLeiden Subjtanzen (Wejen), jon-
dern durd) die Eineit dev Werjon.*  Die angenonunene Spradye
der  drijtlidjen Theologie fpricht von Cinem Wejen in dret
Werjonen, als Cuflavung der fHeiligen Dreicinigleit; fie jpricht
umgefehrt von Einer Pevjon in gwei Naturen, als Erflavung
Ehrijti.  Ev it Cimer als der Vollbringer unjeres Hrils, un:
jever Crldjung, Ciner als der Gegenjrand unjered Vertvanens,
Ciner al8 dag Daupt der Rivdje. Ties nennt man die hypo-
jtatijdye Union (die BVercinigung der menjcdjlidhen und gotr-
lidgen Ytatur e Chrijto).  Tie beden Natuven find wejentlidy
vereinigt in Chrifti Perjou, jo wie die drei Perjonen hypojta-
tiid) d. §. wejentli) vereinigt find in dem dreteinigen Wejen.
€5 begeidynet dies, dap es feine Theophowe ijt, d. h. feine
Lifenbarung Gottes in und durcy cine menjdylidye Perjon, feine
Berbindung ecines Stellvertreters der Gottheit mit etnem Stell-
vertveter dev MWenjd)feit, joudern eine unecklivlide, unans-
jprechliche Bereinigung, devenw Subjtrat, Rroduft oder Criolg
eine Pypoijtajis, d. §. eine Perjon ijt.

IIL. Tie gottmenjdhlidye Perjon unjeves Hervu ijt das Se:
heimni und die Hevrvlidfeit des dyrijtlidyen SGlanbens. Bei
diejemt Punft vevweile i) mun nody ldnger, nidyt weil id) den
gangen Gegenjtany des dyrijtlichen Glaubens erjdhipien mode,
joubern weil e3 ein hod)it widptiger Punft in dem Studium
der Lehre jelbijt ijt.

1. Tas Wort ,Geheinmig” (Myjterium) Hat i dem
Yteuen Tejtament einen gweifadjen Sime.  Auj der einen Scite
bedeutet es die Cutfaltung defjen, was lange Beit verheifen,
aber verbovgen gehaltew wurde; anf der andern die Lfenbarung
deffen fiir Den Glanben, was der Verjtand nidyt ergriinden famy,
aber auj gottliche Autoritdt hin glaubt.
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Jm erjteren €inn ijt die Perjon Chrijti ein geoffenbartes
Gtepeimmip.  ,Tie Perrlichfeit (der Herrlide Reidhthum) bdieted
(Meheimnifjes,” jdyreibt Paulus an die Koloffer (1, 27.), ijt
LChriftug in end) (oder unter eud)) ,bdie Hoffuung dber Herr-
fiditeit, b. §. Chriftud Jmmameel.  Jahrhunderte und Ven-
idengeidhlediter hatten darvauf gewartet, indem fie Lidt genug
bejapen, dem Lhunjch) darnady lebendig zu erfalten, aber nidit
genug, um thre Erwartung gu einer gang beftimmten ju madyen.
Gt Bejreier, mandymal wic in der erjten Vorherjagung als
Menjch, mandymal wie in den Pjalmen und Propheten ald
®ott, wurde immer afd fommend betvachtet. Die Menjdywer-
dung twar burd) dad gange Alte Tejtament vorgebilbet umd
gleidyiam  vorweggenonumen: fie jduf feine Qicber und Weis-
jagungen, gab ben gdttlichen Crjdjeinungen eine wunbderbave
Menjdjendfnlidhfeit, und bilbete faft iiberall jetne Eprade, und
Ausdrudsweife.  Tad aufddmmernde, inmer Heller werbende
@eheimnif der Schriften ded Alten Teftament® ijt ber bdrei-
etnige. Gott und Sein Chrijtus. Wie fid) die gottliche Derr-
ichfeit mandymal Hinter dem BVorhang in einem Ddreifadhen
Glang gu theilon jdeint, der fidh), wdhrend wir anf ihu bliden,
wieder in Ciner Strahl vereinigt: fo Lifit fid) aud) die Gejtalt
bes Bierten, gleid) dem Sohne Gotted, der ein WMenjdyenjohn
geworden ijt, aud) nod) fonft wo, alg in dem feurigen Lfen,
feben. Tas tieffte Geheimnih, dad von bdem Alten Tejtament
eviiffnet worben, ift die Perjon Chrifti. Wir bdiirfen und bdie
T Barftellung des Cvangelinms und jeine Bertiindigung unter
den Deiden, als des Geheimniffes, ,dbas vor den Jahrhunberten
uid Gejdyledhtern verborgen war,” nidht getrennt denfen von
JIhm Selbjt, ber weit iiber Seinen Werfen jteht, und viel
wunberooller ift als fie alle. Dad grofe Siihnopfer muf in
pem Peiligthum dargebradyt werben, und die Heiden fereinge-
rufen aud den BVorhofen in ,die Gemeinidaft ded Geheimniffes;*
aber dbag Geheimnip felber ijt die Tffenbarung Chrifti. Hier
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it ein Grifever als dad Eithuopfer, als der Tempel felbit:
es ift der Perr, der ,ploglid) fommt ju Seinem Tempel”

Wir gehen wod) weiter suviid als die Jahrihumbderte wud
pie Gejdhlechter der Memidpenfinder.  Taz Geheimnip des
Gottmenjdjen 1)t mit Chrifto in Gott verborgen gewejen, jdyon
ehe die Welt war. Tie Spetulation it eitel mnd vergeblidy, weun
fie itber endlide Gremgen hinausgeht; wiv fomen aber unicre
Augen nidyt verjdhlicfen vor dentlichen Winfen, daf der Plan
der Menjdpverdung, — wemt wir o jagen ditrfen — jdon in
pem Jnuevjten des Worted enthalten und bejdlofien war Fu-
gleid) mit dem eviten Gebaufen an die Crihaffung unjeves
Geidyledytes.  Tiejenigen, weldje behaupten, dag die Beveiniguig
Gottes mit dem Veenjdhen e dem Sobue, and) abgejehen von
dem Fall, etne Jiothuendigteit gawejen jei, Haben in jo fern
Redpt, als der Wenid) diberhaupt nur i Lerbindung mit dev
gottmenjdyfidyen Perjon alz Seinem Haupt und Sceiner Krone
betradjtet wurde.  E$ bheipt aber eine gang nusloje ;yrage aui-
werfen, weun fie unteviudyen wollen, ob der Sohn aud) ohue
dic dagwiidyen gefontmene Siinde ung  gejchentt worden wdre.
Wir fonnen ung leider! gav feine Jdee madyen von unjerem
Gejdyled)t, abgejehen von der Sitube und von der Crldjung,
die mit jener gleidyzeitig ijt.  Tejfen aber jiud wiv gewip: wie
per Menjd) von Aufang an als ein durdy Uebertretung Fallen-
ber betradytet wurde, jo aud) als einer, dev durd) die LVevau:
ftaltungen Gottes in Ehrijto wicder aufjtehen jollte.  ie Jeit,
und alle in ihv enthaltenen Wunder der Verjithuung, ijt mnw
dic Lffenbarung des Geheinmnijjes der Ewigfeit.  Und dicies
Gepheimnif ijt der Chrijt Gottes (KRol. 2, 2.).

Jn der aweiten Bedentung ded Ausdruds wird die Perjon
Chrijti, die Veveimiging Gotted und des Venjden — des
gbttlidyen Wejens in der Lerjon des Sohues mit der menidy
lidhen Natur als wnperjonlid) genommen — fidr immer tas
Gepeinuip alle Gehetmnifje bleiben.  Tie Natur Gotwes it
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unbegreiflid), dag menjdhlidhe Leben it ein Wunder, dad mur
von fetitem Sdyopfer gang verjtanden wird; bhier aber jteht vor
ung bad Wunder der Gottheit Hingugefiigt sum Wander bder
Menjdheit, und beide, wenn man e jogen faun, nod) unans-
foredilid) wundevbaver gemadht duvdy ihre ewige Veveinigung
in Giner Perjon. Die Sdrift ijt jich) itbevall diefes tiejjien
und unergritndlidyen  Geheimmifies bewuft, und das ift eben
thre hodyjte Perrlichfeit, dap fie das Gewidht devjelben wmit
einer jold) evhabenen Leichtigheit tragen faun.  So ijt es and)
mit unjevem Herenw Selbjt. v jdente Sidh) nidht von Seivem
gotttidhent Urjprung au veden, aeigte Sid) aber dod) jtetd auj-
merfjam auj dag Vevgernih, weldjed diejer Sein Aniprud) in
etner nidt von oben erleudyteten menjdjlidhen Lernunit Hhervor-
bringen fonnte. , Wie werdet ihr glauben, wenn i) euch von
himmlijden Tingen jage?* ift e Audvuf, der ¢ben auf dicjen
Gegenjtand uumittelbare Begiehung hat,  Wenn Er fodann
fragte: ,Weffen Sohu ift Ev?* und: ,Wie ijt Er denn jein
Sofn?* und wieder: ,Wag diinfet end) von Chrifto?” jo that
Cr basd nidyt blod wm bdie Phavijder in Vevlegenheit gu bringen,
jondern andy dem etwaigen Rejt von Sehpermigen, dad nod)
i thuen war, zu geigen, weldie Tiefen die Lehre der beiligen
Sdpift aber Jhn Selbjt in fidh) jdhlieke. Und wenn Cr Seine
eigenten Jiinger fragte: ,Wer jaget denn ihr, dap i) fei?“ fo
geid)al es, wie wir jdylieen ditvfen, wm ihuen ju jeigen, dap
nar eine bejondeve, gerade ju bicfem Bwed gejendete Tifen-
barung fie befahigen fomne, die vedjte Antwort zu geben. Tas
Wahre Lidt begann eben damalg um Jhu bher ju lendjten; Cr
verhieR aber, 8 werde nod) volliger aubredjen, wemn Cr von
ihnen gegangen fei: ,m jelbigen Tage werdet ibhr erfennen,
%R id) in meinem Vater bin“ (Joh. 14, 20. vergl. mit V. 10.).
Cr wollte aber damit dbuvdjaus nidht jagen, daf dag Beheimnify
Seinen Freunden vollftandig Har, oder daf dag Aergernih, das
Seine Feinde an der Menjdpverdung nehuien, vollfommen ge-
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hoben jein werde. Simeons Vorherjagung iiber dad RKind:
.C8 wird ein Jeidjen fein, dem widerjprodhen wicd, damit die
®ebanten vieler Herzen dadurd) ofjenbar werden” (¥nc. 2, 34
35.) geht wod) weit itber die Anferjtehung huans,  Tie Pfinajt-
feft-Bonne der Lifenbaring, weldhe Chrijtim Selbjt und das
waé Jhm jugehdrt mit gripever Hevelidhfeit beftrabite, ald bie-
jenige ber Berfldvung war, hat daz Geheinmivolle diejed Ge-
heimnijfed mnicht weggenommen.  Aber fie gab denw Apciteln
RQraft, e su tragem, wnd Wueh, fidh desielben u vithmen;
jie erhob fie zu jemer ebeljten emiithslage eines Menidjen, in
welder er jidh in der Gewihheit deffen berubigt, was er nidyt
begreifen famr.  Tev Apojtel Paulud 1jt nie grofer als wenn
er fidh) vor ,bas Geheimmip Gottes, wnd des Vaters und Chrifti~
(Rol. 2, 2.) jtellt, oder wie er vielleicht jchrich ,das Geheimnip
bes Gottes Chrijtus.®  Aud) weif ev fein edleves Gebet als
basjenige, weldjes er jelbjt tm heigen Rampje fiiv die Kolofjer
sum Heren cmporjeudet, dag ihre Hevzen fid) erfrenen modyen
.Der vollen Siderheit der Crfenntuip ded Geheimnifies (Kol
2, 2.), in jo villiger, fejter Ueberaengung, die jede Spur von
Bweifel weggunehmen und jeden Gedanten nubeiliger Neugier
aum Sdpweigen gu bringen vermag.  Sein Edhlupgengnip lantet:
LRimdlich (anerfannt) gro it das Geheimnify der Gortieligheit:
Gott ijt geoffenbaret tm Fleijh (1. Tim. 3, 16.). Und der
Apojtel J-hannes, welder jdhrieb, nadhdem die andern Trgane
per Cijeubarnng ihre Aujgabe {dugjt vollendet hatten, Johamies
der von Dder Vruft Chrifti herfamr, wie dicjer Selbjt aug bdem
Sdyoofie Seines Vatere gefounmen war, der, wenn irgend ein
Denjdy in Stande gawejen wire, dieje Wabhrheit ju vercinja-
dien: ev (ARt jolden Gedanfen nicht n fid) aujfonumen.  Sein
Ausjprudy: , Tas Wort ward Fleijd)* weijt die menjdhlidye
Ungeduld nad) dem Unbegreiflichen jdydrfer zuviid als irgeud
ein anderer. Und das ftefht in jetnem Cvaugelinm, welches
pod) gunddit zur Belehrung gejdrieben ijt.  Jn der Lpjen-
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barung aber, mit ihren wundervollen Gejiditen von Chrijti
Rerjon wnd Wert, geigt nug der Seher, dap felbit dag Paradies
ihm tein newes Lidt anfgejtedt hat.  Sein fepter Bericht ijt
vielleicht der Delehrendite, als eine 3ujanuncninjjung der Wabr-
feit und ein Ende alled Streits: ,das Jeugnip Jeju ijt dev
Getjt ber Weifjagung.”  ,Und auf Seinem  Haupte waren
vele Rvouen; und Dotte cinen Namen gejdyricben, den Nie-
mand fennet, denun Ev jelbjt. Und Er war angethan
mit einem Kleide, das in Blut getandjet war, und Sein Name
feifit das Wort Gottes* (Tff. 19, 10. 12, 18).  Hier haben
wiv die allerheiligite Treieinigfeit: Gott, das Wort und den
®eijt.  Lajjet uns aber zujehen, dap wir den vollen St des
in ber Mitte jtehenden Wortex redit faffen: , Niemand Femnet
Beinen Namen, denn Ev jelbit.”

Jit c& uud denn verboten, nad) diefem Gehenmuip y for-
ihen? Sagt dber Heiland aud) zu uns wie ju WManoah), da
Geine Stunbde nod) nidht gefommen war: , Was fragejt du nad
metnem Namen, da er dod) wunderjam (oder verborgen) ift?”
 Gewify nidht. Jd) bevufe mid)y dabei anf Seine Worte: ,An
demjelbigen Tage werbet ihr evfennen, daf id) in meinem LVater
bt Ter Horr Selbjt hat niemals das Nadydenten eingelner
Gldubigen, und die Vrbeiten der Kirvdpe zurndgewiefen und
entruuthigt.  Aber wiv wiifien unjeve Fovidungen mit Ehrer-
bietung und Suriidhaltung betveiben, und mit der feften Ueber-
gengung, dap einige Sdpvievigleiten immer nod) iibrighleiben
werden.  Tas it ju oft vergefjen worben.  Mandye, weldye
febr fliefend bariiber jpredyen, dof die Vermmijt dem Glanben
untergeorditet werden miifje, vergefjen ihre cigenen Grundidpe,
wenn die Spefulation fie in Verjudjung fiihrt, oder wenn bdie
leidhtiertige Bweifelfudit unjever Beit ibre Hihlen Wedhjelidylitfie
vorfiihrt.  Man mnuB fidh aber davan evimmevn: ed ijt eines
dev eriten Elemente der Frage — bder Frage itber die beiden
Naturen unjeres Herrn, Seine Eine Verjou, und die Bevein:
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quug betder, weldie, obwohl wir ihr diejen Namen geben, doid)
nidhts  Entipredhended oder Gleidhgujtellendes in menjdlichen
Tingen hat.

Tie Theofogie Hat viel unter der veryweifelten Anjtren-
quig dev jpefulativen Geifter au leiden gehabt, weldye die Ticfen
diejer Hupojtatiyden (perionlichen) Vereiniguug zu  evgriinden
judpten.  Dreimal ijt die gange Kvajt dyrijtlichen Verjtdndnijjes
fiber dicjen Gegenjtand angewenbdet worden: 1., i dem Jeit:
alter, weldhes dem Nicanijdhen Beugnip folgte, alg die Kirdye
ginglidy mit der Chrijtologic (der Lehre von Chrijto) bejdditigt
war; 2., in den Tagen der Scholajtif, ald die Feinbeit und
Spipfindigfeit der Sdulgelehrten aufd neue diejed Studinm
in Angriff nabhm, weldyes die Lutherijden Gottesaelehrten von
ihien empfingen, und mit einer der ihvigen fajt gleidyen Spig-
findigfeit verjolgten; und 3., in dem gegemwirtigen Jahrhundest,
wo bejonders in Deutjdland der Streit diber dic Rerjen Chrijti
fid) aufs newe entzitndet hat, und poar mit newen und Hid)|t ehrgeizi-
gen Biclen und einer Ausbauer, weldje Ffeine Sdpwierigleit
tihmen faun. Ueber die Rejultate diejer dyrijtologijdyen Unter-
judjungen der lepten Jeit faun man jid) in moandjen Bezichungen
frewen, in anderen Ritdjichten aber find fie fehr gu bedanern.
& wdve unbantbar, wollte man den Werth der Avbeiten lenguen,
weldye ju edeln Sdhvphungen in dev dyvijtlichen Theologie BVer-
anfafjung gegeben Haben.  Aber fie lehren aud) die Nothoen-
digfeit der Borficdht und theologijder Selbjtbeidyranfung. Tre
verjdjiedenen Theorien, weldye aunjgebant worden f{ind, um die
Selbjt-Entduferung deg Sobues (Phil. 2, 8.) zu erfliren; die
wieder angevegten Stueitigleiten iiber die alten Fragen, weldye
die Kryptijten und bdie Kenotifer verhandelten, ob bder Sohn
Ootted nur Seine gottlidjen Eigenjdjaften verbarg, die Gr bejaf,
oder 0b Cv wirfud) fiir eine Beitlang ded Befiges und ded
Gebraudys derjelben bevaubt war, die unabmen, welde cine
gottmenjdyliche YPerjoulihfeit mit der Miglidfeit der Situbde
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i Jhm und mit Seinem wirtlichen Sieg diber wirfliche Rer-
fudhung n vereinigen juditen; die Cutwiivfe, weldie gemadt
wurden, unt eine graduelle (jortidyreitende) Menidpverdung, etne
fortlanfende  Tuvdpdrvingung der menjdlidhen Perjon Ehrijti
durd) den gottlichen Sohn fejtaujtellen: Alle dieje Abtheilungen
des  dyvijtologijdhen Studiwmd Haben ecine Menge Schrijtiteller
gehinden, deven Werfe und ifre Bejtrebungen ung geigen, daf
die Spetulation einen BVorhang wegyuziehen jucht, der erft an
jenenmt qrofen Tage eggezogen werden, oder weldher, wenn
s e geidyehen joll, von pben nad) unten gevvifjen werbeu muf.
Wabridieinlid) wird er niemale gany weggezogen, und ed wird
iiber die Perjon Chrifti anch nod) im Laufe dev Ewigeit nad)-
gedacht werden.  Tod) jei das wie it wolle, jo viel ift gewif,
eé werden immer nod) Sdpvievigleiten genng iibrig bleiben zur
Uebung nnjever Tenuth) und Geduld, aud) wenun wir Alles ge-
tha Haben, was wir fonuten. Es  giebt eine Amngahl von
Edyriftitellen, welche in dem jd)iuen Stengel unjerer Xehre
iiber den menjdgewordenen Soln  immer wunldsbare SKnoten,
wenn aud) nod) o glatte, bleiben werden. Tenn aud) Sein
Leben ift, wie dad unjrige, ,verborgen mit Chrijto in Sott.”

2. Fiiv Ddicjenigen aber, weldye dad Geheimnif annebhmen,
ijt es dev Mittelpuntt aller Wahrheit.  Diefe Lehre ijt gu gleidyer
Seit bas Kreny und die Krome der dyvijtlidjen Theologie, die.
Lajt, die jie u tragen hat, und die Walpheit, deven fie fid)
vitgint.  Tie Cinbeit der Perfon unjeved Heilanbded als bdes
Bottmenjdhen, tn weldjem die gottlidje und die menjd)liche
Natur fitr immer jujammentommen, ift an fidy felbft jdon bdie
hodyite Wahrheit der meuwen dyrijtlidyen Offenbarung, und in
ihrem Bezug auf alle Punfte der dyriftliden Theologie von der
alferhddhiten, entjdjeidenden Widptigteit.

S will nidht jogen, daf bieje Lehre allein unter allen
aidern des dpiftlidien Glaubens fitr den Geijt ded Menjdyen
volljtdudig nen jei. Diejenigen irven fehr, welde u beweijen
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judjen, baf; mcbn‘ in der Bibel nod) mtf;erbn[b bcryelf\en irgend
ein flarer vovaudgefender Fingerseig auf diejes herrliche Wnbder
hin ju finden fei. Reine qroBe Lalhrheit, weldje von den BVe-
sehungen pwijden Gott und dem Menjdien Handelt, ijt jemals
qdnglid) ofne Beugnif gelajfen worden: es giebt nidyé abjolut
(ourdjaud) Neued unter der Sonne der LTffenbarung, jeit der
Beit ihres erften Aufgangd. Wie die heilige Treieinigleit, die
Crlojung durd) Lerjithnung, der Cingang des Seiftes der
Cffenbarung in dagd menjd)liche Gemiith uud andere Lehren
de3 Chriftenthums ihre dunfeln WAndeutungen tm Heidenthum,
und ihre Helleven Fingerzeige unter ben Juden hatten: jo war
es aud) mit ber Lehre von der Menjdnwerbung.  Tie zettweijen
md vovitbergefenden , Avatar” im LCiten, dag Hevabijteigen der
Giotter zu den Menfdhen in den iweftlichen Ldnbern, und die
qlaubwiirbigeren  Gotteseridjetnungen  der alten  Lffenbarnng
bereiteten den Weg fiir dicfe jtaunenswerthe Wahrheit. Als ed
jedod) in der Fitlle der Jeit zur wirflid) vollendeten Thatjuche
wurde, da erjdjien diejes Geheimnig der Jeiten und Cwigleiten
o wunderbar, daf ez den Menjdjen vorfam, al3 bhitte niemal’
ein Beidjen bajfelbe dem mcnid)ltd)cn ®eift nahe gebradyt obder
nnr nafe bringen fomnen.

Und in ifren Begiehungen anf den gamgen Umfang der
dyiftlidien Theologie ift dieje Lehre von der untheilbaren Perion
von hervorftedjendjter Bebeutung.  Ste 1ft der Grumdjtein uud
sugleid) ber Therbau und ver Sdhlufjtein ded Gangen. Eine
unndthige etferjiidytige Vorliebe fiir die BVerfithnung, al2 ob fie
m Gegenjap ftiinbe jur Menjdpverdung, welde wir dadurd)
qering u jd)dten verjudht witrden, hot mandymal dieje Wahrheit
verbunfelt. Reine Frudt theologijdhen Streitd ift bedauerns:
werther, alé wenn in dem Herzen und Gemiith der Chrijten
Bethlehem und Golgatha fid) ben LBorvang ftreitig madjen
wollten. €2 ijt weder die Menjdpoerdung ohne die Lerfiihnung,
uoc) biefe ofme jeme ,in bem Herrm  Jn Jhm und mit
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I wird uns Alles frei gejchentt (Rom. 8, 32.). Ales was
der Wienjd) braudyt, und Alles, waz Sott hat, um des Pien-
den E)Jlaugel' qu jtillen, die gange Swmme der menjhlidyen
Bejtimmung und Hoifnung ijt enthalten i der YPerjon Chrijti,
LDer fite uns Wenjcdpen und g unjevem Heil herabfam vom
Himntel und Dienjd) ward duvd) den Heiligen Geijt aus dev
Jungivan Plavia und fitr ung gefreugiget wde: |, Es gefiel
dem Water, dap in Jhm alle Fiille wobhuen jollte” (Rol. 1,
19.), ,und aug Seiner Fiille haben wir Alle genommen.”  Die
drijttidge Theologie 1jt, wie der dyijtlide Glaubige, ,vollfom-
men in Jbhm, i oweldjem alfe Sdydge der Weisheit uud Er-
fenntui verborgen liegen.*

1L

Tie Beziehung der Einen und untheilbaven Pevjon Chrijti
— ud Seiner Perjon aly Einer eingigen und untheilbaven
— auf den gangen Rreis der dyriftlidjen Lebhre ijt villig grund-
fegeud (funbamental).  Jeder, jelbjt dev leidytejte  Jrvthum,
weldyer die Einbeit des Einen Chrijtus, der Gott und Menjdy
tjt, antajtet, fithrt entweder wnmittelbar yn etner volligen Unter-
grabung des dyrijtlidhen Glaubens, ober ju einer joldhen BVer-
tehrung jeined leitenden Jubalts, dap eine BVertheidiguug des-
jelben faum nod) der Miihe werth ijt. €3 wdve von grogem
Nupen, den Cinjlup diejes Dogmas (Slaubensjap) auj Ddie
gange Theologie, auj alle ihre Bweige, die biblijhen, dogmati-
fen und  Gijtovijdpen, nadgjuveijen.  Aber das wiirde eine
bejondere Abhaudlung erfordern, und die Jeit erlanbt miv jept
nuv eine fuvie nseinanderfepung dejfen, was gu unternehmen
wire.  Jd) werbe mir Miiithe geben, dasjelbe Fiel dadburd) ju
erveidhen, dbap id) ben Jujanunenhaug diejes Togmas mit einigen
oder eher mit allen Grundlehren dez evangelijdyen Glanbens
nadpoeije.  Seine Alles beherridende Widhtigleit wird fidy 5. B.
seigen, wenn wir e3 in Yerbindung bringen mit den folgenden
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fimf Lojungdworten der drijtlidien Theelogie: 1., mit ber
Wahreit wnd Wirflicdhkeit der Tffenbarung tm Allgemetuen;
2., mit dem wejentlidgen Sinn dber Vevmitthmg gwijdhen Gott
und dem  Wemjdjen; 3., it der Lehre von der Gegemwart
Ehrijti in Semer Kirdye; <+, mit dem evangelijdyen Vorvedyt
ver peviontiden BVerbindung soijden Chrijtus wnd dem Gliu:
bigen; uud H., mit dev dyriftlidhen Lebhre von ber Kivdye, ihrem
Charafter, ihrer Entwidlung uud threr Bejtimmung.  Pean
Joird fiuden, dag tmmitten jo vicler ftveitenden Jrrthitmer mit
Begug auf jeden diejer Hauptpuntte der dyrijtlichen Tyeologie,
bie Walhrheit davon abhingt und uur badurd) su jidern ijt,
pap man ihre BVegichung auf die untheitbave Pevjon Chrifti
jejtitellt, was allein jedem cingelnen Punft fetne Krajt wd
alfen ihre Uebereinjtinmumg gict. (S, N. 11.)

I. Als cines der Fuudamente des dyrijtlichen Glaubens
finden wir den Gedanfen einer Tifenbarung Gottes an den
Menjdjen, an jein Junered aber in Seiner Natur,  Jn Seiner
menjdygawordenten Perjou i)t unjer Herr nidyt allein der Ver-
mittler dicfer Cifenbarung, joudern dieje jelbjt; mnidyt blog
Joer Apojtel unjeves Verujs” (Debr. 3, 1.), jondbern aud) ,der
Weg, die Wabhrheit und dag Xeben* (Joh. 14, 6.).

1. Wir Baben gejehen, dap die etmzigen Namen, welde
pemt Sohune gegeben werden, wenn von Seiner Menjdpverdnng
bie Hede ijt, joldhe find, die Jhn ald denm cwigen und wejent-
ligen Berfindiger oder Lffenbarer des Wejens Goited an bie
Welt begeichuen.  Ler mumijdrdantte (abjolute) Gott tritt in
Yerbindung mit Seinen Gejdyopien duvd)  Jhu, weldjer i
JDer Abglang Setner Hevrtidhfeit, *  ,dag  Cbenbild Seiner
Perjow,* ,dad Wort" Seineg ewigen Gedanfens.  Indem wir
die Einbeit der Perjon Ehrijti i dem Fleid) behanpten, jesen
wir ,ba3, was vou Gott erfenubar ijtY (Nim. 1, 19.) tn Ver:
pindung mit unjever eigenen Natur. , Ju erfemmen Goit wnd
Jepuue Chrijtum, den v gejaudt hat* beist ,au erfennen Gott
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i Jeju Chrifto.*  ,JIn diefen lepten Tagen Hat Er zu uns
gevedet durd) Seinen Sobhn” (Hebr. 1, 1): damit ijt nid)t ge-
meint, dap bie fritheven Bruditiide bder Walhrheit vhue den
Sobhn gegeben worden jeien — denn der Geift Chrijti war in
ben Puopheten — fondern daB jept die herrlide Quelle aller
unferer Erfenutniy und alg joldye offenbar geworben ift. |, Nie-
mand bat Gott je gefehen; der eingebovrne Sobhu, der in des
Baters SchooB ijt, der hat Jhn und vertiindiget (Joh. 1, 18.).
Hier liegt der groge Unterjdyied. Reine Crfenntnip Gottes
fann ung durch) den Beridht eines aupen jtehenden Beobadjters
sufoummen; er wu@ von imven fommen, aus dun Sdoope des
Laters jelbjt. ,Keiner foun durd) Forjdyen (vder mnterjudyen)
Gott fiudew,” wird uns in dem Alten Teftament gejagt; und
it bem Yeuen lejen yoir, ,daf Miemand gufommen faun,” wum
s foridhen (1. Tim. 6, 16.). Nidhts ijt gewiffer, ald dap
alle Lyfenbarung gany und eingig in Chrijto veveinigt, abge-
ihloffen ijt.  Und iwie wir wur Ddiejen eingigen Lffenbarer
Gioited haben, jo ift aud) Seine Cifenbarung eben i der un-
theilbaren Einbeit Seiner Pevjon ung nale gebradyt, ,in unfern
Weund und in unfer Herz.” Sie ift jo unjer eigenm, und cin
it in ung geworden.  Der Sohn unterweijt nicht eine menjd)-
lihe ‘Perjon, mit der Er vereimigt ift, dbamit {ie daun wieber
gleidjam al3 ein Prophet und untevweije.  Sv ijt in unjerex
YQtatur, und wir empfaugen durd) die LVeveinigung mit Jhm
ans  Seiner Fiille Guade und Wabrheit (Joh. 1, 14, 16.).
Er madyt die Crfenntnif Gottes in einem gewifjen Sinne |, ben
Deemjchen gentein,” indem Cv ung den Vater offenbart durd)
unjere eigenen Fdahigleiten uud ,in unjerer Spradje, daviunen
wir geboren {ind” al3 ,dag Lidt, dasd alle Venjdyen erleudytet,
bie in biefe Welt fommen, oder in die Natur herein, die Er
s Ceiner eigenen gemacht hat. WUber au3 Seiner Fiille neh-
men nur wir, die zuerjt die Wad)t betommen Haben, Gottes
Rutder gu werden (Joh. 1, 12. 16.).
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2. Tie veridicdenen Ymweuduugen diejer Wabrheit fann
idy nur andeuten evitens in ifrer Bezichung auj die menfdliche
Rhilojophie uubd pueiteng in threm Verhdltnif jum gejd)ricbenen
Wort Gottes.

Die Philojophie uimmt eine doppelte Stellung etn ju Ddie-
jer Frage. Aui der cinen Scite legt jie — wnd war mit
Redjt — grogen Nachdruct darvauf, da es unmiglid) irgend
eine Cffenbarung Gottes an den Wenjdhen geben foune anper
i bes WMenjden eigenenmt Bewupticin.  Und unjeve Lehre be-
bejtatigt das: Wetdje Wittel odev Werfzenge der LCifenbarer
amwendet, v ijt immer mnerhald wijerer Natur das lebendige innere
#Bort des Lebens* (1. Joh. 1, 1), im Allgemeinen in jedent
Menjcdhen, weldjer daran Theil hat, insbejondeve o jeder wie-
dergebovien Seefe. Auj der andern Seite vevwirjt die Philojophie
den Gedanfen, dap der abjofute (unendlidye) Gott in die Faj-
jungstraft etues endiidgen Geijtes hineingebradyt werden fimue.
Chrijtus im Fleijd) verneint das. Er madyt in wjever Natur
i der That unidht das gange Wejen der Gottheit ofjenbar, jou-
Derit nur 10 prew1or 108 @cot, das was von Gott evfeunbav
(wigbar) ijt (Rom. 1, 19.).  Cine wnendlidhe Swnme von Er-
feuntnig ijt Sein, in dev Cinfeit Setner Pevjon, weldye niemals
unjer werden wird; aber |, Alles was i) von wmeinem Vater
gehovt habe* — im Gbegenjay vom jenev ewigen und villig
perjonlidjen Ertenntmip, die v in Watth. 11 fiiv Sid) in An-
iprud) wimmt — ,habe id) end) fuud gethan* (Jof. 15, 15.).
HOhrijtus e wus” ift cine Verjidierung, dap wir eine walre,
wirflidje und hinreihende Stenutnip von Gotr als unjer hohes
Borvedyt haben: eine vollfonunene, jo weit e etmem Denjdyen
moglid) ijt; eine wirfliche wnd Seiner wabhren Natur cutjpre-
dende, uud eine fiiv jedes wmenjdlidpe Vediivfuip in Jeit wnd
Cwigfeit bHinveichende. €3 wmidge aljo dic Philojophie weber
ais ju grogem Stoly nod) aus ju groger Demuil) lenguen, dag ¢s
dem Cudlidyen wmdglidy fei, den Unendlichen gu evfennen.
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Jnihrev Begiehung auf daz geidyriebene Wort Gottes ijt
dicje Wahrheit von groper Widhtigfeit.  Kein WMenjdh) faun ein
adyter Jitnger Chrijti jein, welder nidgt die heilige Sdrijt aug
Sener Pand annimmt als ein Jeugnig iver Sid) Selbjt, das
Gr ror Sewem KRommen duvd) Scinen eigenen Geift ben
Reopheten, wd nad) Seiner Aujjahrt durd) eben denjelben
®eijt den Apvjteln gegeben hat. Sz ijt mid)t u viel gejagt,
wenm wir behaupten, dap das gange Bibelbud)y — dad veidje
Wort Cyrifti (Kol 3, 16.) — von dem Jitnger mitgebradyt
werden mup, wenn er ju Chrijto fommt, dag er es durd) jeinen
gagen Jitngevjtand jtets bei jid) behalten, und dap ed bejtin-
dig tein Fuhrer bleiben mup, wenigjtens fo fange er ein
Sitter auj Crden tjt.  Weun es nun wahe ijt, daf unjer
Derr Selbjt diejes Buh) — und davan gu Fweifeln ijt eine
gefafrlide Sade — als die durd) alle Jabhrbunderte {aujende
Stimme von Seiner eigenen gottmenicdylidjen Perjdulidfeit er-
flavt, jo folgen aus diejemt Grundjap gewifje Sdiliifje rajd,
liher und jegenbringend. Wi fonnen gang rubig zugeben, daf
Chrijtus i der Wibel die wabhre Bibel 1jt.  Wie das Leben
mehr it als die Speije, jo it and) dagd Wort mehr als alle
See Worte; und die (ebeudige Wahrheit jelbjt ijt es, die wiv
i demt BVud)jtaben judjen.  Danu aber ift diejer Budyjtabe
gleifhiom das Kleid, i weldes Ev mit Semer Wabrheit cin:
gefledet ijt, und ed mup daun, um Seiner wittdig su jein,
Jein ungendhter Rod jein, von pben an gewoben durd) und
purd).*  ,Lajfet unz denjelben nidyt gevveipen!*  Thwohl wiv
sugeben, dap die Lehrweije der beiligen Sdrift cine fortjdyre-
tende, und auj eine Fovmn bejdranft und angepapt ijt, weldpe
fich den Werdndevungen der menjchligen Litevatur anbequemt,
jo it jie dod) nidtd dejtoweniger dev Unterriht dex Einen,
veffen Worte wns nidgt betvitgen, uns niemald einen Jrrthum
tehren tounen, und vou welden widyt cimmal das leidejte, un-
pedentendjte gur Srde fallen faun.  Tas Yepe von allem ijt,
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baf wir Chriftus mit ung in Seinem Worte haben: den menyd-
gewordenen ($ott, der aud dem Himmel herabredet und dod
das menjdylihe Trafel der Menjchen ijt.  ,Cs ijt die Stunme
eine3 Oottes,” aber dody ,die Mede eined Wenjdjen;* und
wenn wir Gemeinjdjajt mit Seiner Perjon Haben wollen, jo
ift e udthig, dap wir ,Seine Spradie vevitehen” (Joh. 8, 43.).
Wir mitfjen davan benfen, dap Scin Geijt allein Seine Worte
fitr unjre Hergen gu den Seimigen madjen fann, die unjer Geijt
alg Seine Worte anjunehnen vermag. Wir miiffen diejelbe
Bubercitung Haben, welde der Herr von denen verlangte, 3u
weldien €r auf Crden redete; nur dieje FBubeveitung macdte
Jhn gu einer verforperten Tifenbarung des Vaters, und wenn
fie feblte, jo Deraubte Jhn bicjes aller Seiner Wiirde und
PMadht iiber die Seelen der Unglaubigen; und jo fam es, daj
demt, ,der vedete, wie nie ein Penjd) geredet hat,* dod) wibder:
jprodyen wurde wie fonjt feinem Dlenidjen (Hebr. 12, 3.).  Fiir
denjenigen, weldher dad Wort Gottes anuimmt ald den Veridt
von Jefud, und dev ed lieft oder davin ,fudit’ — denm 3
liegt eine groBe Kraft in dicjem eingelnen Gebot, das ung
Chriftus mit Begng auj die Bibel gegeben fat — mit cinem
bem Geijte fid) untevwerfenden Gemiith), fiir dem ift e3 in der
That und Wabhrheit ein jtetd gegenwdrtiger (ebendiger Lehrer;
die Wabrheit jprid)t su ihm afs eine mit Bernunit begabte
Perfon zu jeiner Perjoir, der ewige Geift ju jeinem Geijte, dasd
gbttliche Perg u jeinem Perzen. (S. N. 12)

II. Kein Gedanfe ift in ber drijtliden Theologic grund:
fegeuder alg Dderjenige ber LVermittlung; mnd feiner Hangt
aud) mit Bezug auf jeine ridtige Crfajjung fo enge mit der
einent wud untheilbaven Perfon CEhrifti ujommen. Wit Riid-
ficht auf wujern jegigen Jwed finwen wir den Ausdrud unter
drei Gefidjtepunften betradyten.  Ju der Vereinigung der gitt-
{ichen und der menjdlichen Nanwr it unjer Herr im Hochiten Stune
des Wortes und frajt Seiner poeifadjen Natur — ein Dittler;
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v ift died aber mur auf Grund eiver vermitteluden Lerjdhnung
der betven Parteten durd) Sein LOprer, alg eined Ddritten wi-
jdien den betben Stehenden s und tndemt wir das jujannmeniafjen,
ijt Seine menjdgervordene Perjon der Mittler des driftlidhen
Vundes in all’ Setnen Thaten, Teshalb Eunen wir unjere Lehre
i Verbindung bringen mit der Wenjdpoerdung, mit der Verjiil)-
nung, wnd dem erldfenden Verdienjt Ehrijti, jedes in jeiner Reile,

oI Jejug, dem Menjd) gewordenen Gott, Hat der
Ausdrud Vermittlung jeinen hichjten uud volliten Sinn.  Tie
nenjditiche Natur ift i der That mit der gittlidhen in Gemein-
jdhaft getveteww in der Perjon eined Wejens, ,bag ang Veiden
Sures gemadit hat.* €2 faun davauf fein zu groper Nadydrud
gelegt werben, wenn wir ungd nmur davan evinnern, daf das
cwige Piaud der Werjdhuung dem Veenjchen nur gegeben wirde
unter der Loraugjepung ciwer Sithne, weldye Chrijtus in diefer
Matur darbringen jollte.

Tie Geburt Jefu war ein Jeiden vom Himuwel, daf der
Dlenjedy wieder gu Gott juriictgebradyt jei.  Jmmanuel war der
menjdygewordene , Friede auj Srden,” nidht blos alg die BVer-
heifung einer ufiinftigen Havmowie, von weldjer die Engel
fangen, joudern alg etne vollendete und jelige Wirklichfeit. &3
war aud) nidyt blog die Antiindigung einer Thatjadye, die eben
bamals eintrat; obwohl die Wenjdpverdung ,am Ende der
et ftattfand, jo mup fie dod) mit Bejug auf ihre Wivfjam-
teit auf bem Anjang der Welt juriidtdativt nud guviidgefiihrt
werden.  Tad ift eine ,Auddehuung der Menjdpwerdung” —
1owohl ridwdrts als vorwdvtd —, die man niemals vergejjen
jollte. Die Criopmg mufp nad) der Trdouung der Gedanfen
auf die Sdopfung folgen, jonjt wdire ,der pocite Adam* in
oer That der exjte.  Cr exjdjien in der Fiille der Jeit, wum
ein Geheimui der Cwigkeit ju vertindigen, dap ,Gott wus in
St erwdflet Gabe, ehe der Welt Gpuud geleget war” und
ung vorherbeftinmut jur Kindidjajt gegen Jyn Selbjt (Eph. 1,
4#
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4. 5.). Yur die eingige Perjon Ehrijti fann das Gewidt die-
fes Geheimnifies tragen.  Durd) die LVerbindung des gotthdyen
Sobyes mit cinem einselnen Gliede des gefallenen Gejdyled)ts
hatte dieje aligemeine BVeridhmung swijden Gott und diejem
Gejchledt mid)t begengt werden founen. €3 it gan; gleidgiltig,
s weldper Snumde i der Gejdhichte der Wenidiheit dev Wien-
jdpeniobue evichrenen tjt, wenn Ev nur unjere wirflidie Natur
wit fich bringt; deun alsdawn Hatte und bhat ,Gott in Chrifto
pie Welt mit Sid) Selber veridhuet - wm dem Worte Pauli
dbie tiefite Wedeutung ju qeben (2. Kov. 5, 19.).  Tie Annabume
unjerer Natur geht viidwdrts bis ypun Anfang, und vonwdrts
bis znm Cude.  Che wir jedod) weiter gehen, muf unjerve Lehre
nad) gwet Ridhtungen wad)janme und vorjiditige Blide wenden.

&z giebt Lente, weldye ticfe Bevubiguug in dem Gedanfen
fiudben, dap der Sohu Mottes bet Sehwem Herabijteigen in die
wenjchlidhe Matur die Abjidt Hatte, Ddicjelbe mit ihrer Fum
vovaus beftinumten Bollfommenbett e fronen, und dafy zu die-
jem Bwed die Sdjmerzen und ¥Leiden gletdhjom nur darein
gegeben, davauf gepfropit worden jeien. s it wandjes Y
siehende i dicjem Gedanfen, ob er wm von den Gelehrien
m talter Ohedanfenreife ausgejponuen, oder vom der nencren
myftijden Theojophie verjd)duert wird.  Aber wie joujtige jhine
Gedanten, jo ift aud) er niht ohne Gefahr.  Ter Ehrifrus
diejer Lehre — es muf aber nidt gerade der damalige Chriftus
fein — mup wothwendig fommen, um unjere Verbindung mit
Gott bleibend 3 madjen: aber die vt wd Weije Seines
Sommend war gany gufdllig.  , Tie Letden CHrijti und die
Herrlichteit darnadh” (1. Petr. 1, 11.), 1jt entweder eine Phraje
ohue allen Simn, oder mup der Sinn derjelben mmngefehrt wer-
pei. Dev gange Haushalt wud Rathidhlug der Seldjung nueg wew
aufgebaut, wund fann faum mebyr als der alte evfanut werden;
es ift etwas wnauipredlic) Kojtliches von der PHevablaijing
Chrijti Himveggenommen, nud bdie Licbe des BVaters hat ihren
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hodften Ruhm und Preig verfoven (Ném. 5, R).  Judem
erinnern wir ung, daf der Herr ja aud) nidt die Natur der
Cugel anmafmi, weder der gefallenen nod) ber treugebliebenen;
und wir miifjen deshalb glauben, daf der Menjdenjohu in der
Boransiid)t unjered Abweidjens von Gott fam, und gwoar frei-
willig und nidht gegroungen, ,wom g jucden, und jelig zu madyen,
waé verloven ift.”

Dieje Jrrlehre dringt jedod) nmicht tn wnjeve Nahe, jie er-
pheint wnd wmu wie ein Jurlicht an dem fernen Hovigont.  E3
gicht aber eine anderve, welde viel mehr anf das Wejentlidye
geht, obvoobl fie mur eine leidite LVerduderung der vorigen ijt:
wir neinen die, welche ihrem Geijt und Streben nadh), wenn
audy nicdht in Worten, die Lereinigung Ehrijti mit etner un-
perjinlicdjen  Matur jur wejentlidhen Grundlage der Crldjung
ves Menjdengeidhled)té madht.  Jubem wir die Wirkungen dicjer
Jrrlehre verfolgen, miijlen wir wei Klafjfen von theologiichen
Cehrern pujammenfafien, weldje jonit nur jehr wenig miteinan-
der gemein haben.  Auf der einen Seite jind el die latitudina-
tijchen Augleger des Werfes Chrijti, weldye in der untheilbaren
Perion ,die Wurzel unjerer Menjchfeit” jaben, eine Wurgel,
deren bleibende Beriihrung mit unjerer Natur alg joldie Krajt
in alle ihre Glieder jendet, eine Kvajt, weldye die Secle erncuert
und heiligt wud die Weenjdhen . Gottern madht, wenn man
auf fie vertvaut. Der jidere Crfoly jold) eincr Anjidt von
Chrijtt Perjon mup die Verjdhnung mindern nud erniedrigen,
wo nid)t gar zerftdven, und einen Weg gum Leben offnen, auf
weldjem dad Kreuz nidht ein Gegenjtand ded Lertranend dev
an fid) jelbjt vergweifenden Seele, joubern nur ein Symbol
hoher Berehrung ift, ein Autviebsmittel zur Heiliqung, aber
nidt eine Juflud)t gegen Sitnde und Jorn. Auj der andern
Eeite ftehen die Lehrer, weldje in ihren iibertricbenen Anjidyten
von ber Wirtung ber Saframente die Berjohnung guriidtreten
fafjen vor der Menjdhwerdung ald dem Vereiniguugdpunft, in
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weldem die Rerjon deg Crldjers der Scele des Sitnderd ent-
gegenfommt.  Tie Lehre von dem verjdhuenden Leden wird
dabei nid)it wvergefjen obev vernadyldjjigt, ihre Theologie it
iiberall, fien wnd anfen, wmit dem Jeidjen des Kreuges ge-
jhmitctt.  Aber das Hanptitveben ihres Spjtems — ded tn der
Chrijtenfeit am weiteften vevbreiteten — ijt das, den Gedanten
ver Bermittlung, welde ihr Hod)ites Siegel in der Gemein-
idait potiden Gott und wjever Natur Hat, mit der Perjon
Chrijti allzn ftveng und ausjdjlicilidh gu verbinben, indem fie
L Seine Menjdpoerdung  ansdehut” bis in die Seelen hinein,
weldpen Cr Sid) Jaframentlid) mittheilt.  ZFu diejem Punft
miifien wiv jpiter nodymalg guviidtehren. (€. N. 13)

2. QVermittlung ijt die Dagwijdyenfunjt eines Verjdhuers.
S odem Leibe Seines Fletjdes Hat wger Perr —  weldyer
Gott und Denidy ijt, mud in Seiver Einen Perion weder Gott
nod) Wenidy alletn — dag Werfzeng jowohl als dad Piaud
unjerer Bevjoluung mit Sid) gebracht.  ,In Jhm wohnt alle
Fitlle der Gottheit,” und aud) alle Fiille dev Menjdhheit, , leib:
hajtig.”  Aber das it das Gheheimmp Seiner vevmittelnden
Perjon, dag jede der beiden Matuven die ihr cigenthimlidye
Rreaft Setuem Veriohuungswerte giebt, walhrend eben  dieje
Krajt dag Crgebuiy Seiner Togwiidenfunit als etner dritten
Perjon 1t Sie it gottlidy in ihrem Werth, menjdlidy in ihrer
Angemejfenheit uud gottmenid)lich, weil fie Gott und den Mien-
jdhent verjdhnt.

a.) Tie Owttheit dev gottmenjdlihen Perjon CEhrijti giebt
dem LTpjer, das €r au dem Kvewze davgebrad)t Hat, unbegrenzten
Werth und Aunabhme bei Gott; das Blut, durd) weldhes die
Kirdpe exfanft wurde, war Sewr eigenes Vlut Ap. G, 20,
25.), und dbag ¥eben, weldies duvd) die BevgieBung dicjes Vints
ale Tpjer fitr die Siude der Nienjdjen dargebrad)t urde,
war dag Leben eben des eingebovnen Sobhues, den ,der Vater
nidit verjchonet fHat.* Es war, ,eiue Gabe, etn Opfer fiv
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Gott au einem fiigen Gernd)* — unausipred)li) angenefm
und veriohrend — weil es von Jhm davgebrad)t rourde, von
dem der Bater gejagt Hatte, als Er den Weg gum Krewze be-
teat: , Tied ift mein [ieber Sohn, an dem id) Wohlgefallen
habe.  Bweimal hiren wir diefe Verfidherung auis feievlichite
aizipredjen itber den Sobu, den Cr in unjerer Natur erblidt:
aucrjt, als Gr Seinen Leibensweg beganu, und gunt gweitemnal,
alg v durd) die BVerflanung m Seinem Leiden gejtdvft wurbe.
Sum drittenmal, af3 der Vater Seinen Geift anfuahm, hiven
wir die Worte nid)t; aber e ift als ob wir fie hovten. Wir
wijjen, daj die Dahingabe Seiner Seele in den Tod eine That
ver erhabenjten Selbjtaufopjerung fitr die Situden der Wenjden
war, welde dem BVater im Verhiltnih u der Liebe, die Cr ju Sei-
nem ewigen Sehue fatte, fojtbar war; d. §. mit anderen Worten:
fie Gatte einen qéttlicdgen Werth und ein unendlides Verdienft.
Diefe weientlidhite Svundlage der evangelijdhen Lehre, dap die Gott-
feit des Crlbjers dem von Jhm bezaplten Lojegeld den LWerth
giebt, tann von der Theologie nicht mehr weggejtritten werden.
Wir brandjen ung damit der alten Jrrlehre, weldye das Leiden
Gott gujdyrich, nicht im mindejten ju ndhern; aber wir fonuen
fihulich jagen: die vollfommene Einbeit der betden Naturen in
Chrifto ijt devart, daf wenn dag Leiden Setner menjdhlidyen
Seele nidyt mehr als ein walhrhojt gottlides Leiden anerfannt
wird, man die jdredlidjjten Jvrthiimer als Wabhrheit evldven
muf. €5 ijt das Blut wud dad Leiden Gotted; und die Ber-
johuung fteht odev fallt mit diefem Sap. (3. N. 14.)

Aber die Rerjon Ehrijti ijt audy menjdhlich, Cr ijt wahrhaj-
tiger Wenjd). Dag lehte Seugnip des Apojteld Paulusd lautet: ,C3
tjt Ein Gott und Cin Mittler wijchen Gott und den Menichen,
namlidy der Memj) Chrijtus Jejus” (1. Tim. 2, 5.); nidt
io, alé ob Cr, wie eine verderbte Theologie behauptet, allein
in Seiner menjdlichen Natur der Wittler wive; joubdern da
ver Losfauf wmmittelbar jolgen jollte, jo wird der Losfaufspreis
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als mit dem feinen Gold des Heiligthums, d. h. Seinem menidy-
{iden Leben, beahlt betvadytet. Timotheus, an weldyen diejes
Jeugnif geidhricben wurde, hatte wabhricheinlid) andy den ent-
gegengeietten Ausdrud der nambichen grogen Watpheit gepint,
wie fie Paulus den Nelteften g Ephejus  nutgetheilt hat:
LBeidet die Gemeine Gottes, welde Cr Sid) mit Seinem
eigenen Vlut erworben hat* (Ap. G, 20, 285, Tie vollfom-
mene Menjdylidhfeit Seines Tpievs mad)t & u wijevem elgenen:
wir find alle in Jhm geftorden (2. CGov. 5, 19),  Thooll es
eigentlich wnr it Worten jpiclen Heit, wenu man i und da
jagt, daf bie eingelwen Nieuichentinder alle gleidhiam e Jpm
suianunengefast gewejen feten: o ift es doch vollfonunen wayr,
tafy Seine Gottheit Seiner menidhlichen Natur etnwen Werth
gab, der dem gangen Sejchledit su gut fonmmt. A3 der Gott-
menjd) Dezahlte G die Sduld fitv das gange Menjchenge-
fhlecht; und als Gottmenjid) bradite Er ein Tpfer dar, wel-
des angenommen war, jdon ehe e@ dargebradit wurde, nmd
das and) nicht auders ald angenommen werden founte, weldes
von der Weisheit und Liebe des dreieinigen Gottes Selbjt be-
jtinnmt und von dewr menjdigewordenen Sofin als dem Tiener
und Volljiveder des gottlichen Cridjungsraths dargebradyt wirde.

h.) Wir mitifert wn aber das WVerhdltuify der Einen Per-
joi au dicjem gropen Cpier nod) mehr ing Cingelue gehend
betvachten, und einige widhtige ;Jolgevingen hervorheben, die fidy
aud bdicjer Einbeit evgeben.

Tieg eben madyt dad Tpjer Chrijti n dem hchiten Snne
deg Vusdbruce zu einem (ebeudigen Cpjer. € it walr,
und chenjo wejentlich als wabr, dap dev heilige Leidende unter
der Lajt der Siinbe der Menidjentinder gujaminenbdrady, daf
Cr Cid) Selbjt fitr einen ewigen Augenblid von Gott verlafjen
fiihlte, und dap Cr Sewmen Geijt aufgab ober jtard, wie die
Mewidjen zu jagen pilegen, ald eine Siifne fiiv die menid)lidye
Scduld, alz etne Leridhnung des gottlichen Jornd gegen dre
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Zitude, und afls cine Genugthuung fite die Forderungen einer
woerleglidhen. Mereditigheit.  Aber das Gejep der Cinbeit in
Zeiner Perjon verlangt, dap Cr ancy jterbend feben jollte.
Tie Krajt der Gottheit hiclt dag Wejen und Leben defjen auj-
redit, welder in dev Edpwachheit des menjd)liden Wejens ge-
frenzigt wurde: wnd wnfer  jterbended Tpier wavr ju derjelben
Jett unjer lebender Verjphuer.  Tie mrfpriingliche Leveimigung
jold)" grofer Gegemidse in Seiner Perjon bringt eine gange
WMenge anbderer Gegenjine jur Ausgleidhung, nud ebenjo aud
bicle.  Tag Opjer, weld)es durd) Leiden dic Schuld der Siinde
bitgt, ift su gleicher Seit der Stellvertreter ded befreiten Men-
jdjenfindes  und der Befreier, dejfen Losfaujepreis die Krajt
eined nenen Lebensd ijt. o fidert Cr in etnem und demielben
Augendlid alle Eudpoede der gottlidhen Gerechtigfeit in der Erio-
jung der Menjdjen und der Rechtjertigung des beiligen Gejepes.

Diefe Lehre bringt aud) in Wirtlihteit die Chnwvendungen
ym Stillidhweigen, welde jo oft uud in jo verjdjicbener (e-
jtalt vorgebradyt werden gegen die ftellvertvetende BVerjdhnung,
welde die Grundlage de3 divijtliden Gloubens bitdet.  Ter
Ausfprud) der beiligen Sdyrift mit Begug auf das Blut der
Ldien und Bode, das untihig fei, Siinden wegaunehmen,
(Debr. 10, 4.), wurde and) gegen das Blut der menjchlichen
Ratur unferes  Heilanbed angewendet, als o0 aud) diejes
unfihig jei ,die Sinden wegguuehmen.  LWer diefe Chnwen-
dung madyt, bitte NRedht, wenn nicht die fojtliche Wabhrheit
wire, welde unjere Lebre behanptet und aujrecdht erbalt,
daf e& eben ded DHeilandes lebendiges Selbjt ijt, das fiir ung
eintritt jowohl anw dem Kreuz al vor dem Throm. Das fiir
ung dargebradyte Opjer war nidyt einfad) nur dad Vlut, weldes
vergofjen wurbde, ed fiihrte aud) ein Heiliges Leben mit {id).
Eben fo wenig war es einfad) mur dad Leben, weldes dabin-
gegeben wurde; 3 erbielt dadjelbe feinen LWerth erit duvdy die
Rerjon, weldye dajfelve hingab. €3 war die (ebendige Verjon Chriti
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Zelbit, weldje ,die Verjolpung ijt fiir wnjere Eiinde,” wie’
und das fepte Jeugnify des Apojteld Johanunes auf jo ausdriid-
lie und anziehende Wetje jagt.  Wud das wird nod) flaver
werden, weun wir dic wntheilbare Pevion mit Bezng auj dret
Gedanten betrahten, weldye der Sithne zu Grunde liegen: thre
ftellvertveteude Natur, ihre ftellvertretende Uebertragung und
thre  perjpnliche Venwirflidumg durd) die  Gemeinidjajt  mut
Chrijto.

Tie eigentliche Secle der Lehre von der Verjihuumg it
ihr jtellvertretender Chavafter.  JUmmt man diejen weg, jo
mite man den gangen Kreig der Reden und Ansdriide des
euen Teftaments — und poar in den Grundjpraden — von
Grund aus wmdandern: es bezieht fich Alles nur auf eine jtell-
vertretende Tagwijdhentinjt, wud auf jonjt mdis.  Sold)’ ewe
Lehre fa aber nur auj die nugetheitte Perjon fid) griimden,
weldye zu gleidger 3eit der Stellvertreter des gangen Gejdyledyrs
fetn und die Stelle jedes eingelnen Sitnders eciunehnren famu.
Wie wenig wir audy die Unperipulidhfeit der von dem Gott:
menjdyen angenonmenen Natur begretfen fowen, jo miijjen wir
doc) dag glauben, dafy Ev den Ffud) tvug, welder aunf der
Siinde de3 Gejd)lechts (aftete.  Nad) den Worten, weldye wir
nicht zu oft gebranchen fnunen, wo wir e2 mur mit Chrevbie
tung thun, wurbe Er fiiv uns jur Siinde gemadyt” (2. Kor.
H, 21).  Eeine Perjou war nmfafjend genug, um a3 SGegen-
qewicht fitr alfe Neenjdyentinder zu dienen, nnd eine Sithne 3ut
Dicten, weldhe fitr die Welt, die Welt aller wirtlichen und miy:
fiden Sitnder, angenontmen wurbe. ,Siehe,” ruft der Tdufer
aug, ,dad ift Gottes Lamm, weldes der Welt Situde trigt.”
Tag Gegenditd des jiibijdjen ftellvertvetenden Lammes, das
aber die Stelle der Juden und der Peiden etnnabur; ein Stell-
vertveter fiir dic Memichheit, aber nur Giuer, defjen lebendige
Perjon die Sitnden wegnimmt, indem fie biejelben jiihut uud
dag jdjuldige Sejdhlecht frei (apt. Wiv founen nidt annehmen,
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dak frgend menjchliche Worte dag Gewicht diejes Geheimmijjes,
welches fierin liegt, viel ju crleidhtern vermdgen. Aber wir
ditvfen mit Buverfidht jagen, daf Ddie Lehre mur wmidglid) ijt
unter der Ynalme, dap die menjdiliche MNatur in Ehrijto der
fithuende Verjshuer ijt.  Cin mit Chrijto verbhundener perjin-
licher Meenid) tinnte fich felbft evlbjen, aber nmicht einen andern:
vie menjdltiche Natur in Jhm aber faun der Stellvertreter dev
quuen fitndigen RNatur ded Menjdjen jein,  Und e3 ift die
hevrlidge Lefhre dev feiligen Sdrift, dafy dieje Stellvertretung
afls joldye angenonumnen worden ijt.  Sie fommt in ihremn ftell-
vertretenden Leiden der gamzen Welt au gut und jedem einzelnen
Eiinber, weldjer jie nidht verwirit. Ter Wpojtel Waulug Hat
ung pwei Worte hinterlafjen, weldje alled dicfes evflaven; jedes
iit nur einmal gebrandyt, und wenn man fie jujommenitellt, jo
ift thre $Kraft wunderbar: ,Cr hat Sid) Selbjt gegeben fitv
Afle aum Lofeqed” und ,Er hat Sid) Selbjt fitr midh davge-
gcbeit." Sid) jelbft ift bie Krajt beider Ansbdriide (1. Tim.
2, 6. Gal. 2, 20)).

ber die individuclle Tragweite davon erfordert ugleid)
aud) den ftellvertretenden Ehavafter der jithuenden Revjon, nidt
als ob bdbag Stellvertretende anders gejtellt, joudevn mur ndber
begetchuet und jein Sinn beftimmt ausgejitllt oder in andever
Form fejtgefent werben joll.  Tic eigentlide Vorjtellung von
ciner gottmenjchlichen Pevjon ift wefentlid) verbunden mit einem
Stellvertreter des Gefdyledits, auj weldhen jeder Einzelne afs
den Stellvertveter feiner jelbft Anfpraud) wmadjen faun.  Nidht
getrennt vou und uud ehe wir exiftivten hat Ev wnfere Stelle
eingenommen, unfere Lajt getragen und unfer Peil unsd gejidert.
Jnoeiner gemnffen Auddehuung that Er daz Alled, aber die
beilige Sdrift jtellt einen andevn Gefiditspuntt nod) fejter vor
ung auf, nimlid) den, daf Cr jept i Himmel das Menfdyen:
qefdylecht vertritt, weldjed aud dicfemn Grunde Hod) begitnjtigt
ijt, obwoh( jeine Eiimden zum PHimmel jdyreien, und dag Er
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gang bejonders die Scele und die Sache eined jeden Eingelnen
vertritt.  Cr ift der wahre Sdugengel eined jeden unter nni
vor bem Angejidte Setned Vaters, und jywar ijt Cr dad in
RKraft dber Perfonlidyfeit, welde unjere Lehre Jhm guichreibt,
der unjeve Natur im Pinunel an Sid) tragt.  Er ijt nidyt der
Stellvertveter Gotted, joudern Setn Reprijentant, uud anj die-
jelbe Weife ijt Cr aud) unjer Stellvertreter und Reprdfentant.

Nod) weiter wird die jtellvertretende Sithne néber bejtimmt
und ju gleidher Beit als Cehre vervollfommnet durd) die biblijdye
Mntenwetjung, welde die Perjon Chrijti und diejenige des
Chrijten ju Ciner madyt in einer geheimnipoollen Verbiudung.
Jubem dev Gsldnbige fid) auf bdie Annahme etnes Tvfers ver:
(dfit, bas vou dem Crldjer an feincr Statt bm‘gcbrac{)t'nmrbc,
und auf einen febendigen Stellvertveter im Pimmel vertraut,
geht er jtetd weiter und madyt in dem eigentlicdhen Wefen feined
Glanbend Chrijtum jid) zu etgen.  Judem er jo durd) jeinen
Gilanben it der Perjon feined Herrn vereinigt wird, wird
aud) dag CTpfer ded Deilanded fein eigenes. I bin mit
Chrijto gefreuziget” jest das vollendete Geheimnif der Ber-
fiiprung auscinander, ohne weldyes feine Theovie devielben voll-
jtandig 1jt.  Turd) die Criumernng bdavan, dap die Perjon
Chrijti feine abjtrafte Matur ijt, mit weldier nady der nebel-
hajten Spradye einer neneven Theologie der Chrift angefiillt
werden joll, jondern eine lebendige Perion, mit welder durd
Seinen Meijt eine volliommene Giemeinjdiait hergejtellt wird,
vermeiden wir die Berfehrimg diejer grofen Wabhrheit und
empfangen ihren gangen Nupen.  ,Wir find Theilhaber an
Ghrifto, fowohl an Seinem Tod als an Seinem Leben, weil
e3 Jhm gefdllt, und mit Jhm Selbjt alg Cins zu erfldren,
und deshalb fieht ung der Later an als ,Begnadigte,” wie
der Apojtel fagt, d. h. al$ jolde, die Wevgebung BHaben und
angenommen {ind in dem Gelicbten (Cph. 1, 6.).

Tie Cinbeit der Rerjon unjered Petlanded gicbt ung nod
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etienn andern Gedanfen an die Pand, dew wir gany geeignet
bier betradyten mogen, ehe wir ju dem Wittleramt jelber iiber:
gehen: unjere Lerjohmmg war fein Verjud) der miglidjevweife
auch muiglingen fouate.  Davon Haben wir eine gany unbeftveit-
bare @ewifheit nur in der Annahme, daf es cinen untheilbaren
Ehrijtus giebt.  Tev Crldjer der Mejtovianer, — weldyer in
nenerer Jeit bei Dem Jrvingianern und andern wieder zum
Borjdjein  fommt —— bitte nad) den endlichen Woglicheiten
Eetner Erprobung und Verfudnmg and) diefer lesteren nac
geben und fallen founen, wie dev evjte Adam fiel. Ter Sohu
Wottes bdtte nad) dicjen Theovien geywungen werden fomnen,
den Tempel unjever Wenjdyfeit verwitjtet e Ginterlajjen, wie
ben Tempel bes Jubenthums; oder — um die bevorsugten
Bildber diefer Lehrer ju gebraripen, Er hitte fiunen dag Kieid
sufamntenfalten und weglegen, dagd unter dem Trude ciwer un-
begremsten Yerjudyung gerviflen wire.  Wir wifjen, daf aud)
die iunigjte Gemeinjdjaft gwijden Gott und cinem Wenjdyen
mandymal unterbrodyen und aud) gang abgevijfen wurde, nnd
10 fitte e auch mit Jefu geben funen, jagen dieje allzu fihuen
oder allyu {dhiichternen Theovetiter.  Deshalb ftellen {ie den
Cridjer untev eine mit Vezug auf den Ansgang gujillige Probe;
und unjere Crldjung war das Crgebnify eines erfolgreidyen
Erreited, tn weldem jeder der beiden fampfenden Tiheile Hatte
unterliegen tounen.  Aled diejes folgt nothwendig aus dben ge:
taufigen Theorien vou eincr Verbindung zwifden Ehrijto und
einem jtelloertretenden Wenjdhen.  Durd) diejen Jrvthum ge:
bunden, wiffen fie uidt, was fie jagen, und deshalb ijt cs
vergeiflic). Aber ed ijt cbenw die Perrlichfeit der Perjon bdes
Peilanded, dajp joldhes bei Jhm nicht der Fal fein fonute.
&r fam unter der gittlichen Nothwenbdigfeit des Yeidens, ver-
fiihnte dad Gejdhledht, und ging fo wieder in Seine Herrlidyteit
ein (1. Petr. 1, 2.). Dag Aled fihlen wir, weun wir den
Bericht iiber Seine Leiden lefen. Wit founen unsd uidht als
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von der Furdyt ergriffen denfen, Er midte aud ber Wiljte der
Berjudpng nidyt als Sieger zuviidfehren, oder als ob die drei-
ftindige Funternip voviitbergehen wnd und nach alfem dbiejem
als wnerldjt juviidlajjen touute.  Wir wifjen, dag Cr jiir uns
ein jum vovand bejtimmted Peil auswirfte, und dap fraft dev
wejentlicgen Einbeit des Gottlichen und Menidilichen in Seiner
Berjoww der zu unferer Crivjung nothwendige Kampi fetnen
audern afs cinen fiegreidyen Yusgang haben founte.  (S. N. 15.)

3. Wlleg bdicfes fithrt ung zur dritten nod)y umfajjenderen
Yetradhtung  der Vevrmittlung, weldye wuns Chrijtt Perfon dar-
ftelit, wie €r anf Crdem wnd iwm Himmel die Verbinduug
aotiden Gott und den Menjdjen vollendet.  Wir erheben uns,
wenn ein foldjed Wort gebraud)t werden darf, vou der Menidy.
werbung als einem Pfand des Fricbens wund von der Ver-
jopnung, als der Ciuldjung diejes Piandes, ju dem Weittler:
amt unjeres Heren jelbjt, in weldem beide vereinigt find.

a.) Was Sein Wert im Allgemeinen betvifjt, jo fonnen
wir den Verlauf des verjohuenden ¥ebend unjeres Pevrm unr
verjtchen, oder in eine wvollfommene Uebercinjtinunung bringen,
jo lange wir dbie Cunfeit Seiner Rerjon jejt tm Ange bebalten.
Er war Menjd).  Aber wie founte ein fterblidher Menjd) von
nod) jo Hoher Abhunjt und mit nody o mddptiger Unterjtittug
nid Stirfe von oben den Wuftrag vollenden, den unjer Crldjer
awabut, und dbag Wert ausfiihren, das Jhm iibertvagen war?
Cr war mehr als ein jterblicdher Menjch, Sr war Gott.  Aver
wie founte Gott einem Werte gbttlide Bollfommenfeit vericharfen,
dad nur ven einem Gejd)opf gewirft wurde? Jede That der
Gottheit wird nur von der Gottheit Selbft gethan; wie aile
Seine Werfe von Unjang an mur Gott bewuft find, jo werden
fie and) nur von Jhm Selbit ausgeriihrt.  Unjere Erldjung ijt
in ihrem gangen Umfang eine gottliche That, vollendet von-
einem Menjdjen, der Gott ijt.  Dies fithrt und nodmald wnd
in unmittetbarer Beziehung - dem Leben ded Heilanded auf
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bag Gehetmnif Seined Perabiteigend in unjer Fleiid. ,Cr
entiugerte Sid) Selbjt:* Sid) Selbjt, dad darf nie vergejfen
werden.  Seine Crniedrigung in unjere Natur war eine gott:
fihe That, das Verbinduugdglied wijden der gbttlidhen AL-
madyt, welde alle Dinge jdyuf und evhilt, uud devjelben gbttli-
den Allmadyt, welche die Welt evldi'te und uns von wmjern
Giinden reinigte (Col. 1, 16, 17; Hebr, 1, 2.). Teahalb fann
aud) die Annahme unjered JFleiides nidt auf vbllig geeiguete
Beife eine Crniedrigung genanut werdenw.  Aber nadpem v
¢ angenommen fatte, ober befjer gefagt, mit der That der
Anunabhme dejjelben begann Seine gottmenjchlidhe Cruicdrigung.
un wurde das Gebeimnif der Eutdufering langiam, Ehrinvdyt
evwedend uud fiegreid) vor den Augen Wller eutvollt. Wie
aber der menfdygerwordene Hevr der Herrlichfeit aufhorte, dieje
Seine Devrlidhfeit zu eutfalten und Seine davon ungertrennli:
den Eigenfdjajten zu gebraudjen oder zu geigen, dad wird fiir
imneer etn unerguiindlides Geheimnip bleiben. (S. N. 16.)
Aber die Art und Weife ihrer Darftellung ijt eben fo
peutlich und flar, ald dag Geheimmif unbegreijli). Vou dem
Augenblid an, da Cr Seine menjdhtiche Natur empfing big su
demt Eeiner Nuferjtehung wurde die menfdgewordene Perfon,
Lot demt Geijte gefithrt,” weldjer, vom Vater und Sohu aus-
gehend, der Veiben gemeinjdaftlihe hodygelobte Wirfende ijt.
Gelegenteitlid) und in [odjt merbwitrbigen Worten nimmt wnjer
Herr ftets dag innere Geheimnif Seiner gottliden Unabhdngig-
feit fiir Sidy in Anfprud), 3. B.: ,Necin Vater wirfet bisher
und id) wirte auch und: ,Ih und Veein Vater find Eing”
(Jo0h. 5, 17; 10, 30.). Jm Allgemeinen aber zeigt Seine
Cypracdje eine andere Weife. ,Jd bin vom Himnel herabge-
fommen, nidyt dap id) thue meinen Willen, foudern den Willen
bes, ber mid) gefaudt hat* (Joh. 6, 38.). Tavaus folgt, baf
Cein gittlidjer Wille und Sein wmenjdylidjer in Einen meifiani-
fhen Willen gujammenilofjen, weldjer dad Gebot ausfiihree,
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bag €v vom YBater empiangen hatte (Joh. 10, 18; 14, 31.).
Er idtbergiedt Sid) Selbjt villig dbem Geift, Seinem wnd unjerem
Trojter.  Ta Seine Denjchwerdung, wie wir jdon gejagt
haben, ebemjowohl Seine eigene That war, denn ,Er fam in
dag  Fleijd),” als Ddicjenige des Peiligen, Geijtes, der Jhm
Eeinen Leib gubeveitete, o it von dicjem Augenblif an der
Geijt derjenige, weldjer Sein Leben anordnet wnd lenft.  Lon
Jhm wnde Cr oevzogen, gejatbt, guv Verjudmng  gefithrt, mit
Wunderfeajt ausgeriiitet und itber den Vater belehre.  Turd)
den ewigen Geijt gab Ev Sid) Selbjt als Tpfer dar, evwibite
Er Scine Apojtel und wurde durd) die Vnjerjtehung verjiegelr
(Que. 4, 13; Matth. 8, 16; 4, 1; Hebr. 9, 14; YAp. &, 1, 1;
Rom. 1, 4.). Tas war die hervlidhe Erniedriquug der Veittlers-
perjon, ,in welder alle Fiille der Gottheit leibhajtig wobute,
dap &r Wiles, wag Cr auj Erden that wnd (itt, durd) den
Peiligen Gieift auspiihree (Ap. G. 1, &), Nadpdem Sr Alles,
wad von Jhm geidrieben war, vollendet batte, l(egte Er die
Rieider Seiner Tienjtbarfeit, Seine Kuedptsgejtalt bevjeite, und
joudte ,alg Meijter und Hevr* den Peiligen Seift, dev cben
o Jhn herabgejendet worden war, als die ,Gabe,* weldje
Er i Setuer wmenjdplihen Natur, ,fiir die Wemdjen” empian:
gen hatte (Gph. 4, 8.).

b.) Aber der gwiefadye Stand Chrijti, Seine Cruiedrigung
wd  Seine Srhohung (oder Pervlidhfeit) nup mit Begichung
anf die Cinbeit Seiner YPerjon betvadhtet werden, uud auj dic
Geved)tigleit, weldje v erfiillte nnd mittheilt.

Jn Setnem Stande der Eruiedrigung — den wir in die-
jem Siune die Tage Seines Fleijdes”  nemnen, obwohl in
etner audern Bedentung die Tage Seinee Fletjdyes fiic inmter
fortdanern — evwied unjer Stellvertveter tm Lebew und bis
aum Zode etmen Gebhoviam, in weldiem Seine aftive und paj-
live (thatige und leidende) Gevedhtigleit in Sine jujommenilicgen,
&3 it von groBer Widytigleit, dap wir bdie Einbeit des Euinen
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Gehoriams fejthalten; wir ditvfen das Rleid Seiner Geredhtigleit
nidht gevreipen, wm mit der einen Paffte unjere Shuld, und
it der andern unjeve Unbeiligfeit zu bedecfen. Und 3 ift ferner
von eben jo groper Wid)tigleit, dag wir diejetbe jur Gevechtigs
feit Seincr Einen untheilbaren Pevjou madjen: ¢2 war Ddie
Eeine, und auf feine Weije die unjrige; wofhl in der That fitr
und geleijtet, und in dem Gnademvath zu unjever BVergebung
md Peiligung beytimmt, aber dod) Sein eigener  Gehorjam
und wicht der eined andern, welder fiiv dag Veenjdjengejcdledt,
aber nicht vou Demjelben, fiiv mid), den Eiinder, aber nidt
von miv te Jhm geletjtet wurde. , Chwohl Er der Sobhu war, fHat
Er dbody an dem, das Ev litt, Gcehorjam gelernet” (Hebr. 5, 8.).
Ties jept die Thatjache als joldpe feit, und erfldavt jic jugleid
ale eite wunderbave That, Es fann wung nidyt aujfallend jetn,
bag der menjdhgewordene Sohn eine gange und vollfommene
Deiligleit jeigte, — daf Cr ,lernte” — wav nur eine noth-
wendige Eutwidlung Seines newen menjcd)fichen Lebend.  Aber
dafy Gr als dev gottmenjd)liche Sohn dem Gehorjam ber Unter=
werfung burd) Leiden, und daf Cr diejen Gehorjam (eruen
mufte, weldyer in feinem — gejchriebenen oder ungeidyriebenen —
Deovalgeje gefordert wurde, das war ein Geletmnip, weldes mur
durd) die Cinbeit Seiner Perfon geldjt wurde. Ju gottlidjer Krait,
weldye i menidhlicher Edpwadhheit vollfommen gemadyt wurde,
entjaltete €v die Wolltomumenpeit der PHeiligfeit und lernte die
Wolltommeenheit dev Scpmevzen. Fir den Denjdhen und in
ber RNatur dejjelben verfevelidfhte Er dag Gejey, und madyte
es ehrbar, big ferab zu dem Gehorjam, in weldem Cr in
menjdlicher Untadelhaitigleit jtarb.  Fitr Gott und Seine Ge-
edtigeit evbutdete €r den feiligen Fovn der Liebe gegen bdie
Eitude, weldjer mit etner wnendlichen Echarfe aui Setnen Geift
cindrang von dem Augendblicf an, da Cr den Jovdam verliel,
und weldjer unanjhortidy Seine Seele durd)bofrre, bedriidte und
gervif — wit Ausnahme wer weniger wnausipred)licher Augen-
Die Perfon Shrifti. b
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blide — bis hevab zu Der Jeit, da der grofe Kampf zu Enbde
“war und €r nad) vollfommener Sithue audricf: ,E3 ijt voll-
bradt!* LWir funen Hier die untheilbare Perjon wmidht vor-
figtig genug fejthalten.  Er fetjtet tmmer etne wvollfommene
Genugtiuumy  in Seiner  Heiligfeit, wihrend €r volljtandige
Genugthuung  in der WVerjdhnung leijtet.  Bnfolge Seiner
gottmenjdylidien Perjon fintt Er unter dem Jorn nieder, wil:
rend €r denjelben bejiegt. €5 ift gar fein Sinn in der gangen
Halfte des Neuwen Tejtaments, wemn wir nidht immer dag jejr-
Dalten, dap der Sohn Gottes jn gleidjer Jeit untrennbar dev
Penjdpenjohn ift.  Vejouders ijt dag Cude Seines Lebens bei
irgend ciner andern mnahme unbegreijlid). Wir fehen einen
volligen ntergang, von bdem wir dod) wifjen, daB er eine
vollfommene Wicderherftellung ijt. Vean jdyeint da nid)ts Ju Hioven,
ald ben Angftruj dev duferjten Vevlajjendeit; und unjere Stell-
vertreter fonnten nuv jagen: ,Wiv hofjten, daf Gr es fei,
ber Jjrvael ev(djen wiitde!”  Aber anf der aubern Seite, wo
die Soune nidit verfinjtert ijt, hoven wir den Siegesruf, wel:
djer dag Weltall fiillt. Da empfingt der Tod den levendigen
Heven, wie Johannes dber Tdaufer Ihn einft empfing: , Kommit
du gu mir?* und diberlicfert die Sdiliifjel de3 Haded, und
jchliept fid) Seinem Troumphzug an. ,Walrlic) diejer Menjdy*
— um nodymal3 den Hauptmann angujithren — ijt Gottes
€olhn gewefen !

I ihrem Sujtand der Srhihung ift die Cine Perjon in
ben Hinmel verjeit, ,wo Er ywor war.” Die menjdlice
Natur ift e die Hervlidyfeit aujgenommen, welde der Sohn
»Dei dem Bater hatte, ehe die Welt war* (Joh. 17, 5.), und
ijt jelbjt jo verherrlidyt, daf fie fibhig ijt, diefed Gewidht ber
Hevrlichfeit gu ertragen. So verwanbdelt, mufte die gottmenid-
lide Perfon von den Himmeln anfgenommen werden, die Erpe
batte ihre mwefentieit nidt langer ertragen tonmen. Und alle
Seine Aemter, die Cr droben vevwaltet, erfordern uothrendig
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bre Lebhre von Seiner Cinfeit als Gott und Menjd).  Tort
jtellt €v Sid) durdy Seine Gegemwart - Seinem Heiligen
Weien dav als unjer vollfonnuen geniigender Freund und Vev-
theidiger wund Lorldauier. Wber Cv ijt tnmer nody Denjd) uud
Sott, uud daz ijt das wahre ,Wunder im Himmel.”  Beides,
dbie Stimme und die Hiande des Wienjden werden Jhm mit
ctuemt gang  bejoudern Naddrnd  ugejchrieven.  Sdjon Seine
Anmwefenfeit ine Himnel ijt e wmnoiderjeeplidyer Redptsaniprud
jliv eden {ebenden Menjchen; aber dazu fommt nod) Seine
o yitebitte (oder Wermittehmg) sur vedhten Hand Gottes, nidyt
al$ etner der Ausdriide, welde die Theologie eviinden mufte,
joudern als einer dev feiteuden Nusipriidge der beiligen Sdhrijt
jelbjt.  Und jo it es aud) wut Vezug auf Seine Hegierung,
peven bejondere Venwattung uud Vnsitbung menjdhlidy ijt, wie
es von Taniel in feten Radytoifionen juom vovand abgejdaitet,
D von dem Apejtel Johannes im vollen Tageslidyt beidyrieben
wurde.  Tieje bhichfte Wivde uud LCherherridait, su weld)er
oer Mevr i, wie ung Paulus (Phil. 2.) fagt, erhibet ift,
fonnte wr der Einen Povjon gebithren, welde der Vienjdhen-
jobu, aber abjofut erbaben it diber das Pemydjengejd)ledjt, und
jugleid) der ohn Giottes, dejfen unbegrengte WLntoritdt von
jetbjt  evjordert, dap uidt mev die Veenjcdhen, joudern  alle
(Seidhopte i jedem Theile des Weltalls ibhre Kuice tn Sewmem
Samen beugen.

c.) Tas Eube des Mittlevamts wjeres Heilandes empfingt
ehenfalls ein widptiges Kidt aus  dev wahren Xehre von der
Cinen gottmenidhlichen  Pervjouw.  Sein [eptes Geidydft in der
Lerwaltung unfever menfdilichen Wngelegenbeiten, die lepte That,
weldie i den Chroniten wjeves SKomgs verzeidpet werden wird,
it dag allgemeine Gevidht. , Ter Vater hat dem Solyne alled
Gevidyt itbergeben, weil v des Veenjhen Soln ijt* (Joh. 5.):
pas Geridht itber alle Engel oder NVienjdien ale dem G ottmen:
jchen, bejonbders aber iiber dad Echictinl aller menidhlichen Wejen

5#
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alg pem Gottwenjdjen. Dier fame eine Trennung Gottez
oon dem Deujdhen aud)y nidht fiir einen Augenblid gejtattet
werden.  Tad Geridit, dad Weltgeridyt, weldhes die Geheim:
nifje alfer Herzen durddringt wud auf jeine Unterjudpmgen
ewig giltige Urtheilsjpriiche als Rache folgenw (afst, ,gebiihret
nur Gott;* wiv wollen es mit aller Chrevbietung ausjpredyen:
es founte fein blofer Menjd) zu dicjom Amt bejtellt werden
Ap. &. 17, 31.). Und weldes Menjdenbery wird fich mun
nicht, abgejehen vou aller theologrichen Betraditung, jdou ausd
einem gewijjen Naturtried freven, dag alles Geridht ,dem
Menjdjenjohne” iibevgeben ift?

LWenn das Geridyt vovitber ijt wud alle Feiude unterworien
find, daun wird aud) der Sohn Sid) Selbft untevwerfen, und
®ott Alles in Allem jein. E3 ijt aber einfendytend, daf Er,
welder Cine Perjon und u dejjen Wejen feine bejoudere
menjdliche Perjouiichteit ijt, Seine menjdlidhe Natur nimmner
ablegen fann: micht in diejem Sinn wird ,Sott Alles in Allem
jein.  Cs ijt feine WVeenjdbeit in Chrijto, die Cr aufgeben
fonnte, jelbft wenn wir Jhu — wag aber unmiglid) ijt —
ald der Gemeinjdaft mit uns miide denfen wollten, ober als
ob der Vater Scines Sobhnes Buriizichen von uns verlangte,
wag ebenfalls unglanblidy ijt.  Seine Menjd)beit ijt ein Theil
©Geined Wejend, ,und Er fann Sid) nidht Selbjt verlengnen.
Tie Bilder, weldye man mandymal braudyt, als ob Cr einen
menjdlichen Tempel bewolhute, oder mit der menjdhlidhen Natur
wie mit einem $Kleide umbiillt odev mit einem Sofue der
Maria vereinigt worden wive, fiihren alle auf Jrrwege, und
follten mur mit groBer Borjidht angewendet werden.  Nachdem
Gr in der menjdylichen Riijtung, die wiv Jgm gegeben, eine jo
wunderbare Befreiung gewirtt hat, wittde Er Sid) nicht Sellit am
Cube wieder ausziehen, jogar wenn Cr founte.  Aber Er faun
ed nid)t. Wir waren mit Jom in Sciner Verjudyung, und Gr
wird uus nicht verlofjen, wemn wir in Setnwem Reidje uns freuen.
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Tie Mittlerd-Thevherrlidyfeit, die ein Cubde uchmen wird,
ift jene allgemeine und, fo u jogen, wnnmjdrinfte und unad-
hingige Hervidaft, weldhe der menjdhgervordene Sohn als joldjer
m Hintmel augiibt.  C3 ift gejagt, dap Cv fie niederlegen,
paB Cr unterthan fein odev Sid) Selbjt unterwerfen wird;
aber Dabet wird Cr Seine gottliche Autoritdt beibehalten felbit
in Ddiejer That der Unterwerfung, Cr wird nur aujhbren, in
dicfer Seiner Cinen Perjon als Herr ju Handeln, weil das
int, die Vervidhtung jemer gang bejonderen Hevridyaft yu Cude
gehen wirdh. Der Sobhn wird Sid) um Fweitenmal ,Selbjt
entdufern,” mid)t aber Sewner menmjchlidhen Natur, jondern nur
jener gang bejondeven Autoritdt, welde Cr in unjerer Natur
erwarb, und welde der Lohu Seined gottmenjd)lidhen Gehor-
jam3 war,

Tie Lehre von unfered Heilanbdes ewifer Verbindung mit
unjevem  Oejdylecht, eine BVerbindung, welde elgentlih mehr
etne Jdentitit (Gleidfeit) ald eine BVereinigung ift, erflivt und
jdlicklid) and) wie ,Gott Alled in Allem fein wird” in der-
jelben Beit, da ,ber Sohn Selbjt Sid) uuterovdnen wird*
(1. Kor. 15.). Die Annahme unjerer Natur war an fid) jdon
eine Untevordnung beg Sohues unter den BVater; wnd wir
fonnen tithulid) evtldven, e2 jei wumdglid), dbaff Ddiefe Unterord-
mung aujhire.  Aber wavim heifit e demn, daf zu jelbiger
Beit und erft ,dann” der Sohu untergeorduet werben joll?
Leil erft Dann der Hohe Lobu, welder den Mamen Jeju zum
Symbof und Band ber Antoritit durd) dad gange Weltall
nmadyte, vollig itbergeben fein wird; und bid dahin geht bder
Gedanfe an eine Unterordnung, weldjer dem Stande der Menjdy-
werdung gebithrt, in der Pertlidifeit einer unbegrenzten Herr-
jdait unter. Aber bdie Stunde wird fommen, in welder bdie
Wiirde bdiefer wiidjenein gefommenen Belohuung aufhort.
Jener Thron, ,in deffen Mitte das Lamm war,* wird abge-
treten, und jene Cine unter Seinen ,vielen Kromen,” vielleidjt
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alle jene bdamit beyeichueten  Kvonen, wird abgelegt werden.
Die Ldirde des cwigen Solies i der Yeiligen Treicumigleit
with bleiben; wie e dem Vericht uber Sein Leben auf Erden,
jo fiudet fid) aud) we dicjew poeiten wnd wngejdyricbenen ein
ftilljdweigender Lorbehatt Seiner wejentliden Gottheit einge-
fhloffen.  Und deshald wird ,Gott, d. §. der bdreieinige Giott,
Alles in Wllem jein.*  Tie wnverdudevte und wmvandelbave
Gottheit wird die etngige Antorudt e, ofpie die Dajwijdyen-
funjt etner Vermittler-Hevvidhait.  Aber der Solu, der menid)-
geawordene Sobu, wird fiiv imner untevthan jein, al3 netly:
wendige Folge Seiner fritheven, wnwiderrujenen und wmvider-
rijbaren Hingabe Seiner  Selbjt an uns in Seiner Cinen
Lerfon.  Die untrennbave Siuheit verlangt dieje ¥onmg, welde
auf andere Weije eine uniiberjteiglihe  Schwicvigfeit bildben
wiirde.  Gedvangt durd) die jdarvie Spige diejer Sdhwicrigheit,
haben einige Theologen frithever Feiten, weldpe gany gegen ihre
Crwartung zu Sepern evflavt wurden, bdurd) ibre dibevtrichene
und jelbjtzerftovende Chrerbictung, — behauptet, dag der Sobu
Eidy tn der Peiligen Treieinigleit in gewijjem Stne anjluie,
und dap Gott, tn der That und Walhrheit der Dreieinige, aber
obune einen Vater uud ofpe einen Sofu, Alles in Ailem Jein
werde.  Cine jold)’ fituftliche Eiflavung ift aber gar nidt
nothig. Die Treieinigfeit der Guadenhaushaltung ijt aud) die
abjolute.  Aber der menjdygawovidene Sohn 1t der wnjere:
Joerjelbe gejtern® — ja, gejtern, dewn Seiue pevjdulidye Wejens-
gleidieit ijt diejelbe — ,und Heute und m Cwigkeit.#  Tev
Apojtel Paulug jagte uicht und wollte nidit jagen, dafy die
Unterordmung der menidygewordencn Pevjon aufhorte, als .. Cx
hod) erhohet” wurde; deun ev famnte zu gut dem LWerth der
Gabe, dic unjere Natur in Cyrijto empfangen, und die Waly-
beit vou der ewigen Hevablafjung. Wir founen jene bejondere
Crlbjung villig pajjend als in fidh felbjt mit dem Tag Clrir
endigend Detradjten; und e3 wird fid) dann geigen, dag unjer
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Hoiland, der Gottmenjd), der unjeve ift in alle Cwigteit und
Sid Zeldjt nidht verlenguen, joudern in Seiner Cinen Perjin-
figteit alle Folgen Seiner erftaunfihen That der Herablafjung
auf Sid) nehmen, und mit wnd in Cwigleit unterthan fein
wird.

ITI. Gin anderer Bweig der dogmatiihen Theologie wird
ebenfalld tief beriihrt von ber Lefre iiber bdie untheilbare Rer-
ion Chrijti, ndmlidy bdevjenige, weldjer {id) anj Seine Gegen-
wart in der Kivde, fei ed auf jaframentlidje oder anbere Weije
besteht.

1. Mad) der Dbereitd fejtgejtellten Lehre ijt unjer Perr ju-
gleid) tm Hinumel und aunj Crden: wad Seine Gottheit betrifjt,
it Cr auj Erden, nady Seiner Menjd)heit ift Cr nid)t anper-
halb  ded Hummels, nad) ZSeiner Cinen anbetungiwiirdigen
Yerjou aber ijt Cr in betden wedyelicitig je nady dem Maf
wid per Wrt Seiner Wirfjamfeit, ,Siehe, Jd) bin bei end)
alle Tage,* hat Er zu demjenigen gejagt, welde ,Ihn nidyt
wmehr jefen jollten.”  Ter Herr, welder poiiden Seiner Gott-
heit und Wenjd)heit nie wntevidpeidet, will Seinen Jitngern
nidht den (lanben beibringen, daB Er in einer Hoheren Natur
ihnen  gegemoartig femn wintde.  Jun jener FJeit der lepten,
ilieplidgen Srfldvungen wiivde Gr bad wicht unansgejprochen
gelafjen Baben, hitte Cr nicht gevade auf Seine Cine Perjon-
fiiteit Nadydend legen wollen: ,IJd) bin bei eud) alle Tage.”
Judejjen haben Jhn die Himmel anfgenommen bi3 zu bden
Heiten der Wieberherjtellung” und bad giebt und nmun einen
andbern, wenn  and) nidt entgegengejepten  Fnblic derfelben
Wahrheit: ed it hier nidt gejagt, dap die Himmel Seine ver=
tlirte menjd)lidje Natur, foudern gang ausdriidlidy, bdag fie
Jhu aujgenonunen haben. Bwijdjen diejen beiden entjderbenden
Aeuherungen vermittelt dad Wort der Engel, welde Seine
Aufjahrt evflarten unbd Seine Wiederfunft verbiehen: |, diefer
uamfide Jejus.*  Wir founten nod) viele anbderve Vetjpiele dere
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jelben doppelten Ausdvudsweife geben, welde alle mur Cine
Lijung finden, in dev ungetheilten wud wntheilbaven Vevidnlid)-
feit Des Hovrn.  Aui dev einen Seite ift dev Vorhang gevvifjen,
und  Seine Alles durchdringende Gegemvart mach)t aus den
obern und untern Vorhifen Curen Tenwel,  Wujer Befreier,
ftarfer ald Simjon, ift wid)t nur durd) die ewigen Thore ein-
gegangen, jondern bhat fie and) ausgehoben wnd fiir womer
wegaetragen; und e L bleibt dag Haus Gottes,* aber nidyt
mehr ,die Thitre degd PHimmels.  Auf der andern Seite aber
wob die Hinunelfalt fitv Seine Menjehet einen andern Vor-
hang, Hinter weld)em unier Lorlanfer jtent, etnen Lorhang, jo
wdurd)dringlich jiir das Ange als jemer dicke im Heiligthum,
aber fitv den GSlauben jo fein, daf hm fein Vicheimuiy dabinter
verborgen bleibt.  Mittlerweile glebt ex oben wnd unten way
Einen Chrijtus, weldyer jeden Veviud) guvitchvei)'t, Scine Giotr-
feit von Seiner Menidpeit g trenncn, nm welder Theovie
willen and) cin joldjer gemadyt wevben mag; rweldher die M-
ihlage dever au midyte madht, die da ansrufen: , Siehe, hier
ift der gottlidhe Chriftus!e ,Siche, da ijt der memihliye Ehri-
jtug!™ dburd) die Eine fretige jeite Frage, dic id)y Ihpm woht in
pen WMunbd legen darj: , Bin id) cs nidht, der Himunel und Crde
fiillet, fpridt der Herv?*

2. Das ift denn die Cine und eingig veelle (wivtlidyer Ge
genwart.  Wud e erbhebt fidh mm augenbliflich die grefge
Frage: Wie wird Ddieje Gegemvart innerhalb der Rivche wver
herrlidyt, gezeigt, fundgethan, und dem Gldubigen mitgetheili ?
Die cigentlidyen hiev gebraudyten Vusdriide geben aund) jogleid
die Yutwort an bie Hand: duvd) den Heiligen Geft, weldyer
ywar Zetwe andern erldjenden Titel midt mit dem Heven theilt,
aber dod) Pen mit Jhm gemeinjdaitlidh hat, dap Ev der an-
peve Parvaflet (Tvojrer) ift.  ,Cr wird mid) verflaren,” ,Cr
wird von dem PVieinen uwehmen,” von aller dev Fiille, weldhe
i mir ijt, vou all’ ber Krajt, weldhe von mir ausgeht, von
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all’ pem Verbienjt metned Leidens, von aller Wadyt nmietites
Lorted, von aller der wmeridiopilichen Guade meinier Einen
Vevion, ,und ed end) zeigen ober verfitndigen.  Wie ,wer
mid) fichet, der fichet den LVater,” jo hiven wiv aud) die un-
ansgerprodjene Jolgerintg, die jedod) nur eine Umjdreibung o
mandjer  ausqeiprochenen Worte  bildet: , Wer meinen Geijt
empidngt, Dder empjingt mich. €3 fiudet fid) allevdings eine
gewijje Juviifhaltung e der Lehre unjeves Heven mit Vejug
auf die Suprematie (die hodyite Gawalty des DPeiligen Geijtes,
als des Cuwen BVermittlers puiichen Jhm und ung, eine Juviict-
haltung, welhe vor dem Piingitielt wnvermeidlid) war, denn
Lot Stunde war nod) nidt gefonmmen.”  ver wenn per
Geift dev Walpheit gefommen ift, der wivd endd) i alle Walhr-
heit feiten,” wie in alle Wabeheit im Algemeinen jo aud) in
pic volle Wahrheit mit Besug auf Jgn Setbjt in Seinem Ber-
faltni auw dem Vater und dem Sohue in dev Evldjung der
Wienjchen.  Deshald finden wiv, wd wav wn jo gewifjer, je
jorgfaltiger wir juchen, daf in ben BVriefen des Neuen Tejta-
ments  ber Deilige Geift Sidh) fmmer hoher Dhebt big uv
Gleichitellung mit dem LVater und dem Sobn, tudem Cr als
ein Tritter in die ebrfurdptgedictende Gemeinjdjait der Beiben
cintritt, welde 3. V. das hobenpricjtevliche Gebet uns vor
Wugen ftellt. €& wdre nidt jdpoicrig, fiiv den Geijt eine Pa-
rallefjtelfe amzujiibren gu jedem dev ticfjten Worte, welde von
jeer: Gemeinjdait gejprochen wurben, und mit Vegug anf die
Gremeinjdhaft der Deiligen in Gott wnd Scinem Chrijtus. €3
1t aber mit Vesichung auj unjern jepigen Gegenjtand genug,
wenn wiv wur anf joldye Stellen Ritdjicht nehmen, die cvfldven,
dag ,derjenige, welcher mit Chuifte verbunden ijt, Ein Geijt
mit Jhm ift,* und dak ,wer Chrifti Geift nicht hat, aud)y nidht
Sein ity Aujpriide, weldhe eine jehr grofe RKiajic vertveten,
pie alle den Cinen Einn haben: ,Der Herv it der Geijt”
(2. for. 3, 17.). £0b Cr nun gu dem Hergen des Glianbigen
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jpridit, obder in demjelben wirtft — und alle Seine Wemter
Fowen unter diefen beiben Punften jujammengeiafit werden —,
fo ijt der Heilige Geijt immer der Stellvertreter ded gamzen
und ungetheilten Ehrijtus.

Alle Theorien und Syfteme der Kivche, weldje auf dex
Uereinigung mit Chrijto vermitteljt einer Mittheilung Seined
verflarten Yeibes an die Seele berufen, die veridyieden ift von
pev Ehmwohuung des  gottlidien Geiftes, verjtofen gegen die
Liirde und dag Amt diejed ,andern Trijters.” ,LWemn id)
ein Pavaffet (Trojter) bin,” jragt Cr, ,wo ijt meine Ehre?«
Wenn Cr Sid) Selbjt wieder giebt, jo mup dod) das in der
That jedem Beditvfnik geniigen; und Chrijtug giebt Sich uns
Selbjt, indem Cr uns Seinen Geijt qicht.  Auch fonn nidst
gelagt werden, dap der Heilige Geift Sein Amt, Chujtum
dev Scele ju gejtalten, dadurd) oder jo ausiibt, daff v gleid)
jom dag Gehetmnif der Menjdpverdung in jedem Geijt wieder-
bolte, der wiedergeboren wird.  Ju efnem gewifjen Sinn wird
Chrijtus jowohl bag Leben ald das Haupt eines jeden WVeen
iden; aber der imvohnende Geift ijt bad BVand dicjer Gemein-
jdaft, tnbem €r Selbjt in und ijt, ,bic groge Mad)t Sottes,”
und nidyt bog und aug dem Leben eines audern fheraud bedbicut.
Wenn man verjucht, ,Chriftum vom Hinunel heradb zu Holen,”
und Seine leiblidje Gegemwart mit den Elemeunten des Salra-
ment3 i verbinden, jo fonnen jolhe Syfteme e3 nid)t vermet:
dent, jene feilige Perjon, weldje in der Cinbeit ded Vaters und
ded Sobned ,ber Herr und Geber ded Lebens* ijt, in eine
unpajjende LVerbindung zu bringen ober DHerabiufepen. Jubem
der Heilige Geift Chrijtum vertldart, will Er Selbjt aud) vers
flart wud verhervlidht werben. €3 ift gar feine Frage, dah
die frudjtbare Cuelle jo viclen Verderbniffes in der duiftlichen
Rirde, fowohl in der Lefhre ald in der Prayis, eben in der
Revunelhrung liegt, die man dem hid)jten Lerwalter defien an-
gethan hat, wag eine ,Mittheilung des Geiftes” it.  Diejen
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Lovwnrf muf man einer gangen 3ahl von Syjtemen und Be-
fenutniffen (Confeffionen) madyen. Auj der einen Seite ift e5 dad
fletihlihe  Cyrijtenthum, welches die Wittheitung Chrijt mit
ciner priejterfichen Handlung in BVerbindung bringt; und anf
per andern find ed die Borftellungen, welde eine neue Gia-
denhanshattung der peviinlidhen NRegievnng cinfithren, weldye

. vol(fithven jolf, wag der Geift und alle Scine Wittel nicht gu
Stande bringen fonnte. Wir baven ed indefien hier nuv mit
denjemigen u thun, welde die Yehre von der Cinbeit der Per-
jou Chrifit angreifen.  Und das {ind eben die Theovien iiber
das Saframent.

3. Tie Lehre vou der Transjubjtantiation (Verwandlung)
guindet fid) auf eine Annabhme von dev Venwaudlung der Per-
jon des Gottuenichen in die Heiligen Symbole oder Beidyen
Zeines Leibed und Vlutes, eine Lehre, weld)e nur mit Piilfe
des Gutydjianismug entjtehen founte.  Tas Geheinuif von der
CEiuheit der beiben Natuven wird in eine andere Region gefiihrt,
wo die beilige Schuift uns nidt lAnger ald Fiihrer dient; die
WMenjdpoerbung, eine abgejdlojjene, vollendete Thatjache wird
auf eine Weije ,ausgqedehnt,” an welder der Heilige Geijt
feinen Autheil hat. Tie vomijdhe Lehre Hhat cin Element desd
Sujammenbhangd, das mandjmal vergejjen wird, wenn man fie
mit Abweidjungen von ihr in andern Gemeinfdjaijten vergleidt.
€ie ijt cutychianiicd) in ihrer BVerwivrung, und unterwirft fid
nicht der nejtorianijen Tremmung der gottmenjdylichen Perjon:
die Gottheit und die Veenjdyheit des gangen Chrijtusd ijt in die
Transjubjtantiation verfloditen.  Aber mit weldy’ jdrecliden
Kojten wird diejer Sujammenbhang aufved)t evhalten! Sie weidt
allerdingd dem fapernaitij)en Cimourf aud: ,Wie fann diejer
Veenjd) uns Sein Fleijd) zu efjen geben?” und vermeidet jo
et Wedhfelfop: ,Wie fann Gott und Sein  Fleijd) zu efjen
acben?” aber fie vermandelt den Gottmenjchen in menjdyliche
Elemente der Erndhrung, und giebt Jhu dem- Wienjdjen 3u
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eifen.  Tie einjige Nethg vor Ddicjem Jrvthum und jeiner
Wlles verfehrenden Wirkung anf die dyuijtliche Theologie liegt
nur 1w dev jdjon fejtgeftellten Wahrheit, dap Chrijtus unjer wrd
und wir Sein werden eingig durd) den Heiligen Geijt, den Cr
ug als bas gemeinjdajtliche Band der Veveiniguug giebt, und
i dejjer wirtlidyer Gemeinjdyait wir, bildli) gejprodhen, werden
»Glicder Setes Leibes, von Seinem Fleijd) und von Scinem
Bein.* Bereinigt mit Chpifte find wiv Cin Geift mit Jhm.
Tie lutherijdhe Lehre von der Conjubftantiation enthilt
cutige Bejtimnungen, die fie guitndlid) und wejentlid)y von dev
vorigen unterjdyeiden, ijt aber and) in cinigen Punften gejdbr-
{icy mit Derjelben verwandr,  Sie entgeht nidht der eutydjianijchen
Lenwirrnng, weil ihre Wmahme ciner gottlidhen Allgegemvart
m dem  geheiligten  Fletid), weldye auf die ,Mittheilung der
Cigenjdjaiten”  poijhen den beiden Naturen fid) griindet, an
joldh’ eine Jujonunenjepung des Gittlichen und Dienjd)lichen
grengt, die eine unbegreiflide Feinbeit erfordert, um fie vor
pem Borwurf der vovigen Qehre zu fdyiigen.  Und ifre Be-
bauptung, daf uus dad Leben Chrifti mitgetheilt wirh durd
otc foframentlidpe  Mittheilung Seiner verflirten Leiblidyfeit
{wie man dag aud) verjtehen mag), die in und mit nnd unter
den wnvenvanbelten Clementen gegemwdrtig ift, fithrt dentlid)
au einer nejtovianijdhen Untericdheidung soijiden dem Gott und
pem Menjdyen in dem Heiland.  Die lurherijde Theologic wird
jid) gegen diefe Sd)luiolgerung verwahren, aber vergebens.
Wian mag fie vertheidigen, wie man will, fie mad)t inumer dad
getitlide Leben ded Menjdjen  abhingig von der Eingiefung
oder Mittheilung eined phyjijden (forperliden) Chrijtus, weldper
ound et Fletich e efjenn giedt.”  Tagegen halten wir unjern
unbeugfamen  Grundjag feit, dap wir feinen Chriftus, auger
dbem gamgen, empfangen: und jo foftbar Sein Leib und Sein
Blut aud) find, jo difuen wir unjeve Seelen nid)td Geringerem
alé Jhm Selbjt nuud dem gangen Geheimnif Scined ungetheilten
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Wejens, Und ob an Seinem Tijdje oder jonjtwo, warten wir
auf Jhn nur nad) dben Gejegen dber dritten grogen Tifenbarung
Sottes an die Dlenjdjen: wir warten auj die Verbheigung des
Baters, welde ift ber Peilige Seift. (S, N. 17.)

Tie Lefhre von bev vealen (wirtlidjen) Gegemvart, welder
einige ncuere englijche Theologen anbangen, allerdingd nidt
ohie widgtige Abweidyungen von devjenigen ihrer BViter, ijt nur
etie  verwdjjerte  Bujammenjepung aus den Dbereirs genanuten.
Die Formeln, an welde fie thr Togma (Glaubensiak) fuiipien,
freilidy ein jo umumterjdjeiddbareg Togma, daf e3 faum dicjen
Ramen verdient, lafjen fidh vollfommen wiit der Cinen Pervion
Chrijti vereinigen. LWir verbammen aud) diefe Fovmeln mdt,
jie {ind aud) die unjrigen. Eie vermijdjen nidfht die beiben
Natuven in Cine, um fie dem Glaubigen in den geweibten
Clementen zu geben. Sie fehren, daf alle aus bdem Leiden
bes Devrn fliegenden Wohlthaten dem glaubigen Cmpjinger
foframentlid) mitgetheilt werben, dag Chrijtus in der That nur
aciftlich gegeben und empfangen wird, tudem man etune bildliche
Spradje amwendet mit Bezug auf bdie verjd)icdenen abgejon-
derten Wirkungen des Leibed des Hoevvn, und Seines Blutes,
weldje burd) biblijde Bovgange und Beijpiele geheiligt und von
pem wahren inueven Gefiihl des Glaubigen wohl verjtanden
witd.  Aber dad unausgejprodhene Togma, dad jest in manden
Theilen der englijden Kivde vorhevridyt, verldpt die Gedanfen
oe3 fejtgejepten.  Tieje Lebhre beniipt war die Fovmeln gejun.
ber Worte, aber mit einem eigenen gejdjriebenen vber ungejchrie-
benen Targum (Auslegung), weldje zwijden der lateranijdyen
(comijdhen) und [utbevijhen Lehre Hin- und Gevidypwanfen obhue
die genaue BVejtimmung bev einen odev der aunbern ju haben.
Tas Pauptiibel jedod), dbas in ihr fiegt mit BVejug auf unjern
jepigen Gegenjtand, ift dag Vergeffen der Begichung, weldye
aotidjen dem Peiligen Geijt und der Cinen Perjon Chrifti be-
jteht, wie fie in ber Gedddjtnififeier dbes Heiligen Abendmahls
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jatramentlich nahe gebvad)t wird.  Sie jpridt {id) aud) iiber
anbdere Punfte gang wnbejtimmt aus, 3 B. mit Bezug aunj die
Uebertragung bes gangen Shrijiug in die Clemente des Abend-
mahl3, auf die wirflide Wiederholung oder Ansdehming des
Cinen Opfers, und auf die Dittheilung des geheiligien Lerbes
allein an den Glanbigen. Sie jprechen unbejtinunt, wndcutlidy
— wiv mitjjen aber dabet an die Menjdyen, nid)t an die Lebve
beufen, denn ed ijt bis jept mnr ,eine Ueberliefevung vou
Deenjchpen — weil jie mit Ritcljidyt auj dicfe Punfte jidh) nidht
deutlicy, bejtimmt ausguipredhen wagen.  Aber mit Begichg
auf ihre Lehre vom Peiligen Gyeift hervicht feine Ungewipheit,
«Sie bejdranten den Peiligen Chriftiz* jie entziehen Jhm
Seine Mittheilung oder BVenwaltung der Revjon des Crlojers,
wihrend fie Jhn au evhihen jdeinen in Setner Yerwaltung
bes Neidyes unjeres Heilandes,  Sie behaupten, daf die Ein-
woluug ded gottlichen Tudjters mur in der Kivdye {7 findet,
und dafy ez einzig und allein das LVorvedit Chrijti jei, in den
etngelinenr Glaubigen gu wobmen: der Geijt joll e dem Leibe
jeur als cin groper abjtrafter Glegenjland, Jeiug aber in dem
Menjdien als eine forperlihe feiblicdhe Wirflichfeit.  So trennen
fie au gleidjer Beit den Herrn von Seinem Gdeift, und dicien
wieder vou dem Chuijten, auf eine Weije, weldhe hre Anjidht
von demt Saframent erfordern mag, abev weldye von der bheili-
gen Sdiift verbammt wird. Tas 8. Kapitel des Vriejs an
die Momer jdeint zu dem Hwede gejdricden zu jein, damit
nan darvaud levne, dap es femen Chuijtug m Mewiden giebt
aufer durd) die Cumwohmung des Peiligen Geijtes.  Ter Tl
jprechende Geift in uns entivvicht dem fiiv uns betenden Ehi-
jtug dort oben. Uud ,wer Chrijti Geift nidht Hat, dev it nid
Sein.*  Was aud) die veale (wirtlidhe) Gegemvart im Safra-
nent jein wmag, fie ift nur moglid) durd) den Peiligen Getit,
(€. N. 18))

Es gieht ohue allen Sweifel eine foldie veale Gegemvar:,
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Die wabhre Lehre von der Perjon Chrifti bevollmaditigt uns
gar nid)t zu der Anjidht, weldye zu dem gerade entgegengejepten
Biel fommt, und die Feier ded Heiligen Abendmabhls nur zu
einer Erinnerung an ein abwejendes Haupt madt.  Terjenige,
befjen gottmenjdliche Perfon Hinmel und Crde evjiillt, faun
fein abwejendes Haupt jein.  Cr fiihrt durd) Seinen Geijt —
fo au fagen — ben Borjig bei der Augfiihrung Seiner Anord-
nungen, weldje eben bdurd) diefe Seine Gegemwart alle ifre
Witrde und Gnade empjangen.  Unjer irdijd)ed Saframent ijt
mir e Sduatten vou den  himmliyjdjen Tingen;* denn im
Himmel ftellt {ich unjer ewiger Hobepriejter immer al3 dag
Gedadytnip Seiner eigenen Leiden dar.  Troben fteht Er tmmer
an dem  Saframent3-Altar und theilt die Verjdhuung bdes
Opfers aus, dad Hienieben einmal dargebracht wiurbe.  Hier
unten aber fithprt Er nur den Vorfig an einem Tijde, an wel-
dem Er dag Fejtmahl mit wung balt, wibhrend wir Seines
Lebens und Tobes gedenten, und es feiern midyt blos , jum Gedadt-
uiB” dejjen, was Cr that und (itt, jondern ,Seiner Selbijt,” Sei-
ner gangen menjchgewordenen Perjon und Seined Wertes.  Und
wie wir dantbar Seiner Cifenbarung in mjever Mitte gedenten,
fo nehmen wir jaframentlich) Antheil an den Wohlthaten Seiner
Evlojung, als Theilhaber — nid)t Seines Leibes und Vlutes
in irgend einem Siun, foudevn Chrifti und alles defjen, wasd
Chrijtug ber glaubigen Seele durd) Seinen Geift ijt. Wi
empfangen Jhu jaframentlid); die Beidjen, oder Elemente, weldpe
&v weihte, fiud Pidnder, welde da uud dort wijden Jbhm
und uns ausgewedjielt werden, daf wir die Segnungen ber
Munahme durd) Sein Biut, die Heilignug durd) Seinen Geijt
baben, bie uug in der Deiligen Pandlung verfiegelt werden.
Eie find — mit andern Worten — eine bejtandige Vetviiti-
gung unjerer Berbinbung mit Seiner beiligen Perjon durdy
dent Geijt. Und fie jind Jeidjen und Piauder einer Jutheilung
ber Guade, aller Gnabde, aud) durch anbdere ald bie Kandle der
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Saframente, bis Seine Wiederfelr joldye jaframentlidge Hand-
fungen mnd den gangen Kreid dev Guadenmittel als nicht mehr
nithig aujhebt.

Foffen wir wun dag iiber Ddiejen Gegenjtand Gefagte ju-
jamnten!  Die  gegemwdrtige  Gnadenbhaushaltung ift in den
Panden des Mittlers, wie Cr Gott wud den Menjdjen, Hunmel
und Erde veveinigt,  Auj der Crde aber und big ju dem mit
bejonberem Nadydrud jo genannten , Komuen Ehrijti” ift die
pritte Pervjon der feiligen Dreieinigleit, der Seijt des Baters
wnd Setnes Chrijtus, dev Hodyite.  Und bas ift wabhr nidt
blos von Dder Stivdye, weldhe der Xeib des Hevrn ijt und von
Seinem Geift gelehrt wird, joudern von jeder Orduung, Hand-
tung und BVerwaltung in dev Kivde.  Sleidjenoetie it es wahr
von der Bejichung des Crldjers ju allew den eingeluen Men-
jden, weldye tn ihrev ftuiemoetjen Bevmehrung und vevidjiedenen
Wadsthm die volljtdndige myjtijde Semewnidyajt bitden.  Tie
Weutejtamentlihe  Lehre und ihre bhervorvagenditen Nusleger
fennen ,Chrijtum  nadh) dem Fleijd) wcht;* die lange an-
danernden  Verfehrungen  des  Chrijtenthums  fhaben  Jhn
nady Ddem  Fleijeh) gefuumt; und  die  MHejormation  Dicjer
LBerivvungen hat diejen einen verfehrten Puuft in einer 3u
groBen Vusdehmung  beibehalten.  Und der gange ¥eib wird
mur dann gur vollen Gejundeit juviidtehren, wenn ev mit Be-
sug aui jenen faljchverjtandenen Chrijtus ansruit: , Pinfort
fernen wir Jhu nidyt mebr.®

IV. €3 giebt nun einen fehr angenehmen Uebergang u
dem Jnbhalt unjerer Lehre mit Begug anf unjer pevidntidjes
Berhaltnii su dem Crlojer. , Tad Haupt eines jeden Denjhen
it Chriftus,” ecine tiefe Walhryeit, weldye bei jeder andeven
Anfidyt, alg der vou uns fejtgeitellten, entweder gav feinen oder
nr einen jehv magern Siun hat. Al Heiland, Berhevrlidyer
und Paupt eines jeden eingelwen Chrijten ift Cr weder Gotr
nod) Wenid), joudern der Gottmenid). Seine untheilbave Per:



Werydulidye Religion. 81
jon Selbjt it der Viittelpuntt der perjidulichen Religion, wie
jie i bem dyrijtlichen Bund exflivt ijt; nund die Lehre von
dicjer untheilbaren Pevion giebt ee ganz deutliche Auseinan:
Devfepung mit Begug anj jede Benpinmtung dicjer Meligion, wie
jic in demt Newen Tejtament betont wird,  Als dev Gottmenjd)
fordert €r die Puldigqung jeder Seefe; als iolder ijt Er Der
ausbriidtidhe Gegenjtand des dpijtlichen Glaubens; das geift-
lige Leben ijt daz Crgebnip ciner Vevemigung mit Jhm durdy
den Geijt; unjeve Pylicht wird uns von Jhw aly cinem gott-
menjd)lichen Sejepgeber vovgejdyrieben; Cr jtellt ung in Seiner
menichgewordenen Revion dag Beijpiel dev drijtlidyen BVollfom-
wenfeit vor ugen; Cr it der auserwibhlte Gegenjtand aller
RNeigungen dev Seele, von der Anbetung big gur menjd)licdyen
Begeijterung; wnd gulegt i Er das Ende und die Kvonwe uud
der hevrliche groge Yohn jiir die evprobte Secle. Das ift eiue
fehr wmjangreidge und (o)t widtige  Jujanumenitellung von
Laprheiten, weldpe nns eine evquidliche Erleidjternng verjdaffen
tounen nady etner allju Oelehrenden wund polemijdyen (jtreitenden)
Augeinanderjeyung.  Aber damit aud) dieje Crivijdpung nidht
ermiidend wirfe, founen wiv muw eine gang leidyre Ueberficht
jener Wahrheiten verjudjen.

1. D4 ijt gegeben alle Geowalt im Himmel und auj
Grden,” dies war unjeves Peren lepter Ausiprud) iiber Seine
Yutoritdr als der menjhgovordene Gulijer.  Ta dieje Madyt
Jhm,gegebent wurde, jo jpridht Er das nidt als Gott; s
founte aber aud) jold) wnmjrantte und unbegrengte WMact
iiber alle wenjdlidye  Jutevejjen, und iiber dieje hinaus, nicht
dag Borved)t irgend cines fterblichen Menjdjen jein,  Ted
Heilandes , Wiv“ 1§t aljo Hier, wie von Unfang an, Seine
gottmenjcliche Pevjon.  Jhm, den jie als Gott mit einer chr-
furdhtzvollen Anveting uud Sdyene  betradpteten, und vor wel-
dyem jie {ih, als vor dem Menjden, in Trewe und Licbe
beugten, Jhm bdradyte die erjte dyvijtliche BVevjammbing auf dem

Die Perion Shriiti. 6
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Berge in Galilda die ernftejte aller drijtlichen Puldigungen dar.
Jbm ,mup {id) jedbes Kuic beugen;* und die BVotidaft deg
CGuangelinms verlangt eben jo ernjtlid) die Unterwerfung wnter
Zeine Therherrjhaft, als fie in den Wenjdjen dringt, Sein
Heil angunehumen.  Der Wittler ift, wie wiv oben gejehen haben,
Gott im Vienjdyen, und nicdht blos Fwijden Gott und dem
Wenmihen; und fein Gruudjag jordert eine beftandigere Cin-
jhdrfung als Ddiefer in jeder Darjtellung dev mjpriide des
Cridjers. ,Bupe u Gott* ijt nid)ts andeved als Bupe 3u Gott
in Chrijto; die Siinde, wenn fie unidht durd) Sein Komuren
nod) ,iiberauns jitndig” geworden ijt, hat ihre jdhdrijte Crichve:
vung und mehr als ihre bejtinmte wejentlide Erfldrung durdy
die Werwerfung Gottes empfangen, wie jie ung in Chrijto nahe
gebradyt wurde (Joh. 16, 9.). Der Hrilige Geift, welder die
Welt jtroft wm die Sitnde, follte bag u Seinem bejonders
fiberzeugenden Vorwurf madjen, ,daf fie nidht glauben an midy.”
Aus dicjen Seinen lepten Worten dtber die menjd)lide Siinde
mitjjen wir Herauspiihlen, wie der Herr nidt blos Eid) einjad)
parauf begieht, dap die Dienjdjen Seine Anjpriidje als die eined
gttlichen Gejandten, jonbern dap {ie in Seiner Perjon den
hidhjten moralijdjen Hegenten verwerfen.  Lad war die Ueber:
seugung, weldje dem Paulug das Hery durdjbohrte vor den
Thoven von Damastus (Ap. G. 9, 4. 5.); jelbft an der Piovte
deg Himmels hat ,der vornehmite unter den Sitmdern” feine
andeve Srfldrung dicjer feiner Siinde (1. Tim. 1, 13.); und
er ijt Der Neprijentant allcr Uvcbertreter, weldje durd) Cyrijtum
au Gott uvitdfehren und Gott in Chrijto finden. Der Gort-
menjd) ijt g gleider Jeit der Ljfenbarer wnjerer Siiude und
wjerer Bergebung, unjever Gefahr und unjever Hojfuung, un-
jeres Bornes und mujered Friedens: ,verjd)loffen in Chrifto,
obwohl wir Jhu Selbjt in der Geftalt eines Venjdjen exbliden,
find wir ftete vor ben Augen unjeres Ridjters und wjercs
Heilandes. b wir s ats Siiuder oder als Gliubige be-
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traditen, jind wir dody ftets nur tn ben Hianden Jefu, des
Jejus, der Gott und Venidy ift.

2. A3 joldrer ift Cr der gany geeignete Gegerland des
dyvijtlidhen Glaubens, der jelig madit. Ter Glaube glaubt in
allen jemen Uebungen am einen Beridht dtber cine gottliche
Werjon, weldjer er vertvaut.  Uuter dicjen beiden Gefidytspunt-
ten fiudet er i Jeju, dem Menidygewordenen, jetnen geeigneten
Giegenjtand, tn jetuen befonbeven dyrijtlichen Untevidyeidungs-
werfimalen im hodhjten Grad in Jhm.  Die Grundlage des
wenjd)lichen Vevtvanens hat in Shrijto eine menychlidye Perion,
wn fidh anf fie zu verlajjen, einen Weenjdyen, der mddtig ift
au errvetten und jelig zu madyen, g oweldem das Hery der
menjdhlichen Shwadhbheit mit einer vertvaulidyen, gleich)jom na-
tivcfichen Bitte wm Hitlfe fommen faun.  Aber diejes Glied
wijeres Geidlecdhts, an weldjes {idh) unjer Bertvanen Hingt wnd
Galt, ijt sugleid) audy Gottes Genojie, 1)t Gott Selbjt im Fleijd);
und das menjdyliche BVertrauen des Neenjden wird gevedjtiertigt
durd) die grope Krajt Gottes in Jhym.  Wlled das meinte wnjer
Heitand, da Er jagte: ,Glanbet thr o Gott, jo glaubet aud)
an wmidy* (Jvh. 14, 1.), Worte, deren unergritudlide Ticfe
ungd zu oft verloven geht in der Fiille von Lffenbarungen, die
fie und vovlegen. Ju dem Neuwen Tejtament it Gott nidt
abgetrennt von Seinem Sobhue als der Gegenjtand des rein
evangelijden Gfaubens davgejtellt; Sein Sohu ijt von irgend
cinem Gefihtzpunft Seiner Offenbavnng, Seines Werkes, Sei-
ner Leiden und Wuferitehung aus tmmer bei der Hand, diejem
Glauben Seinen dyrijtlidhen Charafter zu geben.  Aber Chrijtug
iit al8 der (egenftand dicjes Glaubend tmmer Ehrijtug in
Eeiner ungetheilten Perjon.  Wiv diivfen nidht davan denfen,
fiiv den Gott in Chrijto dag BVertvanen guriictjubehalten, das
etner gdttlidhen Stiige bedarf, und fitr den Wenjdyen in Chrijto
die Helden verehrende Vegeijterung desd menmjd)lichen Vertvauens
auj den ,Griinder deg Chuijtenthums.”  Seine Vervjon ift Eine,

6*
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und jebe Kundgebung des Vertrauens anj Sein Wort und Sein
Werf und Seine Gegemwart Gegegiet dem NMatgefihl eined
Herzens, das jo menjehlich ijt als das unjrige, wabhrend es alle
Hiilfe des ewigen Wottes anf uns bherabbringt.

3. Mit Bezug auj die peridulide Religion ift in dem
Untervidyt des Heiligen Geiftes der befannutefte Jug devjenige,
weldyer ifhren Urjprung, ipr Wadysthum uud ihre BVellfommen-
eit von der Einigteit und Verbindmg mit Ehrifto abhanglq
madyt.  ,Er it unjer Leben,” unidt ats Gott, oder alz Menidy,
jondern alg die menjdygewordene Perjon, in weldjer die menid)-
fie Matur in einer unbegrenjten Fiille geheiligt wurde, aus
ber wir Wlle mun nehmen ditvfen (Jof. 1, 16.). Unjer Cijer
fitv die Chre bes Geijtes Chrijti und Giottes, und unjere Sorg:
falt, die drijtlidje Lehre vor dem Jvrthum zu jdjiigen, als ob
unjer Leben in einer netgmnrg der Menjdyeit Chrijti beitinde,
weldye uns durd) Seine eigene gottlide Krajt gleidjjam  eiuge:
gojfent wiirde, dag Alles hat unjern Fejtitellungen iiber die u
mittelbave perjonlidye Verbindung der Seele mit der wabren
Werjou Chrijti (nothoendiger Weije) etwas Jurit€haltung anf:
erlegt.  Nadhdem wir aber gemug gethan baben, wm  jeder
Qerfehrung vorzubeugen, founen wir ung jegt dajiiv jdyadies
balten. €3 giebt eine Verbiubung poijden Chrijto und dem
Glaubigen, der ,Ein Geift mit Jpm” ift, weldhe in der Edyrift-
iprache fajt als Gleidjtellung bejdyricben witd, und weldje wir
in unjever Sdapung des diijtlichen Vorredit3 ja nidht wollen
mindern [(ajjen.  Wollte man dies wegnehmen, jo wiirde nan
den (Glang des Nenen Tejtaments verdunfeln; wollte man aber
davon thun, jo wiirde man bie artejten Pulsid)ldge ded meu
teftamentiidjen Lebens guviiddrangen. Die Starfe der ncuen
PNatur ijt eine fnneve gottliche Kvaft; wir befommen fie aber
burd) wnjeve Verbiudung mit jencr wniverjalen Perjon, deven
Seijt jedem gegeben wird, |, Jd) lebe; dod) nidyt idy, joudern
Chrijtus febet in mir,” ijt die Spradje des pojteld Paulus,
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peg chrijtlidhen Muyjtifers, weldier damit, wie immer, Worte
voll Wabrheit und Niidjternbeit vedet.

Jcb jage: Paulng, der Myjtifer. Die Vecrbindung, iiber
weldje er fid) in den obigen Worten freut, als iiber die Be-
friedigung aller feiner Wiinjdje, it die tiefe Bevwirflidhung
alfes dejjen, wornad) der Wyjticismus gu allen Seiten und faft
m jeder Jone der dyrijtlidgen Crde, als nad) einem unerveid)-
baven Jdeal (Vorjtellung), jid) gejehut hat.  LWohl Hat es aud)
einen Myjticismus  gegeben, welder in jeiner Beryweiflung
einem abftvaften, fovmlojen, jdweigjamen und pantheijtijdyen
Wott nadigelaufen 1jt; er hat bei jeinem Ansgang die gottliche
Rerjoulichfeit verfehlt, und mupte jo mit der Vernidhtung der
eigenen Pevypnlidhfeit der Secle in dem ungehenven Abgrund
endigen.  Cin befferer und wahrever Myjticismusd aber Bat
nach einer Form getvadyret, weldje Gott dem Menjdjen ndaher
bringen follte, und ywar in einer gottliden Perjon, ,Bein von
unferem Bein und Fletjd) von unjerem Fleifd),” deren Jmuer-
jteg Jemetnjcdhaft haben modyte mit unjevem Junern, und mit
beren Hevzen unfer Hery in Pavmonie und gur Rube gebradyt
werden finnte.  Ju Jeju haben wiv dicjen Gegenjtand. Das
Coangelium erfldrt Jbhn ald den  Glottmenjdyen, weldjen bder
WMyjticismug immer, bewuft oder unbewuft, aber jtetd in der
Wmwifjenbeit, angebetet hat.  JIu dem menjdygerwvordenen Chriftus
findet der menjchliche (Meift jeinen Gott, weldher ihn fir Sidy
Eelbjt duf, und auper weldem er feine Ruhe finden fann;
jeer ®ott ift ung aber ,nahe gebracht,” fo nafe, dbaf wir
Jhn fehen und betajten, JIhu umavmen uund und, jo zu fagen,
an Seine Brujt lehren Founen.

4. Aber der dyrijtliche Myfticismus ift ,unter dem Gefep
Chrijti.”  Unjer gottmenjdjlidjer Gejegeber giebt bdad gange
Gejepbud) Seiner nenen Gejepgebung in Seiner ungetheilten
Rerjon Herang. Cr ijt Gott und Cr ift WMenfd); wie Mojes
ift Gr, ,von Gott iiber Sein ganged Haus gejept,” aber Deofe
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ungleid), ijt Er ,ber Sohn itber Scin eigened Hansd,” der e
baute und welder deshald Gott ift (Hebr. 3, 3. 4.). Tie
drijtlichen Gejese gehen von Sinem aus, dev cin menidlicher
(ejepgeber ift, vertvant mit allen unjern Juterejjenr und Ver.
bindungen und Pitidhten, wnd welder dicje Seine Gejege haupt-
jadlid) dadurd) cinjdhiirit, daf Cr Sid) Seldjt zum Sehoviam
gegen fie bevabgelajfen hat.  Judem €t aber diejelben gicbr,
iit Gr mit gottlicher Lollmadyt befleidet zur Beftdatigung jeder
Crdmung, wabhrend eine gitilidhe Unfehlbarfeit jedes Wort Set-
ned Wades (diipt. Tie untheilbave Perfon zu trewmen, wire
Gier jehr unbeilbringend. Wam Jefus je einmal ,allein ge-
{afjen” witd, wo Cr jpricht, oder wenn v zuwweilen blos ald
Menjch vedet; weun Cr, wie einige neweve Forjder meinen,
nur nad) wd nad) mit Seiner @nttf)cif exfitllt wurde, oder
nad) dev Aujidht audever, fiiv eine gewifje Jeit anj die An-
wendung  einer menjehlichen BVevuunjt bejdhrantt war: welde
Sidyerheit haben wir dbaun fitr die Vollfommenheit und Gang:
heit Seines Syjtems der Lehre und der Moval?  Wer faun
und jagen, wann dic menjd)lihge Stimme mit Fehlbarteit ge-
forodyen, nud wann wir der gottlichen wnwvandelbar tranen
ditcfen? Wahvend wiv die menjd)liche Cutwidlung der menid
lidgen Natur wnjeves Heilanded fejthalten, janunt allen Fort
jdhuitten des Wadysthums nud der endlidyen Begrengung, diivien
wiv Seine geiepgeberifde Thatigfeit nidht anf jene niedeve Nanur
bejdjranten; wir miifjen glauben, daf ,8r bic Worte Gotres
redet,” und beftiudig Gottmenid) ijt, weun Er auf dem Stuple
figt, dev Hoher it als Moje's; und daf Cr e3 uns gewif jagt,
wenn €r, obwohl Cr der Sobhu ijt, doch) um Seines Auftrags
willen gehindert ijt, Alles zu fagen, was wir gere wifjen
midyten, 3 B. diber den Tag und die Stunde des Gerviclus.
LWir mitfjen dabei immer im Geddchtnif behalten, daf wir das
aehetmuipoolle Gejep nidht fawen, weldied unferem Heilaud
cine bejtimmte Suvithaltung aujerlegt mit Bezug auf die Aus:
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itbung ober ben BVejip Seiner gottlihen Cigenjdhajten, fo weit
e3 Seine menjd)liche Tifenbavung betvifit.  Aber nicht Eines
Setner Worte fae jur Erde fallen, oder durdy cine nody hhere
Lebre dibertrofjen ober verbefjert werden.  Gv it fiiv und der
gottmenid)liche Lebrev: ein menmjcdylicher Pvophet, ,wie Pojes;*
aber in WAllem, was v jpricht, ,jpriht Er vom Hinunel
herab.“

H. Ter memidygewordene Herr ift ferner fitv und ein aller-
hohited Beifpiel der Wortrefilicdhteit. LWie Sein verjihuendes
Letben ald der Gnuud unfever Hoffuung und Seine Hidite
Cherhervlidhfeit alg die feitende Miditichnur unjeves Lebeus, jo
ijt coenjo far in dem MNeuen Teftament Sein fittlidher Eha-
rafter a8 Borbild fitr unjere Nadyahmung unsd vor Augen ge-
ftellt. Und wie wir die beiden erfteren Punfte befjer verjtehen,
wennt wir fie auf die ungetheilte Perjon gritnden, jo wird audy
dag Betjpiel ded Herrn nur dann vollfommen verjtanden, wenn
wir e3 ald von dem Gottmenjdjen gegeben betradpten. |, Nie-
mand ijt gut ald Sott;* wnd jo fann and) muw Ein endgiltiqes
Lorbild dem Gejd)opi vor Augen gejtellt werden, ndmlid) daz
gottliche.  Aber der Menjd) foum feine BVortvefflichteit nadyah-
men, welde nid)t menjdhlich ijt.  Wic von ung cine Nadjahmung
oer Cngel nur in den Cigenjdjaiten verlangt wird, welde fie
in Gemeinjdaft mit ung bejigen, oder in den Funften, weldpe
cinen und beiden gemeinjdajtlidhen Gehorjam betveffen, fo mufp
auch dag allerhicjte gottlide Beijpiel vermenjdhlidt werden,
ehe ed jum WMafjtadb unjerer Vortrefflichfeit dienen oder unjerve
RNadyfolge lenfen fann. Selbjt in dem Alten Tejtament, wo
bie Menjdpoerdbung nod) nidyt geoffendart ober wenigjtens ver-
bitllt war, mujte doch der Charatter Gottes, welder den Wen-
ihen jur Nadabhmung  dienen follte, in ecine giemlid) nabe
Achulichbeit an dem ded Menjdjen gebradht werben.  Waibhrend
gar nidtd mit fdredlicheren Strafen bedbroht war, als bie
Darftellung  des  gottlidjen Gegenftandes der Aubetung unter
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traend einer Jorm, welde ivgend eine geidyonilidye, befonders
eine menjdliche, v Gumedlaqe batte, jo fann dod) nidit qe-
lenguet werdew, dafy dev cthiiche, Jittheye Charafrer Jejovabsz
unter mewichlichen: Grejichrapuafren wid mit menidlichen Cigen-
ichaiten davgejtellt wurde,  Und das fonn mun and) ant wwvern
anbetungswitedigen Hetland dibertragen werden. I nothwen-
diger Folge Seincr gottlichen Natur, gemdf Scinem eigenen
Benguifs, weldyes vou dem Heiligen Gerft durd) das ganse
PNewe Tejtament hinduvdr bejratigt wivd, bietet Er wns cin
Beijpiel findlojer und hiditer Lolfonumenbeit,  Alles, was
wir ung in Gott als gut denfen fhmnen, ijt das Geieg Seines
Qebeng.  Ter Gott ded Alten Tejtaments, der Jehovah des
Gejetes, der Pialmen und der Provheten cvidjeint wicder nnd
fommt uns udher i dem Heren Chuijto, als derielde n aller
PHeiliget, jei es die Heiligheit der Strenge oder der Licbe, iet
e3 Ddie Poiligfeit, welde Jhn Selbjt mittfeilt, vder Ddiejenige,
weldhe Setne Redyte it wnd wahrt. N aber it dicie
Ghiite in einev villig menjdlidjen Tavjtellung i Jhm uns vor
pie Angen gejtellt.  Ev heiligt unjeve Natur vor unjern Mrgen,
oder vielmehr, Cr entjaltet ihre Heiligfeit vor uns von Seiner
Kindbeit an dwvd) alle Stufen Seines Lebens bis zum Eade.
Wad wir fehen, ift vollfommen Hinveidend, daff wir andy an
das, was wiv vou Seiner menidlicdhen Boryitglichfert nidht jelen,
foit glanben founen.  Junige Andadht gegen Odott Tounte tu
feinem bhoheren hrad gcscigt' werden, alg Er es that biwd
Seine Tag und Nadyt fovtgefesten Gebete; wd fetn nody fo
jtavter Ausdrud ift im Srande, Seine wohlthuende Licbe s
bejdyreiben. €3 it ungeeignet und eine theologiiche Unchrer-
bictigeit, wenn man Seinen beitigen Waudel nady dem Viag.
jtab der einge(nen obder aller (hebote meffen wnd beurtpetln
will,  Jened Eine aber, weldjes die beiden Gejepestajelin
fammentait, drangt jich wns je(bit vor die Wugen, wenn wir
Seine menjdlidhe Vollfommenheit betvadpten.  Tas Hte (nad)
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demt Qutfertidien KRatedhisnuz dag 4te) fann jtatt aller ubrtqcn
ms als Betjpiel dencir: Ev madyte dafjelbe mdht allein jum
erften Oicbot, das Werheifung hat, joudern i gawijem Sunne
pan evjten i Sege. Ve die friihejte Stunde Seines ver-
astwortlidhen Gegorjams  als Meemid)  die  Yicbenswitrdigfeit
Zeiner findtichen Wbtung zeigte, und gwar e cinem wm jo
ihdueven ¥idht, alg devielbe mit einem hiberen Giejep in L&ider-
jtreit au fomumen jdjicn: jo beseugt unz aund) Seine legte Stunde
nod) dicjelbe heilige Rindeslicbe, nnd Fwar wieder in einem um
jo hiheren Ghrad, als damals die ¥ajt der gamjen Welt anj
Seinem Hoevyen lag. €3 it jedod) gefibrlicd), den eviten Schuitt
auf bdrejent Riade des Naddenfeus ju wadjen.  Jdh mup s
untevfafjen, weiter g geben, faft mit Dank, daf id) jo einer
s gropen Nujgabe ntid) entjichen famw, um Hier nody eingu-
jddrfen, wie nothwendig es Ve, jid) hiev der untheilbaren Perjon
unjered Vorbildes ju evinnern,

Seine Verziiglidhfeit darf nid)t als eine einfad) gottliche
mit eiwer allyu dibertriebenen Vevehrung  glethiam  aug  ber
Fevie betradytet werden.  Tas witede diejelbe ans dem Bereid)
der mewjdlichen Nadjahmung  gang  Hinons fihren; und iwiv
wittben Jhu als unjer LVorbild, wemn aud) nicdht als wnjern
Hetland, verlieven.  Man fon ans dev Vortrefflidfeit unjeves
veren eine blos Apollinartjicdhe  Sdonheit der Heiligleit, eiue
gottliche und ibernatiirlidye oder ibermenjdhliche Entfaltung der
Oriite madhen, weldye in etmem mandylidien Yeben ausgewirft
st jetn jdjetut, aber nur jdheint.  Das it et Jvrthum, weldher
unmerflich die Ahrung angreift, welde eine grofe Sahl Sciner
glaubtgiten Jiinger jich von Chrifto gebildet Hat; eben diefe
ire Achtung und Crgebenbeit fithrt fic in demjelben. Sie ver-
geffen, dak wo vor ihnen ,Gott geoffenbavet ijt tm Fletidy,”
beide Seiten diejed wunbderbaren Ausiprud)s gleid) nadydriictlicy
hervorgefoben werden miijjen, dag lepte Wort defjelben nidt
weniger alg das erfte.  Tiefer Jrrthum ijt, wenn irgend einer,
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vereihlid); aber feine Folgen find jehr fdhlimm. Die Sdjon-
feit der Gnade und ded Gehorjams, der Audad)t und der Licke
unjeres Herrn wird von etiem feinen Tofetidmug  angejtectt,
weldier davaus nicht viel weniger madt alg eine gottlidhe Vor-
trefflichteit, die gar nimmer menjdilidy ijt; oder wenn fie and)
i cinem gewtjjen Sine menjdlicg bletbt, jo ijt fie dod) jo
ginalidg unerveidjbar, daf man fie nur ned) betwundern und
anftaunen fann, bi3 fie in dem Beifpiel Seiner Heiligen fich
abjpiegelt und Devabgejtimmt wirh.  Tiefer Dapgriff bevanbt
dic herrlidyjten Scenen in dem Evangelium, von ber Wiijte ber
Berjudung bi3 gn Seinem lepten Ausvuf am Kreuze, ihres
tiefften Stimed ; und Cr uinunt Seinen demiithigen Nadyfolgern
bag, was fitr fie der edeljte MAntried ijt, namlich die Mealitit
(Wirtlichteit) Seines menjchlidyen Beiiptels.

Anj der anbdern Seite fithrt bad Buritcdhweidyen vor diejem
Jrethum 3 chwag, was fiiv unjeve Adhtung vor Jhin nod) ge-
fabrlicher und viel verderblidjer ijt.  Wenn die menjdylicdie
jittlidge Cutwidlung unjeres Herrn allyn abgetreunt betradytet
wird, ofne dap man {id) dabei von der Cinheit Seiner Perjon
letten [dBt, jo folgt davaus eine ungiemliche Vertvanlidhfert writ
den: Gehetmuifjen Seiner nicderen Natur nud ein BVergejjen des
weitent Unterjdjieds, weldhegr in allen Dingen, felbjt in den ge-
wihuliden, zwijden Jhm und und bejteht. €3 ijt miglid),
dafy man allju uengierig in dad Geheimnif von der Ernicdri-
gung unjered Hervu eindringen will, wnd dap man Jhu alg
mit unjevem fimdigen Fletjd) fampiend betvachtet, unter dem
Lorwand, daf man die Gleidheit poijhen Seiner und unjerer
Menidiheit aujred)t evhalten wolle. Diefe Neigung ijt in un-
fern Zagen jehr deutlid) fichtbar.  JIn Dew jritheven wnd muttel:
alterlichen Seiten wurde die wahre Menjd)lidhfeit der Cutwidling
unjereg Heren allzu oft vergejjen.  Unjere 3eit dagegen treibt
in ifrem blinden Cifer, eine nene Grundwabrheit jejtzujtellen,
anf dbas entgegengejepte Gude gu. Jn neneven ,Leben Jeju!
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fehen wir vicled in diefer Hinfidht, wad g bedauwern ift; uud
das it nicht mur in diejen der Fall, anud) mandye wnjever gamny
evangelijen  Auslequngen jdheinen e3 jur Crflanung Seiner
menjdlichen Lortrefflichteit fitv ndthig zu halten, daf der gitt-
lidhe €ohn in Chrijto Jhn fir ecine Beitlang verlaffe. Sie
jucdhen Seine Menjdhheit als abgejondert anfzufaffen, und den-
fen, Gr e fein Vorbild fiiv die menjchlide Tugend fein,
wenn Gr jie uicht auf menjdlichem Wege erveicht habe; mit
Cinem Wort: Sie madhen den Heven ,3u etnem Menfdyen von
gleicdhenn Qeidenjdjajten wie wiv jelbjt.”  Nejtovianismus, nm
uidyt su jagen PHumanitavianidmus, lavert fawm verjtedt in
ihren Edpiften. Wir wollen red)t auf der Hut fein und uns
gewijfer  gdttlichen Vorvedite evinmern, in weldie dad Fleiid)
unjered Herrn im Stande der Cunicdrigung gebitllt ift. So
tief fant &r .mic herab, daf Cr unjeve Siinde in Jhm {id)
regend fithlte, oder daf Cr um die Unterdriidung irgend ecines
Biten in dev MWenjdhennatur bitten mufte, die v angenommen
hatte. Der Heilige Geift bradte wnjerem Hervu eine Natur,
die eben jo frei von Siinde war, al3 diejenige Abamg, und
welche eben daburdh, daf ber Sohn fie annahm, der Sinbde
noch) ungugdnglicher wurde, al3 jene. €3 war fein Keim des
Bojen in Jhm, an den fidh dic BVevjudyung wenden fonnte;
L0 Jhne war feine Sitnde,” und in Folge einer gottliden
Nothwendigleit andy feine Fihigkeit dazu. Ev ,fam, dic Werke
pe3 Tenfeld ju gevitoven,” aber nidit in Jhm Selbjt; waire
pag ber Fall gawejen, e3 witde Jhun von wungd Allen abgetvennt
Baben, denn die Bernidjtung ber eigenen Siinde ijt genug zu
eined3 Venjchen Crprobung.  Er war ,von den Siinbern ab-
gejondert” (Hebr. 7, 26.) ,und wurde verjudit in allen Stitden
gleid) wie wir” nur jo weit, al$ e3 ,ofue” eigene ,Siinde”
gefdhehen fonnte, obwofhl Er die Siinden andever trng (Hebr. 4,
15.). Gr founte unmiglid) fallen. Unjer Crlojer er(di'te nidyt
suerjt Sidy Selbft; der Heilige Geift war der eingige Verjihuer
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Seiner Menidhennatur, twelde feiner andern Verjdhnung ald
diefer bedurfte.  Cine gottlidye Rerjon erfodb im Fleijd) unjere
Natur zu Sid) Selbit, damit wiv uns durd) Jhn erheben mid)-
ten.  Anbere Veijpicle, aber nidt das Seinige, jeigen und den
Weg der Ritdfehr gur Tugend und dad Gehetmni der Unter:
dritdung gefetmer Rajter: das war aber fein Theil des Amts
unjeres Gridiers.  Seine Verjudung jur Siinde war nur bdie
Rrobe, welde Seine Siindlojigleit bewies; und in denjenigen
Fdllen, wo ung Sein Beijpiel mangelt, fommt und Seine Tu-
gend au Hitlfe.  So weit als Sein mejjianijder Gehorjam
auperhald deg Bereidyes unjerer Nachahnuung lag, jo weit finbdet
aud) unjer Gehorjam als Siinder, weldje die Simbde iiberwin-
den, fein Vorbild in Jhn.  Unjeve Lehre von der nntheilbaren
Perjon ijt Hicr jwingend, und id) jolge derjelben, wobin fie
fithrt. Aud) nehme id) die usiludyt nicht au, dap die gottlidhe Noth-
wendigleit Sciner Hriligleit mit Seiner eigenen unumjdyrantten
Fretheit alg Menfd) im Cinflang wav.  Cs ift jdhwer, dies zu
leugnen, bdenn fittlidye Freieit ift die Chre bdes Menjchen.
LWenn aber diejes Wort von Chrijto in Seiner menjd)gewor-
denen Perfon gebraudyt wird, jo muB man e amvenden mit der-
jelben Cinjdyranfung und mit devjelben ehrerbictigen Berherrlidung
des Wortes, wic wenn wir jagen, dap Gott frei ijft. (S. N. 19.)
6. Und nody cinmal mad)t die Perfon unferes Herrn aly
jolche Anjprudy auf des Glanbigen YVevehrung, Anbetung, Hul-
digung, uwud — mit einem Wort — auf jeine vollfommene
Liebe, weldye die hidite Fovrm der Aubetung ift. Der Streit
dariiber, ob e¢s geeiguet fei, fid) im Gebet an Jefum u wen-
den, defjen menidhlicdhe RNatur e3 zu verbieten jdieint, 1t in jedem
Jahrhundert mehr oder weniger hejtig gefithrt worden.  Derjelbe
ijt and) auf jeden andern Streit mit Bezug auj die Perjon Chrijti
iibertragen worben. €8 ijt indefjen ein fehr Heinlidher KRampf. Mit
Begichung auf die Tidtigleit der heiligen Treieinigfeit in der Erlo-
fung, ijt es ungweifelhajt, dag unjer Gebet dem Vater durd) den
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ZSobn von dem Heiligen Geijt dargebradyt wird, mud audy bad Lob,
als Der entjprechende Gegenjafp jum Bebet, fteigt in derjelben
Crdmmg anf.  Wer fann fid) aber der Heiligen Perjon ndpern,
wie jie in den Cvangelien, jowobhl in den drei erjten als in
demn vierten, bejdyricben ijt, obue zu fithlen, daf Cr jold)e
Yiehe mud jolchen LWeihrand) des Pevzens von der Kreatur ver-
langt, wie nuv Gott davauj njprud) maden fann? Wer fann
die Epijteln [efen, ofue zu bemerfen, dap es da bud)jtablid
feine Bejdhranfung dev Huldigung gicbt, weldye die wiederge-
borne Seele dem Heren darbringen fann, und die v aunehmen
will? Tag bochjte Gejetp ijt die Licbe Gottes; aber die fravtjte
Befriftigung diejes Gejepes 1jt der Fludy, welder itber den
ausgejprochen ijt, der Jejun Chuijtum nidht liebt. Die untheil-
bare Perjon erfldrt das WAlles. Wabhrend der Unterjd)ied wi-
ihen dem Bater und dem menjdygerwordenen Herrn und Mdittler
jorgjdltig fejtgehalten wird, vergiht die heilige Sdhrift niemals,
pap der Wittler in Jhm Selbjt und abgejehen von den Thaten
ats Wittler, ebenjowohl Gott ald Denjd) ijt; jic LBt dedhalb
dem Ghriften vollfonumene Freiheit tn jeinen Svgiijjen dev Licoe
und Bevehrung, weldje bei threm Aujjteigen jedenjalls nidyt
fehl geben fomuen, aud) wenn fie nidht Hod) genug gingen.
Wo feine Uebertretung jein fann, da giebt ed aud) fein Gejep.
LWir werben nirgends evrmabhnt, die menjdlidie Perjon ja vedt
jorgfaltig abgetrennt zu Balten, weun unmjer PHery den Namen
beg Herrn Jeju anbeten und anmvujen will.  Audy ijt ung nir-
gends bejoblen, daB wir Seine gottlihe Majejtit bei Seite
[affen jollen, wenn wir — jo weit wir dbad thun fHunen —
unjere Gedanfen auf Seine menjdjliche Geftalt vidhten, und dafy
wir die veine Liebe unjever menjchlichen Hevzen mur fite den
Menidhen  Chriftug  Jejud  guvitdtbehalten jollen. Er ift in
Seiner Cinen Perjon unjer Herr; und der Geijt des alten
Pialmen fapt alle menjdlidye Berehrung, Liebe und Anbetung
fiitc Gott in die Worte Seines Befeh(3 und Seiner Crlaubnip
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gujammen: ,Bete Jpn an® (P, 45, 12.). BWie Seine Perjon
ein Geheimuif tjt, dag nidt jeines gleicdhen Hhat, uud dem Slan-
ben geojfenbaret wirh, jo enwedt 3 aud) it dem Hevyen e
gany eingiges Gejithl, als ob durd) joldye Sd)iipjung ein gany
newer dyiftlidyer Gerithlsiinn entjtiinve. €3 erregt durd) den
Heiligen Geijt eine Liebe, weldye ju gleidher Jeit vollfonuen
ntenjdhlich) und vollfommen gottlidy tjt; uud es treibt ung an,
Chrijto eme Verchrung davzubringen, welde, jo 0 jagen, nur
Jhm angehort.  MNidht als ob wir diejelbe Jhm etwa an einem
Seitenaltar davbradyten, wo die gevingere Vnbetung ausgeriiprt
wird, jondern i dbem wnverhiillten Glange des Tempels Gottes.
Derartige Worte aber bemiihen jid) vergebens, ihren eigentlidien
Sinn augzudriiden. €3 Lpt i Mles mur i die Cune Cr-
mabimmg  gulammenjafien:  Theilet die Perfon Chrijti wedt
weder in eurem Glauben nod) in euver Aubadht! Lajjen wir
nicht den Wenjhen in Jhm gar u vevtvaut mit uns werden,
pamit wir nidyt in gewijje pietijtiiche Ueberjdpodanglichleiten und
Uebertreibungen verfallen!  Wir wollen aber aud) nidy deu
Gott in Jhm allu dberwdltigend betvadhten, damit wir nidit
vergejfen, dap dag Chrijtenthuume fein Deismus ijt, joudern die
Lffenbarung Sottes i Menjdjen.

7. Edyfieplid) ijt nnjer menjd)gervordener Hevr als jolder,
uud nur afd foldjer, der Anordner und Lenfer der Vejtimmuug
oe3 Menjdjen und dber cigentlidhe Cudywed feined Lejens.
Nur der Shdpjer taun iiber die Sdidjale Seines Gejd)ipics
entideiden.  Turd) den Sohn wund fitv Jyn, den Sohu, dev
Chrijtus ijt, ,find alle Tinge gejdhaifen” (Kol 1, 16.). Ter
dall deg Wenjdhen und jeine Erlijung Hat die BVejtinumuig
0e8 Geihlechrs nidht abgedudert; s erfldvt uug nur den Sinn
jener ticfjinnigen Heden, welde Chriftum fowohl yum Endwed
alg gum Verjdhner des menidhlidyen Lebend maden.  Ree
andere Lehre iiber die menjdigewordene Perion, ald die von
ung aufgejtellte, faun dag Gowidt diejer Wabrbheit mit Vezig
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anj das Cubde desd Menjdjen tragen. Fdaube fid) irgend ein
Fleden oder ein JUE in dicjer Lehre, hier wenigjtens miifte
er entdedt werden. Wenn die Gottheit Chrifjti weniger, gerin-
ger wdre ald wejentliche Gottheit, wenn Seine Denjchheit in
irgend einem Sinn ven Seiner ewigen Perjon getrennt werben
tinnte, turz, weun Gr nidht der menjdjgervordene Jejusd fiic
immter  bliebe: fo miipte ,der Tag de3 Hereu” es offendar
madjen.  Aber wir levnen ja, dbaf wenn dad gange WMittleramt
oollendet ift und dad BVerjohmmgzswert mit all’ feinen Wunbern
der Gereditigheit und Gnade in die Hinmmlijde GSejdjidyte dtber-
gebt, der Perr Chrijtus immer nod) dag Paupt Sciner Kivdpe
bleibt, die nidht auphoven wird, ,Sein erworbenes Eigenthum,
erloi’t und geveinigt fiiv Jfhn Selbjt” zu fein (Ap. @. 20, 28;
Tit. 2, 14.). Seine Heiligen in ifrer ungahlbaren Menge und
beitimmten Cigenthitmticheit, ,erldjet fitv Jhu Seldft alg eiun
erworbenes  Cigenthum*  (Cph. 1, 14) durd) Seine gott-
menjd)lidge Madyt, ,Jhm von dem Vater gegeben” (Joh. 17,
6.) af3 dic Frudt Seines gottmenjdlichen Gehorjams, fie wer=
ben in Cwigleit Sein eigen jein. Sie werden Seine Perrlidy-
feit in ihren er(di'ten Geiftern anjdauen, und ihre Leiber Sei-
nem verfldrten Leibe dhulid) jein; fo werden jie ihre BVolleudung
in Jhm Haben. ,Die, weldje Ehrifto angehoren,” (1. Kor. 15,
23.) ift ifhre Bejdyreibung in der Jeit uud in der Cwigteit.
Aber alle Punfte, die wir hier fejtjepen jollten: bdas gittlide
Cigenthumsredit, der endlidhe Bwed, die vollige BVerjiigung
(Cutfdjeidbung); der gottmenjchlide Bejip unjerer Seelen, alled
bag ift zujammengefapt in dem Cinen Wort des Apojtels
Pau(ug an die Ephejer: ,Auf daff Er Jhm Selbit dav-
fteflete (ober gubereitete) eine Gemeine, die herelid) jei* (5, 27.).

V. Dieje lepte Stelle fithrt ung auf gang geeignete Wheije
qun lepten Gefidtspuntt unjerer Lebhre, ndmlich zu ihrer Be-
sichung auf die dyrijtlidje Rivdje ald bem Leibe, deffen Haupt
der menjdjgewordene Chrijtud ift. Die fidjtbave Kivdje ift dev
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Cine Letb, weliher aug allen denjenigen zujammengejept Ht, die
jerten gejunden Glauben bGaben, dejjen Meittelpunft eben dicje
Lehre bildet; die unjidytbare Kirdje aber iyt die Semeinjdart
aller dever, welidye im Himmel und auj Crden mit des Herrn
febendiger Perjon durd) den Einen Geijt verbunden, vereinigt
jind; und in der ewigen Vereinigrurg mit Jhm werden die beiden
Rivdpen, die fidtbave und die unjichtbave, eine etngige jein.

1. Die ,Wahrheit, wie jie in Jejus ijt,* meint in Wirt:
fichteit tn cinem gang widptigen St die Wabrheit, wie fie n
Beaug anj Jejum ijt. Tie Yehre von dem Einen Chrijtus,
der Gott und Wenjdh) in dem Erlojungswert verbindet, dem
alle Gewalt gegeben ift e Himmel wnd auj Crden, defien
Yiame, und poar allein, den Memjdyen jur Rettuug gegeben
ijt, — bdas ijt Dder furigefafte und volljtandig hinveidende
Rrobivjtein der evangelijhen Nedytglinvigleit. , Halten an dem
Yaupte* it die biblijdpe Formel; und dicjes Haupt 1yt der
menjdgewordene Sofu Gottes und  der Menjdjemoyu.  Tex
Wrobirjtein unjeves Hevvn Selbjt in den Evangelien fann nidyt
fibertroffen werden: ,Was diiufet end) von Ehrijto? |, Wer
jaget ibr, dap Jch jei?* (Weatth. 16, 15.). Wer auj diwie
Sgrage vedjt antwortet, wird aud) jede audere ¥ebensirage vedpt
peantworten.  Wemn , der Vame, der diber alle Famen if1*
jeine redyte Stelle in der dyvijtliden Theologie etnnimmt, jo
werden jid) alle itbvigen Wabrheiten, die zum allgemeinen Heile
- gehoren, in vollfommener Symmetrie (Ebammag) um jeuen
ordnen, vou dev allerheiligyten Treteinigleit an big bherab s
dem fleinjten (Sebot, das jum Neben gehivt. s taun woeh!
gany tubhig behauptet werden, daB jedes Glanbensbefenntuiy,
weldjes dev nutheilbaren Pervjon ihre ridhtige Stelle amweii’s,
dem gemdp feiwen wejentlidyen Jrvthum  enthalten famn, coer
— wie wir vielleidht Hingujiigen mitfjen — Feinen Jvrthum,
weldper jeinen Bejip dev dyvijtlidhen Wahrheit vollig entfrdfict.
Dic Yicbe, weldje behauptet, dap feine Gemetnjdjajt, die dicjen
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Slauben fejthilt, ganglidy auperhald der Sdjranfen des Chri-
Jtenthums jtehe, Hat die Wnterjtipung der beiligen Edyrijt und
atje audy aller aufrichtigen Menjdyen. Und die Treue, die alle
diejenigen  ausjdlicgt, weld)e  die Jutegritdt dev Perjon wun-
jeres Deven, als Gott und Wenjdh, uidht fejthalten, foun faum
als unbiblijdye Strenge getadelt werden. s it jreilid) walr,
dap mandye Gemeinjdjarten jogenannter Chrijten e Oft und
Lejt, deven Gilaubensbefenntuifie mit Vezug aunj dic Srundlagen
und die Cinbeit dev Cinen Pevion Chrijri gejund jind, dieje
ithre  Gejundheit duvd) bdamit unvertvaglide Jvrthiimer wund
Uberglanben wieder auibeben, jo dafy jelbjt jene Labrheit nicht
mehr ju Cinjup wnd Wirfjamteit gelangen fann.  Der Ehrijtus
des Glanbensbefenntuijjes foun aud) auj eine Weije dargejtellt
jeti, dafy Seiue flave und einjadje Thevhervlichfeit nod)y mehr
verdunfelt und verjdyleiert wird, als es bei einigen Kegern der
Sall war, weldje e alten Jeiten aug der Rivdje ausgejtofen
wurden.  Auj der andern Seite ijt es aud) moglid), dap mandje
Gemetnjdjajten, und bejorders mandpe eingelie Chrijten in diefen,
weldye jehr mangelhajte Anjidyten von der gottmenjdylichen Per-
jou haben und jelbjt Seine Gottheit ganglid) (euguen, dod)
durd) etnen gewtjjen injtinftiven uud wmwideritehlichen Glauben,
weldjer die Meperel quriiditoft, Jhn im Leben und der Prayis
als den Allerhocyjten anevtennen, den fie in den Worten ver-
leugnen.  Glidli) find diejenigen — und wmbgen wir imnter
au ibnen gehoren! — weldye die heilige Sdyrift alfein ju ihrer
endgiltigen Ridtidpur wabhlen, und die Lehren fejthalten, welde
i den frithejten Streitigfeiten dev dyiftliden RKivdje e ihren
Concilien fejtgejtellt wurden, ohne dap jie thr reines, lantered
Glaubensbefenntniy durd) die Ueberliefermugen der Dienjdyen
verunjtalten!

s wive ungeeignet, wenn id) bhrer auj etnen Ueberblid
itber den gangen Jujtand des Chrijtenthums mit Beug auf
biefen grogen Probivjtein der Redjtglanbigfeit etngehen, oder

Lt Perfou Ehuifti. 7
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aud) nur betradjten wollte, in wie fern eine allgemeincre Ueber-
einftimmumg in den Grundwabhrheiten ded Chrijtenthums mig-
i und wahrideinlich) jei. Jdh muf mid) dawmit begniigen,
unferer eigenen Gemeinjchaft Glid u winjden zu ihrem un-
gefarbten Glauben in Dder Lebhre und ibhrer feften Liebe und
Ergebeneit gur Perjon Chrijti.  Von bdem Begiune mmjeres
Bejtehens alz Gemeinde an hat e bei uns feine Veranderung,
feinen Sdatten von Abwendung gegeben. Bei all” unjerer
anbern Untrene und mwitedigleit 1t feine Ungejundheit in
piejer Begichung entftanden.  Wir verdienen wohl die Lor-
witrfe, weldje Simon Petrus jo mandmal empiangen bhat; wir
haben aber niemald gejdpwanft i dem guten Befenntuig des-
felben (Matth. 16, 16.), nod) jind wir juriidgetreten von fei
ner fiihuen Berfiderung (Joh. 21, 15.). Cine von den Lehr-
{treitigfciten, dic wir burdjlebten, Batte Vegug auj die Perjon
de3 Peilandes. Seine ewige Sobujcdait wurde eine JBeitlang
von einigen bejtritten, weldje obhne itbeln Hintergedanfen darnad)
jtrebten, die Bernuujt zu verjohuen, dabet aber nidyt wupren,
dap fjie ben Glauben in Gejabhr bradjten. Unjere Grundidye
der Lefhre jchlugen ihren Jvrthum guviid, derjelbe ijt bet uns
nie auevfanut und uujeve Lehre vor jeiner Anjtedung be-
wahrt worden. Durd) den Segen defien, weldher der eingige
Hiiter unjeres allerheiligiten Glaubend ijt und unjerer Treue
al8 Cetner Wachter unter Jhm, giebt s jept in unjerem gauzen
Lredigerjtand nidit Cine Stimme, welde fid) weigerte, fic) fuv
die dbrei dogmatijdjen Glaubensbefenutniffe ju evflaren, fo weit
bieje Lebre in demjelben ift. €3 findet {idh) feue Gemeinde
unter ung, weder unter den fleinften nod) unter dem grojten,
weld)e nur eine Stunbde lang die (eidhtejte Abweidjung von der
Wabrheit mit Begug auj den Einen Chrijtusd, der Gott und
Wenjd) ijt und fiir das PHeil der Welt [itt, dulden wiivde.
LWir und unfere Gemeinden ,fehen den Kinig in Seiner Sdjin-
beit,” was tmmer ung aud) foujt vevborgen bleiben mag; wiv vev-
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fiindigen den WMenjdyen den Etuen Chrijtus, weun man uns aud
bejdpuldigt, dafy wir dieg und jenes untevtafjen. Uud wir glanben
aud), dajy Cr, weldjer diejen Hod)jten Pritfjtein eined gejunbden
Glaubeng fejtgejtellt hat, uns — jo lange wir jo Seinem Na-
met tren jind — vor jeglichem Jrethum bewabren, wnjere manuig-
fachen Wedngel vergeihen uud Heilen und wns vor allen devartigen
geringeren  Untevjdyieden tm Urtheil bewabren wird, weldje
wyere Einigfeit i Gefahr bringen, oder den Lorjag Seines
Willens mit Vegug auf uns durdyfrengen founten. (S, . 20.)

2. Tie Kirdje, mit weldjer wiv ¢s ju thun haben, und mit
weldher die Juteveyjen der LWelt jo unldslid) verbunden find,
it aljo etne jidytbare Gemeinidyajt, deven GSlieder in einer auj-
etnander folgenden Meihe vou lebendigen Seugen etn Glaubens-
pefemuntnipy von Chrijto ablegen, das jelbjt von den Pjorten
der Holle nidyt ol idibevwiltigt werden. €3 darf aber nidyt
vergejfen werden, daf Ddie wabre, Dleibende, ewig dauernbde
Rivdje unter einem andern Gejidytzpuntt die Gemeinjdiajt aller
derer ijt, weldpe durcy ihre Verbmdung mit Ehrijto einen Theil
Setnes myjtijdjen Leibes bilden, weldyer ebenjalls ,widjt an
LWeisheit wud an Groge, an Guade bei Gott uud den Vien=
jdpen.e Cs ijt nidyt moglidhy, Bah wir unbefannt jind mit diejem
Geyep der Ausdrudaweije des Geiftes mit Begug auf die Perfon
Chuijti, nad)y weldjem diejelben Worte das einemal fitr Seine
menidjlidye Natur, das andeve Wlal fitr Seinen myjtijdjen Leid,
die Kivde, gebvaudyt werden.  €s fonute jdjeinen, als ob bdie
nene Weenjdheit, die neune Gemeinjdhajt der  Wiebergebornen,
dic meue Orduung der Dienjhenfinber, deven pweites Haupt
der Vienjdenjohn ijt, als eine Ausdehuung Seiner eigenen
heiligen Wenjdhheit, eine Ansbehuung der Weenjdpverdung be-
tradytet wird, oder — wm die umiajjenden Worte des Apojtels
Lanlus gu gebvandpen — als ,die Fiille defjen, der Alles in
Allem evfitllet (Cph. 1, 23.). MDean tann wohl jagen, dap dad
eine bildlide Spradje jei, uud in einer gewifjen Ausdehunng

7 *
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ift {ie dag aud) ohne IJweifel. Aber bdajfelbe Bild geht durd)
den gangen Bund des Cvangelnuns hiudurd): ein Sdatten,
weld)em bdie tiefe Nealitat (Wirflidhteit) der himmlijdyen Tinge
entipridgt.  Tie Cine, gemeinjdjajtlidhe, allgemeine gortmenjdjliche
RNatur ded Herrn ijt das CElement, an weldem Alle theilneh:
men; und fraft diejes gemeinjchajtlichen Erbes werden fie ge-
nannt — jo lange jie hier unten jind, theifweije, dort oben
aber wollige — ,Theilhaber Chrijti* (Hebr, 3, 14.). Tie
golge davaus ijt aber jene erhabene Ginbeit bes ,volltonumenen
“Dafes der Fiille Ehrifti,* weldhe das  Hoheprieterliche Gebet
idon gum voraws nimmt, wibreud es darvum bittet und wmge-
fehrt. Tie vollendete myjtijde Gemeinjdyait der Heiligen Chrijtn
foll ebenjp Cine jein in Jhm und ecin Theil von Jhm Selbit
und die Vervvolljtandigung Sciner Vollfommenbeit, wie ¢s das
beilige Fletid) war, in wetdyem Cv unjere Erldjung answirfe.
Aber jreilid) auj einem andern Wege. Durd) die Krajt uud
BWirfung des Cmen Geijtes wird Ddiejer Leib fiir Jbhn aus
Wenjdjentindern gebildet, wdadhjt in Jhu Hinein und wird nad
Seinem Bilde geformt; er wird aber nid)t gejdjajfen durd) ir-
gend eine nwjtijdge Denjdpoverdung in Seinen Heiligen, oder
- Jhu umgefovmt, oder durch) die Uneignung Seiner jakra-
mentliden Wenjd)heit gebildet. Wenn man es red)t veryredh,
jo ijt bas bie gropartigfte und fitr den Geift exfrenlidhite (an-
regeudjte) Wnwendung der Lehre von der ungetheilten Perjon.
feine Anjicht von der WVejtinmumg der tvenen Gentetnjchait
faun Ddieje iibertreffen ober ihr gleichfonumen.  Chrijtug joll
Cing fein mit Seinem Leibe, der Kivdye, in unaunjloslicher Ge-
meinjdjajt: Alles was Seine Gottlichleit fiir Seine menjdliche
Natur war, witd Cr fiir die Crldjten, die in Jhm Cing ge-
madyt werben: ihre Heiligleit, Seligfeit, und Herrlidyfeit. Cyri-
ftus, weldjer jept in und die Pojfnung dev Herelidfert 1,
wirtd dann die Herviidfeit jelber in ung fein. Jdh getvaue
mir foum, die Wusjiihrungen des Apojteld Paulug iiber diejes
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Thema zu erwdhuen; aber bdiefen {difiehen fid) unmittelbar die
Worte dex Apojteld3 PRetrud an: ,Wir fiud Theilhaber einer
gottlidyen Natur.” Ter Herr hat aber Selbjt gedufpert, was unjere
Berwunderung, unjere Anbetung und Hoffnung ervegen fann, in-
dem Cr die Worte ausrief, deren Sinn bid jept nod) nicht villig
begriffen worben ift: ,Jd bin gefommen, daf jie" — Seine
Heerde, die Kivdie — ,das Leben und volles Geniige Haben mogen”
{ober: und eg nod) reidilidyer haben migen) — nod) reidylidjer,
neploaov: mehr al3 Adam verlor, mehr ald der nicht gefallene
Deenjd) hatte evfenmen miogen, mehr al3 die Civigfeit felbit
cinjdiliefen fann. Tenn CEr jprad) von bdbem Leben, dad Er
Eeinem Leibe, der Kivdpe, geben wolle, auf welde Cr im Him-
mel wartet.

3. Die Aehnlidhfeit poijden der menjdigewordenen Perjon
unfered Herrn und Seiner BVerbindung mit Seinem Leibe, der
Rirdre, wird ung die Sdhlufbetradjtungen iiber diejen Fegen-
jtand an bie Hand geben. Selbjt mit Bejug anf den menid)-
geworbenen Chriftug bhaben wir von einem natiirliden und
einem geiftlichen Leib zu jprechen: uerit von dem, welder na-
titefi) war, dann von dem, welder nadyher geiftlic) wurbe.
Atled wad Jhn mit irdijdyen Verhiltnifjen verbaud, und an ber
forperliden Crniedrigung theilnahm, (iep der Crldjer zuriid,
ald Jhn die Himmel aujnahmen. Und dod) blieb Cr derfelbe
Refus, aud) in Seiner BVerwandlung unverdndert. Und jo wird
eé nun aud) der Fall jein mit bem natitrlichen und dbem geift-
(ichen, Dem fichtbaren und dem muyitiiden Retbe der RKirdpe.
Wie der Herr und zu jagen erfaudt, daff Seine Menjdhheit bei
ber Trennung ded Geifted vom Korper der ufljung unter-
worfen war, obwohl Cv bdie BVenwejung nidht fah, — wie Cr
felbjt fagt: ,Brecdet diefen Leib!” — und daf Cr nady Seiner
Auferitehung und in Seiner Himmelfahrt eine andere Geftalt
annahm: fo wird and) die fihtbave Kirdje, ofhne die Berwe-
jung 3u feben, aufgeldi’t, nmgeformt und verfldrt werden in bie
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geiftlidye Bollfomnenbeit dez Leibes, der fein Wadysthum und
feine Abnahme, feine Schwad)heit und Feiven Berfall mehr fenut,
der in Cwigteit weber von der Licbe Chrifti nody voun Chrijto
Selbjt getvennt werden joll.  Jebed Glied, das midyt zu des
Neeijters Gebrand) geeignet ijt, wird mit dper Welt vevgehen,
welde Sein Leben nie annahm.  Eudlid) wnd nady einem fan:
gen Laufe der Jeiten und Srdmmgen wird die fidtbare Kivdye
genan Eine wud diefelbe jein mit der unfidtbaren, wd , Inuua-
nuel, Gott mit nus* wird jeine poeite hevelidhe Vollendung haben.
Nidht, wie wir jhon gejagt Haben, durd) eine pweite Menjd)-
werbung; denn die Verbindbung pwijdien Chriite und jenem
dufeven Leibe wird feine hHypoftatijdhe (perfonliche) jein, joudern
dadurd) zu Staude gebrvadit werden, dafi viele Sobhue, jeder in
jeiner perjonlidyen Jntegritit (Gauzheit) sur Pevelidyfeit gefiibue,
und jo nad) Leib und Seele dem WMenjdygewordenen nachgebifdet
werden, damit Er uud die Seinen cin ewiges und untheilbareg
LWejen bilden in etner Verbindung, vou welder ung der Herr
Selbjt die eingine BVergleichung und Crflarnng in den Worten
gegeben Dat: ,Auj daf jie alle Cines jeien, wie Tu, Later,
i mir and id) in div, auj daf fie Cines fjeten in ne
(J0h. 17, 21.). .

Hier mug wh mm Abjd)icd nehmen von dicjer ,Guten
Sadye,” dicjem Verbum bonum, bdicjem .1«')7“:' ayciior (3.
45, 2. Vulg. Sept.). BWir haben dad Jeuguify der beiligen
Sdyrijt iiber die wejentlicdyen Clemente der Perjon unjeres Lei-
landed unterjucht wnd gegeigt, dap fie Cine jet in dev wurhei-
baven Cunbeit deg Gottmenidhen.  Wir haben die manigialtige
Tragweite diejer Wahrheit mit Begug anf die Grundlehren der
Zheologie geichen, auf weldye fie dibevall ihr Siegel aufgedrudt
hat. Wir haben den Gefegen wnjeve Aujmerfjamfeit gejdentt,
weldje die theologijdhe Ausdrucdsweife iiber dicjen Gegenitand
regeln, und pwar nid)t obhue cinige Seitenblicte auj die Etrel-
tigfeiten, weldje die dyrijtlidhe Kivdpe anjgevegt haben. Ueberall
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ift geseigt worben, baf bdas volle Verjtindnip bes Geheimniffes
oon ,bom Ghrift Gottes” in diefen Leben dem Dienjdjen nidyt
moglid) ijt, vielleidht in Cwigfeit nid)t, daf aber unjer Glaube
an da3, was davon erfannt werden mag, ju unjerer dyrijtliden
Lolltonnuenheit, fowohl im Glanben ald im Leben, wejentlich
nothwendig ift.

Lajjet und nun von der Lehre und zu Jhm Selbjt erfheben,
wd i unjern Herzen dad fejthalten, wag wir in gemeinjdajt-
lidjer ehriurdjtsvoiler BVetvadhtung gejagt Habeu!  Nige bdie
Cpiftel an die Hebrder, welder wir ju jo grofiem Tanfe ver-
pilihtet fiud, nus ein Betjpiel und einen Fihrer liefern! Nachs
dem im erjten Sapitel Dewieien wurbe, bag Chriftud walrer
Gfott, und dad pocite uns die Gewifhert und den Veweid er-
bradyt Hot, ba Cr walhrer Menjdy ijt, Gkt der Heilige Sdrei-
ber die Wenjdwerdung ald ein unandgejprodened Geheimnif
hinter dem Vorhang und fhreitet weiter, wn fid) iiber die
Wunder Seined Crlojungzwerfed zu verbreiten. Dod) ele er
das thut, hebt er mit Ehrjuvcht den Lorhang und ladet feirne
LQefer cin, die wunderbare Pevjon felbjt zu ,betvadyten”. Bu
diefer Betracdhtung, diefem eifrigen, anf Cinen Puuft geridyteten,
verticften und nie evmiidenden Studinm [abet der Heilige Geift
ung Alle ein; nidht blos ung, die wir ju_PHaushaltern itber
Cerijtt Geheimniffe bejtellt yonrben, jondern Alle, weldpe , die
beiligen Britder” Jeju und ,Theilfjaber ded himmlijdjen Be-
rufed” jind.  Wir wollen und vereinigen, die Augen unfered
Glaubend mum auf Jhu g0 hejten; denn Er ijt in unfever Mitte
gegemudrtig.  Laffet ung Jhn anvithren mit der Hand bed
®laubend, und twir werben finden, daf alle die Lebenstriite,
weldje von Jhm in den Gefilden Galilaad ausjtromten, ungd
nicht verjagt werden! Und dann wollen wir unter dem Cindrud
der Weihe bdiefes Ubends und aufd meue diefem unfterblidhen
Stubium, der Crforjdung diejer Crfenntniffy hingeben, welde
nicht aufhort, bid wir, nad)bem wir eine Beitlang bie Herr-
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lidteit ded8 DHerrn angefdaut Baben, wie fie fid) in Seinem
Wort wiederfpiegelt, felbit in daffelbe Bild verwandelt werbden
purd) Seinen Geift, dag herrlide jelige Schauen evveidhen und
Jhn jehen, wie Cr ijt, weldiem in der Cuufeit Sciner Heiligen
Pervjon, und in der Cinfeit mit dem BVater und dem Heiligen
®eift, fei Madpt und Majejtat und  Herrjdaft jept und in
Cwigfeit. Amen!

- et wr— — — -
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ber

Sehre von der Yerfon Ehriflt.

Wenn wir nun die Geitalt des menidarivordencn Perrn, twie jie fid
i dem neuen Teftament zeigt, aud den Augen fajien, und anfangen, dicjelbe
of8 den MPittelpuntt der Hiftoriihen Theologie 3u betvaditen, fo Huben wir
e& mit einer Rethe von Lehrennwidlungen zu thun, welde ohue Unterbre:
dung durch alle driitlichen Jabrhunderte bid auf die gegemvdrtiqe Jeit fidy
fortiept. Tad Togma von der gottmenichlidhen Perfon ift nic and dem
Derzen und Meijte der Kivdhe gewidyen; wenn ed nicht felbit unmittelbar
der (Jegenitand bed Streited twar, jo bhat e dod) ftillicdoeigend an allen
andern Streitigeiten theilgenommen.  In gqewifien grofien eitabjdmitten
aber fat ed dic Medanten der gangen duiftlichen Velt fir fidh in Uniprudy
aenommen und Hinaerifjen.  Judeifen lapt fich doch durcy all’ dag Getiimmel
der Kepereien ein ticfes und jtarfed 3eugnif fir die Wabrheit vernehmen.
Der Jwed der nadhjolgenden Stzze ift e nun, die veridhicdenen famvpie
und Streitigleiten vovaufiipren, durd) welde hindurd dicfe Wahrheit ifren
feften Standpuntt ‘behauptet und fid) jelbit in den Glauben und Befenntnif
per Chrijten feitgeitelt hat.

L

Dte neuteftamentlidye Lebre wird von den apoitoliichen Ritern fort-
gefest. ©ie lehren, wenn andh in jdwdaderer Spradie, denfelben Jefug in
Seinev Bereiniqung der Gottheit und WMenjdibeit. Clemend von Rom, der
Rater der nid)t injpirirten (d. bh. nidht vom Heiligen Geiit eingegebernen)
RQiteratur, fann ftatt aller andern ftehen. Er fpricht von Ehirijto ald ber
auvor eriftivenden Madit Gotted, welder Seine vollfommene Menidybeit,
. Seine Geele, Sein Fletjh und Sein Blut,” zu unjerer Erldjung hinges
geben fat.  Diefe fritheren Sdriititeller aber beriihren cbenjo twenig al2
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bic Apoftel, die thre Qehrer waven, die formellen RKenngeidien und Cigen-
thiimlichfeiten der perjinlidien Bercinignng, Wahrend fie ihrve einfadyen
Briefe jdhricben, Hatten bdie Jrrlehrer bdie Naturen Jefu zum Gegenftand
ibred Angrifid fid) auderfehen. Die Ehioniten, cin jdymaded Ucberbleibiel
ber ftrengen Judbendhriften, mit welden Poulugd su fampfen hatte, leugneten
Ceine Gottheit; wihrend die Nazavener, ein anderer jidifder Ueberreit,
S al3 dibernatitclid) vom Heiligen Geift empfangen betradyteten. Cevintyus,
welder der €age nad) mit dem Apoftel Johanned in Verbindung gejtanbden
fein foll, gehorte zu den exjteven, obwoff er in gewiffen Anfidten, die il
mit dben Guoftifern vercinen, vou ihnen abwid. Cin anderer gnoitiider
Ebionit war ber unbefannte Verfajfer der Homilien, twoeldie man dem
Clemens gufdrieb. Scine Spetulationen find dadurd) merhviirdig, daf; fie
ben Rcim mander wilden Theorien enthalten, die friter in BVezichung auf
bad Merhilinif awifdhen Chrifto und dben Menfdentindern aunifomen. Er
madit Jhn ju dem originalen (uripriinglidyen) Wenichen, weldjer enbdlid) in
Chrifto geoffenbart wurbe, madibent ex juvor in jichen andern ,Fieilern ber
Relt” — in Adam, Henod), Noah, Abraham, Hjaal, Jalod und Dlojes —
erfdiienen war. Der Gceift Gotted ober Chrifti fam Herab auf Jyn ald
dic [epte Menjdverdung, exfiillte Jyn mit dfibernatitelidier Crfenntnif;, ob-
wohl nidit ald ein Geijt, der von dem Seinigen verfdicden twar, und
madite Y groar nidyt gottli) aber dbod) vollig fiindlod. Diele phantajriice
Spetulation ift unter den Tdujdungen der myftifden Ehriftologie eoftmald
wicdererjchienen,

Der im jroeiten Jahripmdert auftretende eigentlidhe Gnofticidmus vil-
pete feine Theorie von der Perfon Chrifti in Ucbereinjtimmung mit Seinen
Grundanfidhten iber Geift und Materie. €r ging aud von feinem dualie
ftiihen Begriff von bdem ewigen Widerfprud) zwifden Gott und dber Ma-
terie, und fafte bdie Crldfung anf ald eine Vefreiung ded menidlidien
Gcifted von den Feficln der Sinne und ded unreinen matericllen (leiblidien?
Qebend, und in Folge davon ol bie Cridjung ded Bolfed ded wahren
Giotted von der Herrihaft ded unvollfommenen Gejeped ded fiibifden fal-
fdjen @otted oder bed Deminrgud. Deghalb mufite Chriftud fein ein veiner
Geift der Geifter, einer der hdchiten Weonen oder Ausfliiffe aud dem un-
evmeflidhen Abgrund der Gottheit. MW aber den Menfden 3u befreien,
mufte Gr in der Materie erfdeinen, um ,bdie Siinde im Flcildh n ver
pammen ;¥ aber Gr mufite nidt in Wirllidyfeit dad Fleifd) annchnren, weil
pad Jhn Selbjt wicder in eine Gebunbdenbeit verfest hdtte, Dedhalb nahimen
jie einen dofetiichen ober eingebildeten (Sdjeine) Leib an: eine Theovie, welde
aflen gnoftijen Regereien gemeinidaftlidy ift, obmwoh! fie in ihren verjdies
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benerd Syijtemen eine Menge von Geftalten annahm. Nad) bder Meinung
etiiger trieb der Acon die Siinde aud einer wahren menidlichen Natur
hinaug, zerftivte abev bei diefem ProzeR (oder Lorgang) die Wirklidhfeit
diefer Natur, Nadh andern war dad, waeé Maria gebar, cin nidt materieller,
aeiffiger (piychiiher) Yeib, der nicht feiden Tennte; wdahrend Cinige behaup-
teten, der wahre Chriftus fei bei der Taufe anf den Menjden Jgna
Berabaefonunen, Bhabe ihn aber an dem RKreuse twieder verlafjen, fo daf
alio bdbie Verbiudung der Gottheit mit der WMaterie cine nidht wirlliche ges
wefen jei.  Alle aber fuid darin cing, daf jie dem Jeugnih ded Johanned
i feinem Crangelinm widerjprechen, der da fagt: ,dad Wort tvard Fleiich,”
und Tuden jo die Vevdbammung ded , Antidriits” anf fid), roelde JInobamned
in feinem Brief sum vorand idiber ihren Jrrthum audjpradh. Wibhrend
alio dic Ebioniten im 3tv.iten Jahrhuudert die Gottheit unfered Heilandes leug-
neten, verwarfen bie Gnoftiter Seine Menidhheit.  Veide Syfteme aber
jtimmten in cinem gewiffen Puntt der Lehre von der Perfon Chrifti iibers
ein: in allen ifjren verfchiedenen Jvfammenitellingen madyten fie Jhn zu
etivad qang andevem ald jeder andere Sterblidhe ift und ficfien die BVer-
mittlung 3wifden Sott und dem Menjden in diefem oder fenem Sinn
durdy eine befondere Tazwiidientunft einer gottligen RKraft zu Stande
fommen. @in 6lod menfdlider Chriftus toar bid jum 3. Jahrhunvert
unbetannt,

Wabhrend diefe Jurlehren, aud Jubdenthm und Heidenthum zufam-
mengefept und mit Chriftenthum vevmengt, die menidjliche Natur Cheifti
auf ihre eigene Weife bejtimmten, beftrebten fid) dic Vertreter der dyriftlichen
Lefre beide Naturen ju vertheivigen, ohue jedodh) zunddit etwad dber ifre
LBereiniqung feftsujesen. Dem cingebildetenn Aeon, cinem Gebilde der Phanta=
ite wie der bofetifhe Leib, jesten fie die bibliidhe Lehre von bem Solne Gotted
entgeqen; und man fann fagen, dafy in dbem gangen vornicaniidhen Jahre
fundert bie Bezichung ded YLoqosd zur Gottheit bder leitende Gegenftand
per Theologie mwar. Die griediffhen Kirdenviter freuten fid) iber dasd
qrofie Wort ded Apojtels Johanne3; und ob fie ¢8 nun fiir den Auddrud
der Ratio (Bernunft) in Gott ober der Tratio, bed Worted Gotted an die
Rreatur aufiaiten, ¢8 rveizte und leitete ihre tiefjte Spefulation, wenn cd
biefelbe aud) nidyt ganslich Dbefricdigte. Einige derfelben fhivantten zwifchen
einem cvigen  Ausjluf (Emanation) und einev ewigen Peridnlicyfeit.
Lrigened fann ald ihr WVWertreter angefehen werden. v behauplete cine
ewige Jeugung, und zog den Anédrud ,Sofhn* vor, iwclder von feiner
Beit an in einer gewiffen Ausbehnung anjtatt ded Ausdruds ,Logod“ ge-
braudt wurde; aber er madyte diefe Peugung zu cinem Progeh, der —
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wie bie Sdhipfung — ewig fortgehe. So legte er den Grund zu bem
nicanifden Belenntnify; indem er aber eine Unterordmung ded Sohnesd be-
hauptete, bafhute er dem Wrianidmug den Weq. Tie Wahrheit, welde er
[chrte, tourde von der Rirdhe tm Algemeinen fejtgehalten; und der Jrrthum,
ben ex in Ddiejelbe verwob, wurbe fchon vor dbem Concil zu MNicia, 325
n.‘(fhr., verworfen, iubem man beided, die Weicndnleichheit und die ewige
Jeugung dbed Sohued, feitftellte.

Unterdejien madien fid) vom Ende ded 2. Jahrinmbdertd bid jur Weinte
bed dritten Beftrebunqen benmerfbar, welde zwei beftimmte und bleibende
Formen bes Qrrthums ereugten: bdie eine quiff die Perfinlichfeit der
Mottheit deé Perrn an, und die andere beraubte Jhm ginzlidh Seiner
Gottheit. Praycad aud Klcinafien (160—180 n. Chr.) beidnldigte qang
tiihn die fatholifche Rehre, fie fei tritheiftiid (fie nchme 3 Gotter an). Jn
jeinem Cijer, die Gottheit ded Sohnes zu retten, heftete er feine Gedanlen
jo gang und allein auf den CEinen Ausiprud) Chrijti: , I und der Vater
findb €ing," daf er baviiber alle andern WAusfpriihe der Heiligen Sdrift
verga, und zu dem €duf fam, der BVater Sclbft fei Menidh geworbden
und fabe in EhHhriito Leiden und Tod erduldet. Noctud von Smyrna (200
n. Ghr.) folgte ihm in diefer jeltiamen Pteinung, und vertheidigte fidy geqen
feine Wiberfadier mit den Worten: ,TWad habe idh denn Uebeld gethan,
indem ich fo Chriftum verherliche 2 Tiefe Lehre erhiclt die rdpftlide
Juitimmung  Kalliftusd I., welder behauptete, der Sohn fei mur eine Offen-
barung deg¢ BVaterd in menfd)lidher Gcefialt, toie der Geift den Leib befeclt.
Deahall ift dicfe Lehre unter dem Namen Patripajfianiemusd belannt,
Gabelliug, cin von bdiefent Papit Belehrter (umd Jahr 250 n. Chr.) cre
weiterte dicfe Theoric fo, bdbaf fie aud) nod) den Heiligen Geift einidhioh
Sceine Grundbeftimmung war dic, daf er einen Wuteridiicd 3tvifchen der
Ptonade und der Triade in der gottlidhen Natur fejtfeste. Nady ihm ent-
faltet fid) die Cinbheit Gotted in drei erldfende Formen ober ejtalten:
und wenn die Erlofung vollendet ift, gicbt ed in Cwigleit mur eine Cinhett,
und bie Formen ibrer Ofrenbarung hdven auf. Diefe Jrrlchre wurde im
Jahr 262 auf einem Concil verdammt, welded durd feine beftimmte
Sprade in feinem Bejdhlup bem Nicdniihen Concil uvorfam. Sie findet
fidh aber immer nod) al3 geheime Theorie in ‘der Spelulation fpdterer Jahre
hunderte, und erideint aud) in der ncieren Beit ricber unter manderlel
(eftalten, bejonderd in bder feinen Theologic Edilciermadierd. Somit
fonnen wir fagen, dap der Patripafiianidmusd begann, wad der Sabellia-
nigntud  vervolljtandigte, namlicd) die bdoletiidhe Verfehrung der Gottheit
unjered perrn und die Vernidtung Seiner peridnliden Sofnidiaft.
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®enan gu derfelben Beit rief eine anbere Stlajfe von Kepern ben
aften ebionitiiden Jrrthum wicder in'8 Leben, und madite uniern Herrn
#u einem blogen Wenjden. €4 ift wabr, baf feiner von ifuen flougnete,
Gt jei viel hoher alz afle andern Menjdien. Theodotus und Wrtemon
geben €eine dibernatiirlidge Geburt von eciner Jungfran zu; Paulus von
Samofata (260 n. Ehr.) behauptete jogar, der Logod habe in Jpm reid)-
lidjer gemwobut alg tn ivgend einem vorfergehenden Geiandten Gotted, und
Cr habe durch Seine jittliche Vortrefilicdhteit cine gottlidie Wiirde erworben.
Tiefe faliden Lehrer, weldje alle mit cinander von der Kirdje verdammt
mwurden, waren alfo die vor-nicdnijden Unitarier; fiec weiden aber darin
von denjenigen der nencven Jeit ab, daf fie jowohl eine frithere, hibere
Wiirde de3 Logos in Cirijto, al3 audy cine nadfolgende Crhdhung n
Seiner Auifabrt in den Himmel gugaben. Dicjenige unitarijde Lehre,
mweldie die MNadjiolger ded Socinus endlid) ausbildeten, war in ihren
nadteiten und abjtofenditen Formen jelbit der Keperei der alten $irdje
nod nidyt betannt.

Mit Begug auf die perfonlide Vereinigung der beiden Naturen haben
de fritheven Bater noc) feine Harve Theorie auigejtedt, obwofhl wir in ifjren
Streitigheiten gegen bie Dofeten Anbdeutungen von der Lehre finden, welde
nadber entwidelt wurde. Jrendusd lehrt eine unaujlostiche Veveinigung
der Gottheit und Deenjdheit in Chrifto; und findet cbenjo wic Tertullian
pent Grund diefer Vereimigung darin, dafy der Menjdy uripriinglid) nadh dem
Chenbild des Sohues geidaffen, und dap die Fahigleit diefer Werbindung
mit Jhm ald die wahre und urbiidlige Jdee ded Wenfdjen zu betradyten
jei. Drigened, die Luelle vou fo viclem Guten und jo vielem Sd)limmen
in der jpdteren Theologie, fam der dogmatijdhen Feititellung diejed grofen
®egenitandes am nddijten. Sein nidyt 3u igelnder Verftand rvang mit ecini-
gen ber tiejiten Sdymierigleiten bicjer Frage. Wie wvon ifm die beiden
Gedantenveihen  audgingen, weldje fpéter jum Uvianidmus wund Atha-
najianigmu3 fihrten, jo waven aud) jeine ESpetulationen der WAudgangs-
puntt fiir die Neftorianijden und Cutydyianifden Anjiditen der fpdzeren Jeit.
Toenn er jdwantte fehr jwiiden den beiden Fragen, ob die menjdhliche Secle
Sefu oder Grine gortlidge Natur ald der iy der Einen Periontidyfeit Ju
berradyten fei. €cin wohloctannted BVild von dem dburd) dad Feuev erbiten
Gifen tweif't, wie foldje Bilver im Allgemeinen, nad) beiden Seiten. Cr 303
fidg aber jelbjt aud ber Ediwierigleit, und erwicg der Theologic einen
bleibenden Dienft durd) dem Wusdrud, den fein gemwaltiger Geiit uerit
fyui, namlich: der Gottmenid.
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IL.

Die Entideidimg bes Nicanifdien Concild fepte die mwabhre Gottheit
Cyrifti gegen Aviug feft, deffen Vefdrantungen diejer Gottheit auf jedem
PBunft aufgededtt und verdanmt wuroen. Vergebend fithree er fiiv jich an,
dafy die Cridafjung dbed Sobmed ofne uud vor aller Jeit geidehen, und
da er ber Uriprung alled anbdern Lebens fei. Die Aucdritde ded Glau-
bensbelenutnijied geben ju, baf der Sohn gezeugt wurde, aber aus dericlben
Subftang (Wejen) dez Vaterdz und von Ewigleit. Mit Vesug auf e
menjdlidie Natur unferes Heren gebraudyt ed zwei befonders durd) ivre
Wicderholung merfoiicdige Ausdritde: , Weldyer Fleijd) ward” und , Wen'd)
wurde.”  Aber gany von Chrifti wahrer Gottheit hingenonunen, vernadye
Lafiigte e8 die BVorfidtsmagregeln, welde beim nadyiten Concil fiir noty-
wendig befunden wurden jum Sdupe der Jutegritdr der Menfdyheit unfeves
Deilanded. Dasd ,Homoufion” wurde fviter gleich nothig gefunden jomwobl
fiir die micdere al fiir die hohere RNatur. Tas wumittelbare Streben der
Arianijdyen Theorie war, cine menjdliche Seele m Jein alg iboijliiifiy
vargujtellen.  €ic madyte den Logos in Ehrifte su einer geidhaiienen Natuy,
weldhe dem menjdjlidhen Geijte jo dhnlid) war, daf jie an allen Bedingungen
und Bewegungen theilnehuen fonnte, deren Gegenftand bie menidiide
Seele ift. €3 war in der That fein Grund vorhanden, warwm fie nidt
dagé Fleijh eben fo natiiclidy und voltommen beleben und rvegieven fonute,
al¢ der Geift desd Wenjdjen jelbit. Taé Endlide tonnte wirflich nidyt das
Unendlidye aufnchuen; aber das gefdafjene Woit oder die geidiafirne Wer-
mumft, die jwar unbejtimmbar groB aber nidit uncudlidy gedadyt nnude,
fonnte fih mit dem Protoplasnm — wm den neweren Ausdrud zu qebrau-
den — ded menjdliden Drganifmuz verbinden, in dad Fleijd) eingeben,
und defien Paupt, Hery und Glicder ald ein Werfzeug gebraudien, Run
fhioB aber die Nicduiide Formel von ,dem Sohn* in der Wickibfeit,
wenn aqud) nur jtilidweigend, fold)’ eine Einwohnung im Fleild dnurd
den abjoluten QuonvGiov 1) crerpe aud. Aber ihr nid)t argwobuijdier
G®ebraud) bed nun gucrft gebraudhten ftarfen Auedruds Geoxensiviu
Joard Fleijd) gemadit,” weldhen nur ein Avianer follte verfuhren fownen,
verjdifof nicht mit der BVejtimmtheit ded dritten Glaubensbefenninijjes Ler
iibevmdpig nengicrigen Spetulation den Weg.  Jebenfalls mujste er ftrenge
und forgjaltig bewadyt werben.  Selbft Athanajius entdedte erit duvdy die
Crfafrung, wic gefihelidy feine eigene Act und Weije war, die Wenidy-
werdung blos ald ,bag WAnnehmen des Fleijded” ju betradten. Dod
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wurden er und alle die Nicanijdien WViter bald aufmertiam gemadyt dbadurd),
baf einer unter ihnen allen Pauptnadidvrud auf dagd Cine Wort ,ward
Sleifd)® legte und bad andeve ,Cr wurde Menid)” verga.

Npollinarig, Bijchof von Laodicia (362 w. Chr.) fann ald der BVater
aller cigentliden dyriftologijdien Streitigfeiten angejehen werben, oder we-
nigftend devjenigen, weldye fich blod auf die Beveinigung der beiden Naturen
bezogen. CEr war ein Freund ded Athanajiud und ein cijriger Vertheidiger
ber Ricdnijchen Theologie, aber feine BVertheivigung der Gottheit Chrijti
fithrte thn baju, die Jntegritit (Ganzheit) Sciner Weenjdifeit zu opfern,
indem er Dderielben ben menjchlihen Gcift abiprad). Seine Lefhre, jomeit
man fie bei dem Mangel eigener Sdrijten von ihm verftehen tann, Yatte
jmwei Ridtungen: bie eine bejog fid) auf den vorzeitlihen Ehriftusd, die
anbere auf bdie WMenfdywerdung. ,Ter Perr vom Pimmel” war das
Lofungswort der erjteren; die BVerbindung swijden Gott und dem Men-
fden war eine cige in dem Rogosd, weldier den bejferen Theil Seiner
WMenfchheit, die himmlijde Menjdlihleit, mit Sid) vom Hinmmel Herab
bradite. Deshald war nad) dem lepteren Theil feiner Lehre die WMenfdy-
werdbung nur dad Annchuen ded Fleijded und der animalijhen Seele ded
Wenjdjen. Die gottlide Natur Chrifti madyte den menjdliden Geift fiber-
fliifjig, und dad MRejultat war Cine Perjon, eine Bujammenfeung aus
Gott und zwei Theilen bdber menjdilidhen Natur. Apollinaris dadjte, dap
pie Kivdje nur fo den Einen Chriftud in der villigen Siindlofigleit Seiner
perjontidjen Natur und die Gottlidileit Seiner BVerjohnung fefthalten Lonmne.
€3 wurde aber von Athanafiud, den beiden Gregor und Bajil jiegreid)
befauptet, dafy Ehrijtud nie WMenid) geworden fei, wenn Jhm der menjd)-
lige Oeijt abgefprochen werde; daB Cr nie infere Natur erldf't Habe,
wenn Cr nidht den etelften Theil ded Menjdien angenomnien Habe, ndmlich
pen ®eift, in weldem bie Derrlidifeit ded goutlidien Ebenbifded und die
Sdmad) und Sdjande feiner Siinde lag; dafy in ded Menidyen dreithriliger
Bufammeniepung aus Geift, Scele und Leib feine joldje Manidydijde
Nothivendigleit dexr Siinde licge, welde e8 Gott unmiglidh madyte, unfere
gange Natur an Sid) ju nehmen. Dad jweite dlumeniide (algemeine)
Concil zu Ronftantinopel (381 n. €fr.) verbammte bdie Apollinarifde Lehre;
und fo ftellte dafjelbe Goncil, weldhed endlidy aud) die Jntegritdt der Drei-
einigfeit fefticpte durd) die Bertiindigung ber Gottheit ded Heiligen Geiftes,
aud) die Ganzheit der menidliden Natur unjered Heven feft. Aber der fo
verbammte Jrrthum verlief die Rirde nur ,ecine Jeitlang.” Nad) fiinfzig
Qafren trat er in andern und viel jdeinbarern Formen wieder auf.

Wir tveten nun dem eigentliden Mittelpuntt der Frage mit Bezug
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auf dre beiden Naturen in den Meftorianijhen und Cutndjianildien Etreie
tigteiten ndher. Wir twerden fie aber Defler verftehen, wenn wir guerft
ihre beidben Beftrebungen nad) ciner entidhicdben entgegengefeiien RNidtung
fejtitellen, toclde von Anfang an der driftlichen Theologic ihr Sicgel auj-
gedriidft batten, und Dbdie Teitenden Grundidge in dicfen dirijtelogriden
Streitigleiten waren.  Tie Wlerandrinijche Scyule ded Ventens war fpchis
fatip, myitifch und transcendental (iiberiinnlidh); den Denfern dicfer Sdhute
ftellte fid) die Lerbindbung Gottex und ded Menjdien in Chrifto unmwiter:
fteplich alé eine unausfpredilidhe Beveiniqung des Gottlidhen und Menid-
liden dar, in welder natitclider Weife dad Weufdlide in Geiahr ftand,
gdnzlid verforen zu gehen. Die Antiodjeniiche oder Snriide Schule auj
ber andern Seite war niidtern, veflcftiv nud praftiid); von den Venfern
diejer Edyule wurde dic Verbindung naitivlicher Weife unter dem beareif
lideren Gejidhtdpuntt ecines moralilden Vandes wiiden der gottliden
Perfon und ciner menjdlidhen betradtet, oder ald bdic Euuwobnung der
erfteren in ber Iepteren.  Man fann gang rubig behaupten, dap auf dicien
beiden entgegengefesten Grundlagen des Tenfend in ihrer Auwendung alle
die Jrrthiimer bevubten, welde in der Gejdyidite der Lehre ven ver Pevion
Cyuijti anfgetaudit, wicder verfdpmmden uud auf's Newe erfdicnen fnd.
Mnd e8 ift cbenjo gewif, dap die Wabhrbheit da gejudt roerden muj, oo
die weifeften Theologen iie gejudt haben — nidyt in ciner unmaogtiden
Levidhnung diejer entgegengejepten Anjidhten, jondern in joldy einer Lehre,
weldje die unleugbar geiunden Elemente der beiden jujamnentaft.

Das Antiodyenijdye Beitreben fand jeinen vellen Wisdrud in dem
RNeftovianijden Streit, weldier vom Jahr 428 —431 n. Chr. dauerte, o
et fein Cnde faud durd) die Verdanunung ded Neftoriud im dritten &lunies
nijden  Goncil zu Cphefugd, und dburd dic Feitiepung dev Einheit der
Rerjon Ehrifti.

Neftoriug hat jeinen Namen ber Jrrlehre gegeben, welche die Lerjo-
nen trennt.  Aber Theodor von Wophuejtia, fein Lehrer, war in Wirtlidh-
teit ber Edyopfer dicier Lehre und der Formehy, welde das Beitreben
Hatten, dagd Gotilide von der menidhlichen Rerfon in Cbrijto ju trennen.
Neftoriud vertiindigte nur, wad ITheodor (ehrte; aber jeine ftiirmijdn
legten Tage und fein jdredlided Ende jind jo enge mit diefer Jrriehre
und ifrer BVerdammung verfuitpit, daf fein Name jeden andern aung der
Berbindung mit derjclben verdringt hat. Er war ein bigotter Wind) und
ein gewaltiger Prediger.  AlS er im Jahr 428 zum Patriardyen vou Kons
ftantinopel gemadht wurde, begann er eine jtrenge Verfolgung aller Jrulets
ten, eine ausgenomuien, den Relagiantemud, und jpornte dicielbe nod) mehr
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an durdy die Peftigleit feimer Antlagen auf der Kangel. Cing befonders
mikfiel ihm felbjt an den Red)gldubigen, ndamlid) dic Gewwohnlheit, die
Quugirau Maria ,die Mutter Gotted” zu nennen. ITheodor falte
ihm gelehut, fidh dietem ju widerichen, indem er behauptete, fie ,habe nur
einen Wenjdhen geboren, in weldem die Werbindung mit dem Loqos jiwar
ihren Aniang nabhm, aber big zu jeiner Tauje wunvollitdndig blied.” Jte-
ftotiug jdeint cliten flaren Begriff vou der Tragweire diefer Frage gehabt
au baben, afg er den Boridlag madte, fic fcber ,Mutter ChHrifti* u
nennen; aber er hob die Wirfung der darin licgenden Wabhrheit wicder
auf, indem er ertlarte, dak die Verbindung der beiden Naturen in dem
Grivier feine pevionulide, jonvern etne moralijdhe fei, dap ein volltommener
Menidy das Jnjtrument der Wirkjamleir deé Logod, der Tempel getworden
fei, in weldiem Cr wobhnte. Cyrill pon Alerandria war jein Pauptgegner.
Tie beiden Nebenbulhler aui den Patriavdenjtiihlen verfludyiten eimer den
andern, dic weltlide Madyt wurde angevufen und die idlimmiten Leiden-
idyaften angefadht. Neftoriug wurde von der Sunode zu Epfhejus verdammt,
aber in feiner Abweienheit und anf cine jehr unmwiicvige Weife.  Sein
naciivolgended Schidjal, die Unterdridung jeiner Lehre tm rvdmirden Reidy
und ihre Fovtpflanjung unter den Nejtoriancen Perjiens und Jndiend haben
mit unferem jepigen Jwede nichts zu thun.

Die Verurtheilung ded Neftoriug war jedod) nur eine negative; ed
wurbe nidits Bojitived u der diriftlichen Lehre oder Yebrformel hinzugefiigt.
Bald nach dem Concil von Evhefud rourde ein BVergleid) verfudyt, und ein
Snubol der Bereinigung ju Stande gebradyt, weldyee fiie cinige Beit, aber
widht fitr lange, affe befriedigte.  @yrill jtard itm Jahr 444, wahvjdeinfidh
nody su vechter Seit, um der nidyt ju bencidenden Wiirde eined Pdrefiar.
chen (Regerfithrerd: ju entgehen.  Cutydied, ein idjwacher 70jahriger Mondy,
von weldem man vor dem Concil, dag Nejtorind perdanmmte, nidtd gehort
hatte, wuvde gleicdhjam gujiallis der Water der monophyiitijdyen Lehre (die
nur Eine Natur anuimmt}, und zwar durd) einige merfiviirdig Have Sige,
welche ev befannt madyte. &r evflavte, dag er nadh der Vienjdyroerdung
mur Gine Natur in Chrifte anbeten finne, namfi die fleifdgewordene
Natur Gotted; dah alle menidlichen Cigenichaften auf dad Gine Subieft,
ben menidigeworbenen Yogos, den vergottlidhten Menidien iibertragen werden
miiften, und dag mur jo Gott die Fahigleit erfangen foune, su feiven und
u fterben. Dad ift aljo dad Weientliche des Cutndhianismus: Cine Natur
und Eine Perjon in Chifto und tein Unteridiied 3wiiden Seinen Thaten
oder unjerer Unbetung. Cutgdjed war sum Angriff durd) einen bittern

Parteigeijt wie ausgejudy, mufte aber nad) dem Willen Gotted der Sadpe
Die Pexfon Chrifti. 8
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der Walhrheit dienen. Cr wurde im Jahr 448 von ciner Shiode in feiner
eigenen Stadt Konjtantinopel verdammt, welde al3 Glaubengbelenntnih
aufjtelite, dafp ,Chrijtnd nad) Seiner Menjditocrbung ausd 3wei Natu-
ren in Giner ODupoftaiis (Wejen) und in Ciner Perfon bejtede,
Cin Ctittug, Cin €ohn, Cin Herr.”  Beide Parteicn waren erbittert:
wir nuifjen cd aber der Stivdengeidhidhte fberlafion, mit Sdam die Gewalte
thatigfeit de3 Nduber-Conciléd ju Ephejud und die Vorgdrge ju er-
sablen, welde s Vernjung ded vievten dhumenijden Coneils in Ehalesdon
(451 n. Cir.) faprten. Man hatte fid) auf den Biidof von Rom, Leo,
bent erjten Geift dicjes Jabrhunderts bernjen, Ccine berithmte E pistola
ad Flavianum erfolgte auj cine Anfrage, vieleidt die feinjte theologiiche
Abhandlung iber den gangen Gegenjtand; und ed ijt nidt gu goeieln,
baf; jic viel gur Feitftellung der Lehrjorm beitrug, weldie endlidy, iv 1weit
dhumenijdye Beftinunungen reidhen, dic volle Wahrheit der Scrift ansdriidze.
3 woyl enwogenen und jorgidlig gewdhlten Sdpen  vermittelte dicje
Formel gwijdhen Nejtoviusg und Cutydied, indem fie beide verbammte:
LBemdp den beitigen Viitern lehren wir einftinmig Cinen und denfelben
€otn, unjern Hoven Johum Cirijtum, volltommen mit Bezug auf Some
Gottheit und vollfounmen mit Beswng anj Ecine Menfdibeit, wabrer Eolt
und wafhrer Wienid), dejtehend aud einer verninitigen Scele und menichiic
diem Fleidy; aleidgen Wejens mit Scinem Vater nad) Seiner Gotiyets,
gleidhen 2Wefeng mit und  nady Seiner Menidhheit; und gleidy in allen
Dingen, dod) ofhue Einde; mit Begug auf Seine Gottheit von dem Later
geseugt vov allen Welten, aber mit Veyug auf Seine Wenjdheit geboren
in diefen Iepten Tagen fiir uns Menichen wnd u unjevem Heil aud vev
Jungivan NMavia, dev WMurter Soties; ein und derjetbe ChHriitud; Sohn,
Perr, eingig gejengt, bejtehend aud jwei Natwren, ofne Bermijdnig, ovne
Lerlehrung, ohne Tvemmnng und ohne ITheilung ; die Unterjdietdung ber
Naturen auf feine Weije aufgehoben durd) ihre BVereinigung, fondern die
LVejonderipeit eincr jeden aufred)i erhulten, und beide miiteinander bilbend
Gine Perjon, Cin Wejen. Wir Defernen nidit einen Soln, geibeilt und
abgciondere in wei Rerfouen, jondern Einen und denjelben Eohn, den
Cingig-Gezeagten, dben Gofr-Logosd, unjern Perrn Jejum Chiijtum, jo wie
e2 der Poophet Fuvor mit Veyug anf Jun verkiindigt, Cr Selbit ed wns
gelehrt und bad Symboel der Witer ed und iiberlicfert hat.”

Tie Sdge dicjed Glanbensbefenntuijied jind, bejonderd in der griedp:«
fpen Grundiprade, eine gang Flare Auscinanderjepung ded Jrvijumé und
sugleid) eine Vertheidigung ded Glaubend, Eie find eben fo tubig. ald
bie Seeven ftiomijd) waven, in odeven Witte fie verfaBt wurden. Ter
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AMhanaiianijdie Elaube war wonl eine MAuanitinianiide LVerinderung desd-
teiben, dag Wert ded Rigiliud Tapfeniis, cined afvifanifden Vijdofs. Jit
das wiellid) jo, jo ijt ed nidht das Gervingite, wad die driftlige Theologie
dem Menie, ver bialeltiiden Geidyidiidyreit und der wunderbaren Gerwalt
ither die menidliche Spradye au danfen hat, weldie die afrifaniidien Viter
beiagen.  Aber diefes Vefenwrnif filgt nur wenig iber dic Vevjon Chrijtt
binju; feine Hauvt Erweiterungen bedichen fih auf tie Lehre von der
Dicieiniglett, welde ed jum erjtenmat a'd jolde feftftelfts und in bad
dititliche Betenntniy einfitgre.  Nur ettwad Neuesd bat doficibe: s findet
fih darin cin Bild, weidegd nid)t e Cinllang qu fieben deint nut dev
mejeitatiidhen Guijadybeit eines Glanbcnsbefenntinijied, und vas cd aflé dad
Wert eined afritantichen Roduers fundtiut.  ,Cr ijt Giner nidit durch
LRevmiidung dber Naturen, foudern durdy dic Cinbeit der Perfon. Teomn
wiv eine verninitige €ecle und ein Letb Cin Menid ift, jo ift Gort und
Wenjdy €in Chrijtud.”  So viel Geeiqneted und Paffended aud) in dem
Bild jein mag, jo it ¢& dody fehr idwad), und forderr efer die Kritif
Deraus, ald da co jie jum Sdweigen bringt.  Jedenjalls ftimmt ¢@ nicht
tedht 3u dem Ernit und der Wiivbe cines Glanbensbetenntunifjes, weldyes
nur die Thatiacde und den Mlauden wmit dem Wunbde belennen joll Ut
Ehve Gotted. Griinde und Lerfludungen wurden erjt in diefclben cinges
fihrt, al3 die Rirde jdhon wandie Edyritte ju ibrem BVerfall vorwirtd ger
than fHatte.

III.

Hier, in Chalcedon, fatte die Chriftolopte endlid) den Sdluf der
gangen Streitjrage eveeiht.  Die nad)felgenden Streitigleiten und Cntidyei-
dungen Baben nuv wenig der vertheidigenden Feftitefung  hingugejiigt, anf
weldhe fidh dag Chaleeboniidie Glanbensbefenntniy mit ticfer Weisheit bes
iranfte. Dag @eheinmify der Avr und Weije der BVereinigung der beiden
RNatirven, welhe ed3 unertldrt und unberiihet Ui, tourde nidht geloi’t uud
wird aud) von ber Theologie aui diejer Evde wahridieinlidy nie geldi't wers
den. &3 hat aber dicied Seheinmif unaufhinlid)y den Geift der Svelfulation
geeeist, weldier niemals eine RNicderlage ancrfennen wird, und bder feine
abenteueclidien Gdange mue um jo Frdfriger verfolgt, fe 6fter er auriidyes
jhlagen wird. Die Entidicipungen ded vierten Concil? warfen die Nefjto-
rianiiGe und die Gutndyianijhe Strperet aud dem Heiligthum der drijtiichen
Lehre hinaugd; ed eridjienen aber bald wieder Rovrdjentanten der Deiden
Jrrthiimer: der Cutydhianisimus in den (angen, ermiidenden und fdjimpf-
lidhen Streitigleiten im Often, weldye als die Wionophniitijgen und Wono-
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theletiidien befannt find; und der Neftorianizmud in dem weniger betannten
Wbopftiamiftijhen Streit im Teften. Wir miiffen denfelben ned) einige
Aufmertjamteit jdenten, dod) nur fo weit, als jie tie Lefyre von der Perion
unfered Peilanded beriibrten.

Qie Wonophyiitiihe Keperet war, wie jchon ibr Name fjagt, eine
Fortiepung ober ein Wicderhall ded Cutydhianijden Dogmas von einer
einzigen Natur in Chrifto.  Sie feuguete allerdings, dap bie memidy:
liche Natur gleichjam von der gotilidien verzehrt odber verjhlungen worden
fei; von diciem bdjen Element fonnen wir wobhl lagen, daf es fir immer
aus der Geidjichte verfdyounden ijt.  Aber fic madyte unjeres Levrm Menidy-
heit nur ju einer gnjalligen Sugabe ju dem wnveranderlichen Wejen Botics.
Dic Wonophylitiiden Segner ded Chalecdonijdhen Belenntnifjes fitkiren
eine [iturgijde Fovmel cin, um ihr Gefithl aussudriden: ,Heiliger Gott,
ber dbu gefreugigt wurdeft, erbarme did) unjer!” Daher Lat ibue
Lehre den Nawvten Theopajditismusd befommen, fo wie Tertullun hie
Qurlehre ded Vrapcad Parripajfianis mug nannte. Hundert Jabre
fang veriepten dicje Seftiver mit ihren Streitigheiten iiber den Letb Jeiu
dic ditlide Rirdye in Unvuhe. Severns, Patviard) von Antiodna, lieg juh
de erite Abmeichung von der vedrgliubigen Lehre von ber volltonuneien
Wefensgleidiheit unfered Herrm nut unjerer Natur ;u Eduiden fonmun.n
Seine Pavtet glaubte, dap der ¥eib des Heven vor der Aufexitchung fierblich
und vevwegdlid) getoejen jei; deshald nannte man fic Phthactolatren, ‘aud
Severianer), d. §. Anbeter des BVertweslidien. Jhuen tvaten die A phthavt o
bofeten (aud) Julianiiten genannt) entgegen, weldje behanpieten, die Eorper
lichleit Chrijti Habe von Anfang an an der Unverginglidhleir des Logod theii
gentommen. &3 war died cine Berbindung ded alten Tofetismud und Cutrwia-
nismud. Ticje beiden grofien Parteien Hatten wieder ibre Untevabtheshung.n.
ic eine Sefte wid) jo weit von dem Monopbufitijdien Grundiag ab, daf fic
unjered Heren ALwifjenheit wihrend ded Standed Seiner Ernicdrigung leuge
nete; fie mnden deshald Agnoetd genannt.  Andere Scften entipranyen
wicder aus demt Etreit iiber die Frage, ob der Yeib Ehrifti als cin Geid;dpf i
Detradhten jei oder nidht; dic erfteren nannte man Ktiftolatrd, dic andern
Atriftitd. So geringfiigig nun aud dicje Unteridetdungen und Sireis
tigfeiten fdjeinen migen, jo waven jie cben body die natittiden Sdhinliage
aug der Wonophyiitiiden Lurgel. Ste bilden eine der merhoiiediyiten
Unterabtheifungen mit Begug anf die grofe Lehre, von telder wir reben.
INitten unter all’ dicfen Verivrungen gab eg jedod) Penfer ven ftren
Monophujitiiem Scoprdge, welde jeden Verjud), dag Gotrlide uud War: -
lige tn Ehrijto jn tremnen, Jurinfwieren, nidg weil dasd Geheimmp uier
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griindlich, fonbern weil die beiden in Jhm adiclut €ind geworden feicn.
Qie hiftorijdien Beridhte dber die Monophuiitiidie Keperei find ungevegelt.
Dag fiinfte ofumenifdhe Concil, im Jahr H53 vom Kaifer Juitinian in
Sonftantinopel gujommengerufen, verbammte den RNejtorianismus, erflarte
aber den Monophpjitiéinud in einer gewiffen Auddchnung fiir beredhtigt.
Die Seften blicben fedod) von der griedjiiden Kivde qgetvennt und werden
nodh Beutigen Tagd im Morgenlande gefunden, wie die Neftorianer felbft:
ed find die Jalfobiten in Syrien, die Wopten in Egnpten, die Abeffunier,
bte Armenier und die Mareniten.

Qn dem WMonotheletifdhen Streit nahm die grofe Frage cinen wilrdi-
peren Charafter an.  Wihrend die Monopbuiitijhen Kampfe fidh auf bdie
®rage itber Chrifti fleifdhernen Korper und die Seele, al2 dem iy Eciner
Grfenntutfy bezogen, wenbdete fid) die Deonotheletifdhe Unterfudnng der Frage
v, ob Gr Ginen obder gwei Willen Habe. Ter Kaoifer Herafling jding
einen Bergleidh) vor, durd) welden man aud) die WMonophniiten fiir die
fatholiiche (allgemeine) Rircdhe gewinuen fomnte, und zwar durd) die unjere
bejondere Ynimertjamteit verdienende Formel: gdce Vecrdounr, ervepyela
#Cine gottmenidlide wirfende Nraft.” Sie wurbe aber nidht angenommen;
und bdie Streitfrage wiithete fort bid sum fedhften dfumenifchen Concil in
RKonftantinovel, im Jahre 680, toelded die Lehre von dem Cinen Willen
formlid) verdammte, Tiefe Cntidieidung, bei welder der Titen und Weften
auifammentvicften, wurde nad) langer Verweidfithrung gefalt. Die IMono-
theleten ftellten fidh beim Sampf einfad auf den @rundiap, dafi zivei Willen
audh itoct Cubjefte einjchlicBen, wahrend bei der Cridjung Aled nur von
Ginemn gottmenidilidhen Wirtenden ausgehe. Jhre Gegner von latholijder
Seite bageaen befaupteten, dafy in zwei Naturen nothwendig aud) e
Wilfen und 3wei nariirlige Wirtjamleiten vorhanden fein miifjen. Dex
Streit wirde gefdloffen burd) bie Lehre, dafy die beiden Willen Harnioniidy
sufammentoirten und der menjcdlide Wille dem gottliden folge. Johannesd
pon Damastud, dber ein Menfdcnalter fpiter lebte, und fiir die griechijdhe
RKirche dad war, wad Leo filr die rdmiice, ber vollenbetite Theologe mit
Beyug auf diefen Gegenftand, ftelite die ganze Lehre ded Concild in ihrer
vofljten ®eftalt dar. &r erflirte bic Besiehung der menidliden RNatur
sur gittliden in der Einbeit ber Rerfon alé enhupoitatiich oder anhhyoitas
tiih. Die menidylidie Natur Chrijti ift nicht hopoftatifd) (verfonlid) in fidy
fefbft, dod) audh) nicht ohne Hhvoftafid, infofern fie in der Hnpoitaiis bded
LQogos eriftivt. €3 ift bie menjdlide Natur, aber nur fo, tvie fie ift, bevor
fie zu einem perfonlidhen JInbdividuum wird. Er lefhrte mit andern Worten
eine unperionlige menjdlihe Natur in Chrijto. €3 wird aber bdbem
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nadpdentlidhen  ®emiith  gowit dev Gedanfe aqufitoBen, man babe die
alte Formel ded Perafliug (oder des Tionyitugd Areopagita, von dem fie
atfeynt ijt) — ,Eine gottmenfdlide wirfenude Kraft — dod
au friih verrorfen. er Wnzdwud jcldbjt fann wie mande andere, weide
dent ndmlidhen Gedanfen ausdriiden wolen, dieten und jenen Cuondf hees
vorrufen.  WUber Cine Jdee licgt der gangen Geiddidite unfered Heren au
Grunde,  Nur wenige Stellen ausgenommen, die von  Selier  etvigen
Steflung und Bezichung zur Gottheit handeln, legt dagd Neue Teitamenr
der Perion ded Mittlerd gany gleidininig mir Einen Ehavalter, wur Eine
wirfende Kraft ju Grunde.  Unjer Herr Eclbft nimmt — wenn ein joldied
Wort crloubt ift — Sein ganged Wejen in der verjlofienen Erwigleit and,
und ,ging aus’ vom RBater, nidht win Seinen eigenen Willen au th,
foudernt den bed BVaterd, der Jhn pefandt hat. Ene Er uufer Fleiid an-
genomumient, wifligte o in den dreietnigen Willen und nabm ibn an, idon
al8 ter wenfdigeroordene Ehriftus,  Und durdy Seine ganze Tiientarung
im Fletid hlourd) nchmen alle Seive Worte und Thaten wnd Leiden e
Bejeidpmmg von dem Ausgang von Einer Lmelle, twelde die Mirtler:
Perfon 1jt.  Jeded Vejtreben, jeder Veviueh, das was gottlid) 1jt ven dem
wad wenidlid) ift au jdiciden, idlagt unabanderiid) feyl.  Tie Theologie
ficht fidy in die Theorie von der Einen gottmenidyliden wirfenden Krajt
cingeidilojien, von dev abioluten Einfeit aller dev mannigfaitigen und wits
derbaren Entwidlungen der meniditichen Natur des Crloiers tn der Enilost
mit der gottlihen. s giebr Schivievigieiten in der Unffaijung, daram tft
fein Zweifel.  Aber dicjenige Theologie wird die gejiindejte jein, tocldhe
trog diefer Sdwicrigteiten fich weigert, die beideu Naturen nur eincn Ants
geublid mit Bezug auf drgend einen Theil de2 Lebens unjeres Hetlanded
AU trenuen.

Tie, Begenmwittung der weftlichen Kirdie gegen den Ehaleedoninben
®lauben — und jivar die cinzige von Widjtigfeit, welde fe jftattfand —
ift die unter dem Namen Wooptionismug betannte, der mit cinemt fleinen
Unteridiied Nejtorianisnus wav.  Hroer fpaniide BVijdofe, Clipandus vor
Foledo und Felix von Urgella, breiteten fegerifde Meinungen ans nut
Begug auf die Etubeit ded Sohned nad Scinen beiden Naturen.  Sie und
ihre Nadfolger bepaupteten, Ehrijiug jei in Seiner menjchlidien Nary
nidht in demiiclben Siune der Sobhu Gotted ald in Seiner gottlidien: in
der lepteren fei Cr von Matur, in der evjteren aber wur durd) Hdovtion
(Unnahme an RKindesftatt; cin Sobn Gotted. Sie fagten ferner, Cheifus
flabe al3 Menid) nidt ausd vem gottlichen Wefen gegeugt werden fdnnen.
Sie beriefen jid) ani die Wehauptung dev heiligen SdHrift, welde swar dad
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Toort ,Adoption” nidit mit Beyug auf dicfe Sadie qebrawde, aber bdiciclbe
dody felbit dburd) mandie verwandte Ausdriide besridie; fodann auf bdie
tiberficterte Liturgiidye {gotreddienitliche) Spradie, toelde immer die Annabhme
der menjchiihen Natur ald eine Adontion behaudle. Ju hrer theolegiidien
Epipfindigfeit netnten jte, EhHrijtud jei als Menidy in dewr Charalter etued
finecited auf dre Welt gefommen; aber dic Adovtion bHabe im WAugenblict
ber Empfangnif ftattgefunden und swar frajt Seiner tinftigen Vortrefitid)s
feit, winend der At der Adoption felbit exft bei der Taufe wirtlid) Plap
griff und in der Wuferitebung volendet wurde. AlFuin twar einer ber
Pauntgeguer ded Avoptianismus.  Ev wendete qegen i die Hauptiicdlid)-
ften @uiinde an, mit welchen der Neftortanidmnd CGetimpft wordben mwar;
und behauptete. daf ,,in absumtione carnis a Deo persona perit hominis
non natura, baf nicht die Natur ded Menjdien, fondern nur feine Vees
fonticdhteit bet ber Menidpverdung verloren ober unterqegangen fei. Und
fo fiel aud der Adoptianidmus, wie jcde andere Abdnderung dved Neftos
tiauidmus vor der Lefire ven der unperivnliden Menidheit wifered Heven.
Wir miiffen jedod), bever wir weiter qehen, nod) demerfen, da dbicie alte
&K perei von ciner doppelten Sofhnidaft und die neuere Theorie, tweldie die ewige
Sohnidaft des juvor-feienden Herrn leugnet, nicht mit einander vevwandt find.
Diefe neuere Lehre twiirde Ailed, was mit BVezug auf den Sohu gejagt wird,
auf den Sofn ald dad ewige menidigerordene Wort anwenden.

Iv.

Wenn wir nun dbem Gange der driftologifdien Lehre in bdie Jeiten
bes Mittelalters Berein folgen, fo verlicren wir fic in einem gemwifjen Sinne
feft 700 QJafhre lang aud ben Wugen; nidt ald ob die Theclogie ober
theologiide Svelfulation fo fange im Sdlafe geleqen waive, fie war im
Geqentheil nie mehr thitig, vubefod und forichend. Aber e8 wurbde lein
nennenswerther Fortidritt gemadit weder in der Lofung der Edivierigleiten
diefed Dogmad, nody in bder wiffenidaftlicien Wnordnung der ungchenern
Mafje von Material, dejjen Mittelpunte ed geworden ift. Die Scolajtifer
permwendeten in iHren veridiedencn dialeftifden und nyflijden Schulen die
Kraft thres Veritanded und die Jubrunft ihred "Heviend auf dic Naturen
und die Perfon ded Crlidfers, ohue jedod) viel u der Sunune der Kenntnif
beizujiigen. ie ftritten iiber taufend feine Bilder, teldhe die friiheren
Entidjcidbungen gebrandit Hhatten, ohne aber eined derfelben umiuitefen, und
jdwelgten in teufend Svefulationen, teldhe die fpitere Ehilofovhie toieder
in3 Qeben gevunfen Bat. Und fomit werben wir diefem Bweige ded Gegene
ftanbed volle Gereditigteit widerfahren laffen, wenn wir nur einige von
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diefen iibriggeblichenen Fragen betraditen, welde und bdie Rergangenbett
hinterfaffen Bat, fotoie einige von den RKeimen, welde fic fiir die tinjrige
Cntroidlung niederlegten.

Nur einige Sape werden hinretchen, wm mit jenem Jroerg der murel
alterlidien  Spetulation fertig s werden, weldier jid mit Geaenitarden
befd;ajtigte, die eigentlich al3 mit dem BVann belegt betraditet oerden middien.
Qn der Mitte ded 9. Jabrhundertd fiihrten die beiden Monde von Corbic,
Rafdaiiud Radbert und Rotram einen Streit dariber, ob nidit v Geburt
uniered Peilandes ebenfalld eine iibernatiivlidhe geroefen iet wic Scine Fme
pfangniB. Die Cimzelnheiten dieled Streite wollen wir jebody im Tuntet
jener Jahrhunderte vuben lafjen.  Sefhr widitiyg aber war die davin cinces
fdlofiene Frage mit Vegug auf unjered Herrn Anthedlnabme an uniever
RNatur, wie fie unter dem Flud) der Uchertretung fiegt. Tie eine Larte
erging jid, um ja dad nihHt uzugeben, in unalaublichern Theorien uber
eine blod bofetifdie Gdcburt, welde die cigenttidie Grundlage deé wahren
menjdilichen Lebend unieved Derrn aufldi’te.  Tie andere Rartei, weldhe dee
Natitclicheit ves Cintritté unieres Herrn in bad Ceben juqab, fing ain, alierlel
Wittel und Lege gu erfinnen, um die Siinde von ber Mutter wegp:bringen,
bamit dad von ifr geborene RKind ,dag Heilige” fein moge. JIn disiem
Falle wurde der Heilige Geift vergefien. wie bei jeder andern Abivring von
ber Wahrbeit dber Chrifti Perfon. Cr forgte bafiir, dah dad Kind Jefus
wohl mitten unter den Folgen ded Fludh2 qeboren wurde, ohite aber den-
felben fuir Seine ecigene Perfon su erben. Edward Jrmwing [6f'te lange nash-
her bie Sdmicrigleit auf anderem Wege, indem er unferem Heren eine
menfdifige Natur gab, welde bdie qemeinidaftliche Muftedung in fidy trug

Ju demielben Jabrhunbdert legte Scotur Crigena die Grundlage zu
der pantheiftifhen Anifaiiung der Rerion Chrijti, welde fid) m den muiti:
fdyen Theorien der foigenden fiinf Jahrbunderte fo voeit verbreitete, wnd 1
der meueven deutichen dnpijtologiidien Bhilofophie wicder erfchienen iit.
Goriftud ift Hier der primale, vorbildliche Menidh, ein Menich nadhy Seiner
RNatur und Scinem Wefen, und Scine Menichwerdung ijt die Einbeit ded
Enbdlidien und bded Unendliden, des Jeitlidhen und bdez Cwigen, weide
bie Qbee ded Menfcden bildet. Wie dad Bewujtiein in demticlben das
Element ber Enbliditeit haben mufite, fo fann aud) Gotted eiqened Seibite
berouftiein nur unter der BVebingung der Menidwerdung Gotted eintreten.
©o fdeint alfo Reridnlidfeit und beidyranfted Eclbftberoufiticin cin und
bafielbe au fein, und Gott muf erft in Ehrifto vertorbert werden, um ein
perfonlidied bemwupted Dajein ju Haben. Wer bdie alten Edyolaijrifer
veriteben Faun, bder Hat cinen grofen Wortheil, Yoenn cr Den neucren
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transcendentafen Chriftud Schellingd und Hegeld jtudieren will.  Wenn
er e¢ aber niht veritehen faun, fo weil ev wenigitens, wobin ed fiihet.

i switfren Jahroundert regte Rerrud Lombardud cine Frege an,
welche dic Bedanten Aller wabrend cured gangen Menidienalterd beidyditigte,
ndmiid) die, ob, da dic menihlidie Natur in Coriite unperjonlich fer, von
der gottlichen Perion, dem Sofhne, gefagt werden foune, dap CGr durdy die
Menidnoerdung  etwad in der Wnllidytett Vevidhicdened von den andern
LRevionen der Treieinigfeit geworden jei. Tazx Streben diejer Unterindyun-
aen jdhetnt aug der memybiiden Natur blod cine dofetijhe Diille Gotted
au machen: die Lerciniqnirg madie nicht and et Natuven Gne Rerion,
weil der Sohn niewals ein Selbjtberoufiticin al@ Menidy hatte. T edbhalb
war tann audy die WMenidpwerdung aur Verivhuung gav nidi nithig, und
pas lateramiidhe Coneil vom Kahr 1215 verdammte den Jvvehum, ju wels
em diefe Srreitigheiten fiirten, ald Nihiltanismng, en Ausdend,
weldier den Streit viel befier erflart, ald irgend eine Abhandhung dariiber
¢d fonnte, indem c2 Fugleid) deffen Geqenthell feitjtellie, namlidy, dic tiefe ’
und ewige Healitdt dev Veenidywerdung gehive nicht dem gangen gottlichen
Wefen on, Jondern mur dem ewigen obu in der Gottheit.

Dic nddyite drijtologifde Streitigfeit in Dittelalter war viclleidyt die
cefte, welde die Pevfon Chrifti mit Seinem Crlofungsroerte in Revbindung
bracdite. (3 war dic Frage, ob Chriftud audy abgefelien vom Fall ded
Wenidien hatte Wenidy werden miiifen.  Sobald fie einmal geftellt war,
hatte bdicfe Hrage eine michtige MAnzichungatraft fiir die ESchulgelehrten
{Ediolaititer), und fie jibrten nun cinen Streit, der ebenjo frudptlos war,
alé er fdarfen Beritand wnd cin {didnes Theoretifiven u Tage brade.
Rupert von Deup war der geidhidieite Wertheiviger ded Saped: der Sobn
@otted mwar von Cwigheit her jum menjdgewordenen Haupt der Schopiung
beitimmt.  €r vertoob eigene Spetulationen mit den LWorten ded Apoiteld
Paulud an dic Kolojicr, und behauptete, Engel und Menidhen, d. h. nad
jeiner Boraudjetnung entforperte und verforperte Vernunjtivefen (Qntellis
gengeun) feten geidjaiien worden, um die jwei, Seinen beiden Naturen ente
jpredienden ©pharen der Einen Dberherrlicdhteit Chrifti u bilden. Cr uad
jeine Nadfolger behaudteten ferner, dbad Verbindunadqlied awijden dem
Edydpier und dem Geidyafienen nuiffe von Ciem gebildet werden, der die
beiven in Sidy Sclbit veveinigen foll. Sie daditen, man jege dbie Wiirde
dez Cobued herab, wenn man die Wereinigung mit v menidliden Natur
von ber jufalligen Eiinde ded Wenidhen abpingig made. Tad jdyolaftifdye
Qager war getheilt.  Sie entjdhicden iudeficn dic Frage nie; fie wurde in
der Reformationsieit wieder aufgenomnien, und ift biz anf diejen Tag en
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@egenftand, iiber welden dic [utherifdhen Theologen fid) ftreiten, und ber
eine Reihe von unfrudtbarven, aber fefir intereifinten Ubhandlungen zur
seitichriftlichen Qiteratur licfert.

Thomad Aquined [enancte die von dert Fall ded Menidien unabhins
gige Nothwendigleit der Menfdwerdbung.  Er nahm jeinen Standbpuntt auf
ber wefentlichen Wuvrranderliditeit Gotted: und da er von ber wenidlidin
RNatur annabm, dafy fie ihre wahre Rerjonlicdhteit nur im Logos finde, fo
macdhte er die gottmenidilidie Rerfon zum Dedinm der gegenfeitiqgen Mite
theiluing der géttlihen und menjdfichen Gigenichaften., Die beden Willen
in Chrifto betraditete er a8 verfdyicdene Arten de3 Einen qittlicdhen TWillend,
indem ber menidlidhe 3u einem Werlieug Glotted qerworden fei.  Seine
Cypetulationen iiber die Crfenntnify ded Herrm, mit Vegug auf Scine beiden
Naturen, find fehr belehrend; er fdreibt der menfdylidien Secle eine FFibig:
feit u, aflc3 su wifien wad ift oder fein wird, nur mit Audiduf deficn,
wad moglidh ift, toeil dad cin befondered Vorredit Gotted jei. Tuns eo-
tud trieb feine Spefulutionen iiber die Cinfeit in Chriti Rerfon auf eire
nody viel {didrfere €Epike, Cuv glaubte, die Natur ded Menfdyen jei in
threm ticfiten Wefen iibernatiiclich, und ed finde fidh in der Secle ein un:
bearenited Streben ju Gott hin und eine unendlide Fabigfeit, mit dem
@itilihen erfiillt zu voerden.  Lcdhald fann Gott und Chriftud in dbem
Dienjden Eing fein in dem Sinn eined unendlidien Fortidrittcd ded Meiftes
geqen ®ott fin. €2 ift gans Har, dbaf} in allem bdiclem bdie Giemente faft
aller Jrrlehren iiber diclen Gegenjtand liegen. Die Theorie ded Scot1d
trug ifre Frudt in feiner Lehre von der Erldiung. Ev leugnete die ob-
jeftive Widitigfeit und Nothwendigleit der €ithne, voclde alle ifre Kenjt
nie dem einfadyen Willen Gotted verdonle, daP jo und nidit auf {rgend eine
anbdere Weife, die Er etwa Hitte bejtimmen onnen, der Menich erlof't wers
den foll.  Dedhald ftritt er fiiv die ,unbefledte Enpfingnifs,” indem or
Chriiti Bovansdbeftimnung in Gotted Lovauwifien mit der Heiligheit
Seincr Mutter verfuiipite. Tie Jiinger bed Scotud twaren die Griinder
bed Sfepticismu3, und bdie metavhufijde Unterfudmy tourde, o nidn
fEptiiche, Yo doch tran&cendentale Muftit in ihrem Charalter.

“Der Chriftud ded reinen Muyiticidmusd mup an dicfer Stelle in unfever
biftorifhen Sfizze feinen Plap finden. Die friiheren Muftifer aeigten fid)
in ifjren Gpelulationen fehr wunabhidngiq von der driftlichen Lehre; und
bie jpdteren, ob fie nun ber alten ober der neuen RKirdje angehorten, ver-
{oren bdicfelbe in einer formlofen Lecre der ThHeoforhie und ded Transdcens
ventalidinud.  Die Mojtiler unter bden Sdyolajtifern aber hiclten bdie
dyriftologifden Enticheidungen bder Rirdje feit, fo vbhantajtiih audy thre
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Bariationen fiber dicfelben waren. Sie Hiclten feft an der Lefre bon der
Trciciniglett, mit eciner Sabellianiidien Untcerjdyeidung aivijden Natur
und Wirtung, Tauler lehrr: Wie Gott Seten Sobhn ewig in Sidy
€clbjt Heroorbringt, und Iy den Wenjdien duvd) die Geburt and der
Qungfran jpentt, fo wird andy Sein Sohn in und geboren burd) eine
fortgehende Menfdywerdung in jever andadtigen Seele.  Die Vinftifer
madyen feinen wirtlichen Unteridiied gildien dem menidigewordenen Sopn
und jetem mit Jhm veveinigten €hriften.  Va fie glaubten, daf Chrijtng
Gott war in der gebetligien muperionlidien Natur ved Wenjdien, jo dachten
fie, bas Eubziel unicves Winicdhes miie dbad fein, dap wir in Jhn ein-
gehen und unfere Perionlichfeit in Jpm verficren, indem toir an Seiner
unperionliden Natur theilnehmen,  Ehriftud war fiiv einige unter ihnen
per urbildliche Muftifer, weldier nidit cine Vereiniqung 3wiidhen Sott und
etnwem Wenjdyen, jonbern den evnmicdrigten, im Fleijd) leidenden Gott zeige;
fie Debaupteten nidyt blod die Fabigteit dev menicdhlichen Natur fiiv dad
@otrliche, jondern audy die Fibigleit der qittlidien fiiv menjdlihe Gemiths-
bowegqungen.  Cinige derfelben nehmen aud) fdon die ipiteren Theorien
vorweg, welde nidt davor guriididiceden, die Madyt Botted in Chrifto u
eirter eingeengten und erniedrigten Poteny Gotred gu madien.  Keiner von
ifnen fiigte jedod) ettvad Neuez gur Yehre von Ehriiti Perion hingu, und
ocshald fajfen wiv jie. LWie Bhinveifjend aundy ihve Betradtungen Seiner
unbvegreiflidien @eitalt, und wie innig ihr Verlangen war, jid) felbjt in
Qin gu perfieven, jo batten fie dodh niemald ben menjchgerwordenen ,Niann
der Sdymerzen” tar vor dben Wugen ihved Gemiithsd, Sie wollten fid) bem
Bud)ftaben der biblijden Beridhte nidt unteriverjen, und fo wurde ihnen
der wafire und wabrhojtige Heiland Ciner, den fie unmwifjend anbetcten.
Sie hatten mit den Vyititern aller Jahrhunderte das gemein, dafy jie dasd
freuy und bie Werjoynung veridhwinden flicken, und in der weiten Auss
defhrung ihrer erhabenen Betradptung verforven. Mit CEinem Wort: ftatt
ihre Gedanten demiithiy auj die hiftoviidie Perjon su riditen, welde ,ein-
mal an dem Cude der Welt erichien, um durd) Jhre eigene Aufopferung
bie Eiinden Hinwegiunetmen,” verloren jie fihy felbjt und beinahe ihr
ganged Chrijtenthum in der Betvadytung einer Menjdywerdung, welde in
ifuen felbjt ewig vor {id)y ging nad) dem Borbilde ber Menjdpverdung
Chrifti. Die Gefdidyte der Lehre von der Pevion Chuijti braudht nun aber
feine Muftiter irgend einer Sdhutle tweiter auauiihren,
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.

V.

Tas Beitalter ber Reformation, twelhed eine groRe Umindlzung m
per Lehre von der Guabe und von ben Grundjagen der Hrdliden Autores
tit Herbeifithrte, bradite nur weniq twefentliche Verdnderung in der Chrifte-
fogie, b. §. in dber Lehre von bder Perfon Chrijti. Wad die Refermnation
that, war tas, baf; jic die gottmenichliche Berfon in ifre centrule Etellung,
alg ben einzigen Grund ded Heil2 der Menjdien, wicher einjepte; dah fie
ten maffenbajt angefammelten Wberglauben teqrdmmte, der weniger bdie
Qehre ald die Perfon felbit verdbunfelt hatte: und dak fie die unmittelbare
perionliche Bezichung jeded cingelnen Gfaubigen zu diefer Perfon in ben
Rorbergrund ftelte.  INit Besug auf die beiden vereinigten Naturen uid
bie Rerbinbung derfelben — webder Neftorianijdh auf der einen Seite, norh
Gutydjianiidy auf der anbern — Bhielten die Glaubenebelenntniiie der Ree
formation an ben aften feft, und hatten in dicfer Ridtung fetnen Etreit
mit der alten Gemeinde, deren Grundprincivien fie auj andern Vurtien
angrifien.  Der menfdgervordene Eotn Gotted Eelbjt hatte nie anfgehort,
Ecinen rediten Rlag and) in den Glaubendartifeln der Kivchen einzunchmen,
welde Sein Wer? durch eine Mafie von Aberglanben entehrten.

Cinige Punfte von untergeordneten, obwohl durdaug nicht wnroditigen
Unterfdyicden awijdien den friiheften Vefenntnifien ded Rrotejtantidmud er
forbern eine turze Betradtung. Sie bezichen fid) hauptiadlidh anf bdie
abeidienden Anfichten ber Tutheriidhen und der reformirten Kirdye, und
gang befonberd auf ifre Lehre iiber dad Heilige Abendmahl. Jhre Abmer-
dungen mit Begug auf das WMittleramt Chrifti ftehen in feiner Verbindung
mit unferem jepigen Gegenftand.

Die lutherifde Qehre von dem Beiligen Wbendmah! erjorderte ald
®rundlage bdie Annahme bder Ubiguitad oder Allgegentvart bed Leibed
Chrifti; und bdiefe verlangte wicder eine beftimmte Theovie fiber die Be-
alehung ber beiben Naturen in Sciner Einen Rerfon. Die alte Formel:
communicatio idiomatum, d. §). ber Ausdrud dev Thatiadie, daB in Felge
ber gegenfeitigen Mittheilung der Naturen die Cigenfdaften ciner
jeben derfelben auf bdic anbere und auf die ganse Verfon iibertragen wovder,
wurbe alg toefentlider Grund fiir die Lehre der Confubjtantiation ange«
fehen.  Die Concordienformel fept feft, daf die Rerfon Chrijti dadurd
qebildet Yourde, dap der Sohn Gotted in bem Leibe der Jungfrau die
menfdlide Natur in Seine cigene Cinbeit aufnahm. Dicfe That mwar ein
Befblufy der gangen Dreieinigleit, und wurde von dem Logosd audgefiinrt,
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weldier dedhalb das perfduliche Princip ift. Dicje pecjonlide Vereinigung ift
polljtindig, nid)t die eincd Theild mit einem Theil, fondern die ded ganzen
Logod mit dem Fleijd), und des gangen Fleifded mit demt ganzen Yogos,
fo daf diefer, wo Er inuner jein mag, dad Fleifd) auf die innigite Weije
mit ©id) verbunbden hat. Diefe Vereinigung (it aber feine natiirlide, wie
die von Leib und EScele, aud) eine blod andgeiprodiene, oder muyjtiidye,
oder inmere, oder jaframentale, fondern eine weienttiche, perionfide und
bleibende. Sie evflaven ferner die Lefhre vom der Wittheilung der Cigen-
idhajten alio: €2 giebt 1., dba3 genus idiomaticum, wodurd) die Cigenidaf-
ten der einen Natur auf die gange WPerien augetwendet ober iibertragen
wurden, und darin ijt ihre Theologic unbeitreitbar gejund; 2., das genus
majestaticam, wornad) die cine Natur ifive Cigenidhaft der anbern gicht,
wagd aber feine eigcmlimé geaenicitige Mittheifung ift, weil dabei nur die
menjdfiche Natur die cmpfangende jein fann; und 3., dad genus apoteles-
maticum, wornad) die verjohnenden THaten der Pevjon als von der einen
ober ber andern Natur ausgejagt werden, woriiber afip fein Jweifel ftatt-
finden fann.  Aui die jweite Art dicjer Mittheilungen griindete die luthe-
rildje Stivche die ¥ehre von einer, nad) dem Willen Chrifti gefdes
henden Wittheilung Scined verflarten Leibed und Bluted an ben Coms-
nmunifandent in und mit und unter den unverwandelten Elementen des
feiligen Abendmayls.

Qu Uebereinftimmung  mit dicfer Lehre betvaditet die (utherijdje
Theologie dic Cine Perfon Chrifti alg in einem Jujtand der Erinanition
(Auslecvung, Emtduperung) und in eiwem Stand der Crhihung. Die
Menjdywerdung ift ein dauernder Bujtand, und deshalb als foldher fein
Theil von der Eelbjternicdrigung unjeves Heren; fie war jdon vor der
Cmpfangnif vollendet durdh dic Aujnabine unjerer Natur in die gottliche,
Ter Stand der Crniedriqung beginut mit der EmpfanguiB und endet mit
dem Begrdbmif. Die Erhopung fingt mit dem Hinabiteigen in den Paded
an und bauert fort in Cwigfeit. Tie Luthevaner waren aber nidyt tmmer
einig mit WVezug auf die Natur der Erniedrigung unfered Herrn. Tie
Concordienformel (efhrte, dap ,Cr Seine Maicitdat nidyt allegeit, fondern
wann ¢8 Jhm gefallen, erjeiget hat, bis Er dic Knedyregeitalt gang und gar
ingefeget.” Jm fichsehmten Jahrhundert entidieden die Tiibinger Theologen,
dag ,ber in Gott auigenommene Chrijtus alle Vinge vegiere als ein gegen»
wirtiger {onig, ader nur in verborgener Weife;” e3 war die Theorie
pon ber m\uﬁwlg. Die Theologen von Gicfien (eugneten dag, und gingen
io tweit, da fic eine wouflihe xéveiotg oder Selbftentiuferung von Seiten
@hrifti  behaupteten. Die Tiibinger Tlehrien, daB unjer Perr idon
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bei Eeiner Cmpfangnif und am Kreuy sur redten Hand Gotted fafy, wud
baf bdie Crhohung Jhm nidht erft die wirflide Witrde, fonbern nur ben
Namen und die Erideinung dericlben mittheilte. Sie gqaben ipdrer fo
weit nad), dafy dir eine BVersidticiitung von Seiner Seite mit Beyug auf
Sein Pricjteramt  julicgen, aber nidit weiter. Tie Eutwidlung dicfer
Etreitfrage metoen wir ipdter fehen.

Die reformicten oder Ealvinijtiidien Kirden verwarfen dicje Ertlarung
von der Perfon uniered Hreilanded, und alle die Folgerungen, weide man
daraud ableitete. Den Hauptgrundiaf ihrer Lehre werden wir am beftn
badurdy barfegen, daf toiv dic Ruafte augeven, in welden fie von der
vorigen abweid)t. Sie behaupteten, die gottlichen Vollfowunenheiten Fonuen
aud) Gigenidajten ded Menidien nad) dem Mape Sciner meniditiden End»
lidhfeit fein, und ftellten e& ald threm Grundjag feft: finitum non est
capax infiniti, b. §. bad Eudlidye ift bed Uncndlidien nidyr fahig. Und dicien
Grundjaf behaupteten jie, wad aud die Luthevaner lagen modten, dafy e
cben dem Wnendlidhen gefallen Habe, jidh fo dem Cudlidhen mitautheilin,
baB e3 dafielbe mit Sid) Sclbjt vercinigte. Dic Lutheraner fagten, Chriftus
fei der Gottmenid) gawejen, ehe Cr Menjdh wurde, dic Wenidpverdumg el
nur bie Wufnafhme der menidhlichen Natur in die Gemeinidait der Troi-
einigfeit in dev PLerfon ded Logos, mwnd der Gottmenidy habe Sih Selbit
Seiner gittlidien Gojtalt emrdutiern miifien, cfhe Cr die eined Kuedyted in
menjdlidem  Tajcin aunchmen fonnte.  Und da Seine Emypiangnify die
erjte freiwillige That dicier idhon gum boraus erijtivenden gottmenich
ligen Rerfon war, fo nmuf aljo der ottmenidr eine wirfliche Feridntichlvit
gerocfen fein, ebe Cr au einem menidlidien Qeben heraliticg. Tie Mefor
niicten Teugneten dbag Aled.  Sie hielten die Menfchwerdung felbit fiix die
Crnicdrigung, worin der abiolute Logeg alg der menidigeworbene Yogos
in einem fjid) entwifelnden Leben und VemwuBticin exiftivte.  Sie (eYren
and), bal die utenjchlidhe Natur in periouliher Cinheit mit dem Loiod
verbunden fei, nidt unmittelbar, jondern durd) die Vevmittlung ober Firs
tung bed Heiligen Getfted; und in ihrem Wiveritand grgen den Gidanfen
ciner allzunaben Lerbiudung ded Eudlidhen und des Unendlicdhen jalen fic
jogar in die Gefabr, die Menfdhheit Chrijti devienigen der audern Menjdyen
gar gu gleid) ju madien. Wenn Bivingli fiiv die communicatio idiomatum
bie Jdee einer blod rthetoriidhen {vedncriidyen) BVevivedhRung fegen wolle,
fo ging er au tcit, denn jeder Neitovianer wiicbe daficibe gethan faben;
und Yuiherd Priftiged Wort enthilt swar cinigen Sinn, aber andy wvicl
Born, wenn er die @ilolwore oder bildlidie Verwedishurg der Kefo
mirten afg larva diaboli begeidnete.
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Fiiv einen gefdichtlidhen Ueberblid ift ed nidht redt gecignet, anf eine
fangere Bergleihung der beiden fid) betampienden Eufteme  eingugehen.
Jnoem wir ung genau auf ihre Behandling der Porfon Crijti beiddanten,
miifjen toir bonerfen, bdaf die lutherifdie Lehre eine entidicdene aber un-
beroufite Neigung gum Cutychianiémud Hat, wie die veformivte eine ebenio
entichiedene aber unbewuijite 3um NeftovianiZimud.  Deshalb haben fid) aud)
wic wir jehen werden, die jpateren Spefulationen ded Lutherthums faft
unabdinderlid) der Jdee gugcenmeigt, ald wdre die BVercinigung Gotted und
bed Utenidhen in Clrijto jo, dap bie dovvelte Natur in dem Erivjer anf
gefoben witrde, wihrend die reformirten Stivdien in der befonderen Gefahr
jtanben, dap fic Gott in Cigijto von dem Menidyen fo jehv trennten, dap
fie dem Unitariamidmusd AlUed ugeitanden, wad er verlangte. Jedody be-
3icht fidh bad auf cine fpitere Beit. Tie Gegenmwirtung ded Alles ausbdor-
enden Rationalidnusd lag fiiv beide auf der Lauer, und licg nidyt lange
auf jid warten.

So fepte alio die Reformation nur nodh mehr ald friiher die Lepre
von der menjdjgervordenen Perjon in ber volfonumencn aber unergriind-
flicden Ginheit Sciner beidem Maturen ald den Cinen Gegenftand deg
Glanbend feft. €3 gab mod) Streirigleiten fiber die Untericheidung der
attioen und paifiven (tharigen und leidenden) Gevedtigheit, und cine Folge
derfelben war, daff mandje meinten, der Gottmenid) et fiix Eidy Sclbit
feinen Gehorjam jdhuldig gowejen frajt der communicatio idiomatum, und
bedpalb jeien Seine dberflisjjigen Verdicnjte fiir den Glaubigen von Werth
und jorderlich. Dicfer Jrethum beidyranfte fich aber nid)t auf die luthe-
rijdje Rirdje; er vevtniipite jidh audy mit dem Calviniihen Glauben, der
nur eine BVerfehrung des Luiberijden ift. Bon dicfem Jrrthum abgeiehen,
war e jedod) die Perrlidhfeit der Mitte ded 16. Jahrhundertd, daft ed alle
veformirten Rirdyen in einem hevrlidhen BVelenntnify ded Gegenftandesd desd
®laubind an bdie ganze, ungetpeilte und untheildare Rerfon Jeiu Chrijti
vereinigte, deffen Wert, wie Cr Selbjt, Cined, und dad in BVeiden fiir den
Denidien der Gegenjtand ded Glaubend ijt. Dasd VWejentlide der alten
Glaubenibefenntuijie wurde in dem Antifel De Filio Dei ver Augiburgi-
jen Confeifion wiedergegeben, weldhen wir hier u{lfiif)rm, weil er gur
Beit feiner Abjefjung in diejem Punft den Glauben eined vicl grijeren
Theild der Ehrijtenfeit auadridie, ald irgend ein andever Wrtifel.  Die-
felben Wahrheiten, nur verwivet und entitellt, wurden in den Glaubenss
befenutnifien ber bitlidjen und weftlichen Kivdpen gefunbden; dicie Worte
aber dridten die LWalhrheit, und 3war die reine Wahrheit aus, wie jie fid
aud dem Ulterthum fherab vererbt Hatte. Der Socinianidmusd war nod)
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nidht belannt, und die Yutheraner, Reformirten und Anglitaner veveinigten
fid) in dem Betenutnif :

. Item docent, quod Verbum, hoc est Filins Dei, assumpserit hu-
manam naturam in utero heatae Mariae Virginis, ut sint duae naturae,
divina et humana, in unitate personae inseperabiliter counjunctae, nnus
Christus, vere Deus, et vere Homo, natus ex Virgine Maria, vere pass<us,
crucitixas, mortuus et sepultus, ut reconciliaret nobis Patrem, et hostia
esset non tantum pro culpa originis, sed etiam pro omuibus actualibus
hominum peccatis *

(Der 3. Aritel der deutidien Angsburgiidhen Confelfion lautet:

LDesgleiden wied gelehret, dafy Gott bcrlénbn jei Peenicdh geworden,
geboren aud der veinem Jungfranm Iaria, und daf dic gwei Naturen,
bic gottlidye uud dic menjdlrdhe in Ciner Perfon, aljo unzertrenns
lid), vereinigt, €in Cyrijtus find, weldher wahrer Gott und Wenfd i,
wabrhaftig geboren, gelitten, gefreuzigt, geftovben und begraben, dag Cr
ein Opjer wdre nidit allein fiiv die Erbjiinde, jondern audy fiir alie andere
Giinde, und Gotted Jorn veriibhnete” w. . w.).

Der 2. rtitel dbev Kirdhe Englands ift auf dicfed Befenutnif ge-
gritndet, verjzdrft ¢ aber gleidhiam nod) eftwvad, bejouders in dem glod-
seitigen lateinijdhen Original, wo wir lejen: ,JIn utero beatae Virginis
exillius substantia naturam hnmanam assumsit.:  Der engtiiche rtitel
aber, der 3m cuer gewifjen Jeit der Glaube des gamsen Reidhs iber diere
Yauptlebre war, jollte allen befannut icin:

#Ter Sobn, welder das Wort ded Vaters ift, gejeugt von Cwiafert
her von bemt Water, der walre und cwige Gott, und von gleichem Wejen
mit dem Vater, nahm ded Menicgen Natur an in dem Yeibe der gebene-
beiten Jungfrau, aud ihrem Wejen, jo dafy awei ganze und vollfommene
Naturen, d. h. dic Gottheit und Menidhheit, verehuigt wuwrden - Eine
niemals u teeunende Periou, wezbald e3 Ein Chriftus ijt, wahrer ot
und wabrer Menid); welder in dev Wabrheit Lite, gefreusiger wurde, ftard,
und begraben wiurde, um Setnen YLater mit uné ju verjohuen und cin
Lpjer zu fein, midht dblos fitr die Crhjitnde, foudern audy fitr die wirfudien
Giinden der Menjdyen.”

Statt Uusgiige gu geben aug den wveridiedenen Velenntnifien, wein:
ben Glauben der Calvinijtijgen Jrweige der reformirten Rirche feftitellren,
wollen wir nur nod) die Weftminjter Coufeifion anfithren, wetde 100 Jabee
fpater den Glauben aller Calviniftiiden Gemeinden auf dem Feitland, i
Gropbritannien und in Wmerifa fajt mit denictben Worten auedride: ,bet
Sohn Gotreg, bie goeite Perion der Dreicinigleit, wahrer und ewiger Gor,
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von Ginem Wefen und gleih mit dem Vater, nahm, aléd die Fiille der
Bert gefommen war, dex Veemidjen Natur an Sid) mit allen wefentliden
Cigenidajtent und  gemeinidjaitligen Sdnvadyheiten  derfelben, bdod) obhne
Siinde, indem Er empiangen wurde durd) den Peiligen Gerft in dem Leibe
der Jungjrau Marta aug ihprem Weien, jo, daf jwei ganze, vollfominene
und nuterjdiedlidje Naturen, dic Gotthett uud die Veenjdheu, untrennbar
mit einander perbunden wirden in Giner Perjou, ohne Umanderung, Bus
jammeniegung oder Vevmengung.  Weldie Perjon it wahrer Gott und
wahrer Wenidy, dody Ein Chrijtus, dev eingige Mittler 3wijcgen Gott und
ben Wenidjen.

Pieje Audziige aud den drei leitenden Confeffionen ded Proteftaitiss
mus tonnen nidt obne Nupen geleien, ftudiet und in ibren jeinen Unters
idyieben vevglichen werben. Jhre Worte und Ansdriide folten jedem in's Pery
und Gemiith geidyricben fein, weldjer die ¥ehre von Efrijti-Rerion ver:
itehen will.  Jhr pod)ites Jutevelje aber liegt davin, daft iie das grofe
Ergebniyp und Hejultar einter fiinjaehnhunderriimigen Geidjidite dev Kivdye
mit Beaug auj dicjen Pauptounft dev Wabryeit wiedergeben. Ale alten
Glaubensbetenntijie haben zu den Sdpen diejer drei Confejjionen beiges
tragen, und der wenjdlidhe Giaube hat woh( auj feine tlareren Varitellun:
gen ju feiner Unterjtipung an hojfen, alé dicfe find. Nun aber miffen
it zu einem tweniger erfreuflichen Thema dibergehen.

VL

Kawm fHatte die Rejormation die Perfon ded Heilanded, ald bes
Einen Chriftug und eingigen Mirtlerd, dem Auge und dem Glanben der
dyrijtlihen Welt wiederhergeftellt, ald ein Antidyeift evidhien in der Geftalt
De¢ — mie er genannt werden maeg — mobernen Unitarianidmusd. Die
friibere ®eidyichte ber Rirdje wurde gleidjiam wicber in Scene gejegt. Die
Ebdioniten und Gnojtifer und Arianer eridieien wieder in den Socinianern
und Rationalijten und Mythenichanern, weldye unter veridyiedenen Formen
von jener Jeit an bid Heute dic fathoiifhe (d. §. allgemeine) Wabrheit
unaufydelih angegriffen haben. Der Geift der Refovmnation wurde er-
fchredt durd) den Beginn dicied todtlidjen lebeld, des einzinen wabren
Antidyriftd der alten und der neuen SBeit. Durd) Jhn wurde Luther in feinem
Gheifte evregt toic durd) nichtd jonit; Galvin nab jelbit die Jnquiiition 3u
©iilfe, um dicjed Uebel durd) den Scheircrhaufen su nterdriiden; Staaten
und Regicrungen vermarfen, dditeten und beftraften cd. Vber vergebens,
Seine Entwidlung war su jener Beit eine Nothwentygleit; ed hat nody
feine Stelle unter und, wird aber audy fein Ende haben.

Die Perfon Soriftr. Y
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Qudem  wir an Swebenborgd Gleidiftellung der Dreiciniqleit mit
Ghrijti Perion voriibergehen, tritt ungd der Jeit nad) juerjt der Socinia-
nigmud alé die erjte Entwidlung bded Unitarvianizmud vor dic Wigem, au-
gleid) afd die cingige, roelche eine Conicfiion und eine Literatur ju Stande
bracite. Laclind Socinu3 war ein Jtaliener, welder den Einfluf bder
Reformation bei ihrem evften Vordringen in Jtalien fiiplte; da er aber
von Hweifeln angeftedt wurde, madhre er Heifen und fich fidh endlidy in
Genf nieder. Bon Calvin getadelt, und durd) den Tod ded Server ge
want, hielt er dfidh im Hiutergrund, ndhrte feine Weinungen  gavtlich,
iiberliel o3 aber andern, fie ju behaupten,  Fauitug Socinud, fein Hibuerer
und wifienjdaftlicerer Neife, nahm feinen Aujenthalt in Polew, weiches
pamald {chon, wie wir nadlier jeben werdem, die Paudpticite des Anti-
Tvinitarienisud war.  Dovt bradite er jeine Kewevei in eiue fejte Geyalt
und jdyricd den Ratovianijhen KRatedhidmusd, in weldem cr jeine
Unjidhten uicderlegte. it Veyng ani die Perfon Chrijti batte dad Suvitem
einige Eigenthitmlidyfeiten, rocldye im Wlterihum unbefanut waren, und fest
veraltet find; im Allgemeinen aber war ed eine Wicderervedung ded alte:
Ebionismus. €8 beginnt mit dem Gruudjas, dai die gottlide wnd dic
menidliche Natur ecine folche Wereiniguny, wie jie die MWenidiverdung vor-
ausfest, durcdhaud nidt gulafien: dafp Jejus Chriftud, durd) dbernahiriihe
Tazwijdjenfunit von der Yungiran geboren, cin blofer Wenid) war, otnop!
von der Crbiiinde frei; da Seine Tauje dagd Herabiteigen einer bejonderen
gottlidyen Rraft auf Jhn wav; dag Ev Semen Aujtrag alz Rrophet, Pric-
fter und Konig wihrend einer geheimuifoollen Entsidung in den Hihnme!,
wafhridicinltd in der Wiifte der Veriudnng, empfangen habe; dap in Siic
nem Tode nidits Berjohnended liege, fondern Dderfelbe nur der erhabeniie
Ptavtyrertod fir die Wahrheit jei; dap Ev bei Eeiner Auferitebung eine
gleidhiam gotilide, aber nuv iibertragene MAntoritdt iber das Weltall evhislt;
und daff €r nur ald Reprafentant der DViadit Gottes beredptigt ijt, Anbeiung
su empfangen und Gicbete gu horen. Der Socinianismus wurde in Loien
entwictelt, aber nie dajelbit eingebiivgert, tn der Mitte des 17, Jabrhunserra
erjoigte feine Aechtung und Audvottung. Wahrend jeiner WVlitthegeit fudite
er fid) aud) weiter audzubreiten, und fandte Wijjionare nady;ingern. wo
fie tndejien feine Erfolge erziclten, nady Holland, wo jie mehr Crmuthiunig
fanbent, und nad) Cngland, wo jid) eine einzige Gemeinde bildete, dic aber
bald ausitarh. Die Socinianijde Anficht von der Perfou Chrijti — wr>
mit dicfer Jaben wir ed allein gu thun — hat ihn §elbft midht woerfens.
€3 findet fid) in berfelben jo viel Revwandtidaft mit demt Arianisrmy s,
daf fie in manden Fallen in diciem aunjging. Sie behielt 4u vicl von dem



von der Perfon Ehrifti, 131
Uebernaticlichen bei, und bielt zu feft an dem Budjjtaben der Yeiligen
Sdyrijt, als dag jie den wadjienben eijt de3 Nationalismud fHitte bejvie-
pigen fonnen, welder jie nad) und nad aud dev gangen dyrijtlichen Welt
vertrieb.  Ter neuwere lmtavianizmus Hat den Secinud weit Hinter jidy
gelajfen; und jeine Theovien mdaen wohl eine polnijdye Bibliothet firllen,
tn demt {ebendigen Projefs der hiftoriidhen Entwidlung unierer Lehre nehmen
jie langft feinen Stawm mehr ein.

Temt nencren Arianiswug wurde der jreite RViap angewieien, einfad
toeil er nur da und dort zerjtveut aufgetreten, und nie fihig gerworden ift,
ein BelenntniB ober cine Litevatur zu evzeugen, um feive Anivviiche gu
beguitnden.  Jn anderer Hinjidht, und afls eine Madt in der Geididyte dex
divifilidien Kivdge, Hat er cine jebr grofe Widhtigleit gehabt. Um biefes,
wenn aud) nue leidythin, nadimweijen, mifjen wir auf dag RNicdanijdie Cona
il guriidgehen wnd dort den Faden toicder aufnelpiten, den wir mit Lbiht
unverfolgt gelafjen haben. Eine Abdnderung dev Lehre ded Ariuad, befanut
unter dem Nanten de3d Eemi Aviamsmud und durd) die Formel ded Ho-
moioujion — von gleider Gubftawy mit dem Rater, gegeniiber dem
pomooujion, vou devielben Subjtany — veridwand wieder aus der
dyrijtligen Gejchidte, ehe dag 4. Jahrhuudert zu Eude cilte; e mwar nur
eine fpigiindige Musiludyt, und verlor fid)y wicder in der Lehre, aus weldher
es pervorgegangen. Ter Wriantsmud jelbit zertheilte jid) in verfdhicbene
Hweige, anf welde wiv bier nidt ndher cingehen, weil fie eher Begug
baben anj die Lehre von der Treivinigleit, und nicdhts Newed in derjentgen
von der Pevionw CHrifti hervorbrachen, welden fie alle gleicherveije af
einen Wienidien betvaditeten, der von einem durd) den BVater evidhaifenen
Weien bewohut war. Er war mehr alé drei Jahrhunderte lang ein furdts
barer Nebenbuhler der farholiichen Lefive, vorherridend verbreitet unter
ven Ditgothen, den Vandalen in Afrita, den Weftgothen in Frantverd) und
Spanien und den Lengobarden in Jtalen, und veridmwindet ald difentlidjes
Befenntnify erft mit dbem Eude ded 7. Jahrbundertd, Wihrend des Weittels
alterd taucht exr da und dort in Jtalien und fonitiwo wieder auf, von
manden inggeheim gefheat, welde dijentlidy mit einem LVorbehalt den Nis
canifden Glauben betannten. Bur Heit der Reformation mwar unter dem
Unfraut, weldied jwifden dem Waizen aufwuds, aud) der Arianismus,
Servet und Gentilig, weldye fitr ihre Jrethitmer zn Genj uud Bern jtavben,
breiten aud) diefe unter ifren andern Kegeveien. Jn Polen aber bliihte
dicje Form ded Wnti-Trinitavianizmus am weilten; dort bildeten die Arta-
ner befondere Gemeinbden, welde darin itbeveinftimmten, daf jte die Lbers
berridhait + Suprematie) ded BVatevd Oehaupteten, aber ioieder darin von

9*
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einander abwidien, ob der Sofhn ein Gott von nicberer Trdnung fei, der
pon der Gottheit ausgeqangen, oder der erite geidjaffene Geift, der Tienidh
wurbe. Einige von denen, welde juerit dad Yewtere glaudten, fticgen
immer tweiter ferab, bid fie Chrijtum cinjad) a!@ Menjden betradyicten,
unbd jo zubercitet waven, die ftrenger entwidelte Lebre deg Sociund awju-
nehmen.  €ie wurden zulest and Polen vertricben, wo jic allein geglies
berte Gemeinden beiaken, und man tann jegt wohl fagen, die WArianer
haben feither in teiuewm Theile der Welt thren Glauben als etne Bemeinte
befannt und behauptet, und thun ed andy feut 3 ‘FTage nicht. ur Vore
urtheil oder Gcbaufeutmigfeit hat bhic und da behauvtet, die Arminianer
in Holland feien vom Arianidmud angeftedt. Ale Gemetnfdait verdivnen
jie dieien LVorwurf gewi nidt; und wenn and) einige von thnen, wie
®roting, Wetitein und jelbit Epideoving, fid jehr televant ausivradien
mit Wejsug auf die Verbammung devienigen, welde die ewige Sohuidiaft
leugneten, o toarven fie dod feine Avianer. Sie neigten jich, jo weit dicd
itberhaupt der Fall war, cher der NRafoviauijhen Sdule ju; dicte Neigrug
fiegt aber hauptjadilich, wo nidyit ganslidh, in ihrer uniberlegten Spradic.
Per Nrianismuz in England hat fiir dic Euglander eine fehr inte-
refjante ®eididhte; dicle jeigt und aber uur cin Eloment der Lefire, dem
wir hier unfere NAufmerbiamfeit nvvenden muifien. Diejer Element ift
Cubordinationismus, der aber nur mittelbar die Frage tber die Rerion
Ehriiti  berihrt, indem er eigentlich einen Bwoerg ded Triniiavianuden
Gtreitd bildet. Dr. Samuel Clarfe’s Scripture Doctrine of the Trinity,
im Qabre 1712 herausgeacben, evdfincte eine Heihe von Abhandlungen,
mweldye dax Tafein eincd ftarfen und entidicden avianijchenr Sauerteig? wn
per englifden Stirdhe 3 Tage bradyten.  Ju feiner Verrheidigung vor ter
Convocation im Jahr 1714 ertldrte er, dafy er glaube, ,dev Sobn jer
ewig gescugt durch die ewige, unbegreiflihe Madit und Willen des Vaters;
aud) der Heilige Geift gehe ewig aud vom BVater durd) den Soyn, nady
der emwigen, unbegreiflihen Madit und Willen ded Vaterd ¥ DVag ift die
bidchjte Berfeinerung ded Arianidmug, und ettvad fehr veridjiedenes von
ber Art der Subordinationslehre, wic fie von den beften engliiden Thyeoe
Togen gelehrt tourde, yeldhe den fritheren Litern folgten, obwoh! fie cine
biel veriiditigere Gprade anwendeten ald jene. Wad aud dad Wort
Jemig” in der obigen Crhiarung bedeuten mag, fo witd immer ben Worten
Jad) Seiner Madht und Willen” mit allem Nedit der Vorwnrf ded Aria-
nidmug gemad)t weeden fonnen,  Vicie dberfinnlide Aniidt von der Gott.
feit bed Sofmes, der aber dernod) nidht gleidhen Wefensd ift mit den BVater,
hatten viele vorziiglidie Tinner, deven RNamen wir Hier nigt auzufiliren
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braudhen; fie yourde in und auferhalb dber Hodfirche gelehrt, wurde aber
endlid) durdh einen leidhien Uebergang Aw jenem Pumanitavianizmus, deffen
erfter Stelloertreter Rricitley twar, ber dann wicder Lindiey und Bel2ham
ald jdivadie Nadiolger Hatte. Er fudte dad Neune Teftament vermuittelft
der Thcovie su erfliren, daf Jefus Ehriftud cin blofer Dienjd fei. Mit
bemertenswerthem Fleify wendete cr die Hitlfsmittel der biblijden $Kritit
su diefem Broed an, ,verbeflerte” die Ueberietung ded Nenen Teftaments,
und jo gelang ed ipm, i3 in dad iebige Jahrundect Hevein ein Unitari-
fhed Euftem ded Gaubenz und der Mubetung anfredit zu erhalten wud
fortyujeten, das auf die vein Humanitavifhe Lorausfepung gegriindet ijt.
Dicfed Syjtem hat aber feinen Aniprud) anf BVeadtung in dietem Verfud,
da e3 die Crbifinde ded Menidien, die Verivhmnung durcdh Chrifti Tod, die
®ottheit unb den Cinfluf ded Heiligen Geifted lenguet, und neben ber
Leugnung dicfer Hanviuntte Jefum von Nazareth nur ald einen Menjden
betraditet, welcher von Gott gany auBerorbentlich beqabt war, E3 ift eine
veridhinerte und vervollftandigte Auflage ded Veidmusd, weldied mit dicjem
au vericdwinden verfpricht vor den Cinilitfien, auj welde wir jest ju reben
fomnen.

Wit dem 1R, Jahrhundert begann in den meiften reformirten Kivdhen
ved Feftlanded eine gany auffallende Gleichgiiltigheit mit Besug auf dic alten
Formeln,  Per Gieift der Tubjebtiven Pyilofophic wendete fih ab von den
objeftiven Michtmafen; da2 lUebernatiivlidhe und Ueberjinnlidhe wurde 3n
Guniten ded Natiirlichen und reifbaren aufqeqeben, und der qittlicde
@laube der Beurtheilung und dem Defpotidmusd der menfdlichen Vernunit
iberfaffen. €3 war dad Jeitalter ded Jlhuminidmug, der Anfflarung, ge-
fomumen; und auf feinen Gegenjtand im Kreije ded drijtlihen Glanubensd
goB3 er jein faliched Licht durdydringender and, ald auf die alte Lehre von
ber Rerfon unfered errn.  Ctuer feiner erften fritifden Grundiige vers
fanate, daf jeder Wiberipruh von ber Jdee ded DHiftorifdhen Crlvferd ent-
fernt werben miifje. So veridyvand denn aui einmal die Verbindung Fwijden
®ott und dem Meniden, jommt der communicatio idiomatum, und bie
lutherijfe Rirche Hatte Sdriititeller, weldie aufsd Bitterfte gegen bdicje we-
fentliche ®rundlage der Iutherifhen Theologie auftraten. Der Nejtorianisds
mud triumphirte roicder. Mit dem Homwvoujion verlich dic Gottheit ben
Ehrift, und ein Arianiidher Strom der Lefre brad) herein. Der Arianifde
Qoqe8 turde ganz einfad) zu einer gdttlichen Rfraft, und man war fo
herabgeitiegen aum Cbiontsmud. Bald entfagte man audy dem Jug qdits
lider Sraft, welden jelbft ber Gbionidmud in der Heburt bed Eridfers
nod) gelaffen Hatte, wnd Jejusd tourde in der deutjden Theologie zum blofen
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Meniden. Nady und nadh tonnte der JMuminidmus, alé er nody lenditen-
der murbe, felbjt den Charafter unjered Hoeven fritificen und fand, daf er
feinen Unterjudnmgen nidgt Stand Halten foune. Jn Deutidyland hatte o,
wie in bem englijchen Deidmnd, die Lehre von der Perfon unjered Perrn
die tieffte Stufe ihrer Crnicdrigung crreidht, von mwelder jie bald wicder
aufaufteigen begann.

VII.

Nun begann — mwie man c3 nennen fann — die neuere Enivouds
Tung, bie in  befoudevem Simn uenere philofephiide Entwidhiig bded
ibealen Ehriftugd.

Gie fam in Deutidhland Fur Geburt, Hat aber einen jepr ftarten Ein-
fluf in England und Vmerifa wnd in der That iibecall ausgeitbt, wo die
Perjon ChHrifti ein Gegenftand ded Studiums geworden ift.  Sie bar dic
Chriftologic fajt gany umgegefien, obroohl fie an und fitr fidh fanm dea
Namend einer Lefire witrdig ift.  Der Vater diefer Bhilejovbie, Reant —
obwo}! eigentlich Spmoza diclen Namen verdient — betvadytete den Sobn
®ottez als ben Gott wohlyefalligen Reprafentanten der NWeenichheit, als die
Perjonijifation alled Guten, al¥ dad Jdeal dev fittlichen VoltonumerHeit
Bon diefer Feit an tourde die Jdee dex Gottmeniden cine der tiefften wnp
belichtejten Jdeen der Rhilofobhie, indem thr jeder big heral zu Oegel und
und nod) weiter, fein eigencd befonbdeved Geprage gab.  Kant's Suinm
forderte eine Cridjung von dem ancrerbten Bofen unferer Nantr und cin
menjdylidied Jdeal zur Nadyeiferung. €ES twar aber bei demielben viling
gleichgiilti, ob biejes Jdeal durdy iibernatitrlidhe Beugung oder fonft wie
aur Wirtlidyfeit wurbe. C3 erhob fidh) gang erhoben iiber den germgen ge
fdiditliden Jefud von Najaveth, wie der Aeon der nojtiter den WMemdyen
Chriftud Jefud verlich, naddem er ifhn zu feinem Fwed Dbemwist hatie,
Nad) Kant’3 Weimung trat in der That dad gute Lringid nicht in einer
bejtimmten Entjdyeidung#seit in die Welt, jondern war von Anfang an e
fihtbar inJoen Menfdjen Hevabyejticgen.  Scellingd Ryilojorhie betraditete
Jejum al@ die Einfeit ves Cubdlichen und ded Unendliden, ai den in der
Beit menfdigewordenen Gott, der in Chrifto, ald der Klimar (der hochiten
Gteigerung) Seiner Lifenbarung die Welt der Cndlichteit jdlieft und du
bed Unendlihen ober dic Suvrematic ded Geifted beginnt. Dad Gelinunif
der Natur und die Wenidwerdung Gottes find nad) ihm in einander ver-
flogten und untrennbar. €3 ijt eine Wenjdpverdung ven Crigleit her.
Der WMenfd) Eprijtud bifdet in Seiner hiftorifden Exidwinung nur dic
Rrome, ober — in einem andern Siunw — den Nnfang jencr Wenidnoer-
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dung: denn da fie in Jhm dic cdeljte Geftalt angenonumnen hat, fo muf fie
fidh in Seinen Nacijolgern fortjepen, damit fie fo den Leib bilden, defien
Paount Er ift.  Aber nady vielem, waé jur Ehre ded hiftoriiden Chriftusd
qereicht, fithet ihn jein Jvealismus wieder hinroeq, und er cvldrt, dbap bdie
cingtge Wienjdpoerdung, von welder dad Chriftenthum fpricht, nidht jo ver:
minfrig fet, alg die auf cinander folgenden Cridieimngen Gotted der Inbier;
und bapp die Crzihlungen dtber Ghriftum gany afeichgiiltiq feien, injofern
bie qrofie JIdce nidt von diefer einjigen Eridinung abhingt, jondern alls
gemein und abjolnt . Hegelds Philefopnic hat mehr Cwiluf anj unieve
Qehre qchabt ald irgend eine audeve; ef ift aber aufevordentlidh jdyrocr,
ihr ®rundprinciv fury darsuitellen und & au unjerem Fwede ju verwer-
them.  Um ed tibn an&sujpredhen: Gott ift Menid) und Gott ift Geift.
dndem Er ald Geift Sid) von Eid) Eclbjt unteridieidet, enrfteht die Endlidheit
pez Betoufitieing; Gott denft Sidh Selbjt in dem Wenfdjen zu cinem ends
lihen Metit; in der Thot nidht in einem eingelnen Wenidhen, fondern in
per Menfdiheit als einem Ganzen. Gott ald der Unendlidhe hat den Men-
fhen al@ dad Cndliche 3t Seinem Gegenfap, obder ebher alé Scinen entqes
gengeicten Pol.  So folite alio, um bdiefe unbegreiflidge Fravejtie ded
Eoangeliumg (d. §. dicfed ind Laderlide wmgeickte Evangelinm) su vers
laffen, Ales bad, was die Kivde Chrifto juichreibt ald Seine Cigenidaften,
ber grofen Jdee der Menichheit al3 dems wahren Gottinenichen jugeidirichen
werden. €2 ift flar, dafy dicie Grunbdidge nidht an und fiir fidh jelbjt jur
fehre von der Perfon Chrifti gehoren; wiv haben fie audy nur angefitbrt,
um den Wefprung fo mandier zujommenwirtenden Cinflijfe au acigen,
weldye dem Unitarianigmud in Gugland und Winerita wdhrend ded gegen-
wdrtigen Jahrbundertd feine Gejtalt gaben, und die Tyeologie fo mancher
umnebelten, dic fid) fe(bjt alg Trinitariamfde Chriften befemuen.  Einige
beleudytende Bemertungen iiber divjien Gegenjtand migen unjere Stzie desd
Humanitarianismud beidliefen.

Tie erjte bemerfenswerthe Wirtung der trandcendentalen Rhilofophie
itber die Xehre vou der Perion unfered Herrn tvar die, daf fie in Deutjh-
laud wnd diberall jene Theorien ded ungliubigen Mationelidmusd in Mif-
fredit bradyten, weldye die geididtliden Erzdhlungen von Chrijto ald auf
bewuBtem  ober unberoufitem Vetrug beruhend darftellen woliten. Wir
braudien uné hHier nicht mit diefen Theovien einzulaffen, welde mit denen
des Fragmentiiten Reimarus in Wolfenbiittel beginnen und ecine ganze
Reibe Falter und unefhrerbictiger, theilweje gotteslijtevlidier Kritifen bded
Beiligen Lebend bitden. €3 ift jdymerzlid), wenn man nur ihre Nomen
Echalten muB.  Sie gritndeten {id) alle, voraug die enghichen Teiften und inre
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RNadifolger, die franzdiiidhen Enenflepidiften, auf cin vollitdndiged Lenanen
alled Webernatiicfichen, dad mit dem Leben Jeiu verbunbden ift. Vet der eviten
Berithrung mit der trauscendemtalen Lhitojophie jerfiel dicfer Jvrthum in
RNidhts. Was audy fonit die Rhilojorhie ald Sduapatron dex Efhriiten-
thumé gethan Heben mag, fie idyiste ¢8 nd jeine Lofunente (Schriften,
por emer rein naturalijtifdhen Vehandlung,  Tie Rerjon Chrifti wurbe
wieder auf thren Plag rotichen den beiden Welten qejtelit, und die Peen.
fdhen fingen iiberall wieder an 3w jtudiven, welihe BWeaichungen und weide
Bebeutung fie firr Seide habe.

Edylctermacher bejeidhnet eine newe  Jeit in der newcren Chvettotoie,
infofern ex™die blofie ibeale Theovie in engeve Vevbindung mit der Theetos
gie, Chrijtum, alg die novmale Jdee der WMenidheit in engere BVozebune
sum qefdhichtlichen Chrifrug bradite.  Seine Yehre von der Veoren unieres
Herrn lengnet jedod) die pevituliche Einheit ober Verbindbung bder gévtliden
und der menichlichen RNatur. SBeine Treietnigleit ift nicht dic drildhe,
fondern — fo weit fie itberhaupt den Namen verdient — cine b flianiide.
Jeiug wurde, nady feurer Theovie, ofme Sitnde und ohue die Mogirdlei
der Giinde geboven; ob aber burd) iibernatiivliche Seuquug oder nrdy,
darnady fragt feine Theorie nicht, und idien?t audy den Criyahhugen dev
Crangeliften nur gervinge Anufmerfiamfeit. Dad Juwohuen Wotted in Jin
madit die QJdee anr WivHidteit, welihe do2 menihlidie Verwaiiiicin von
feiner eigenen mdglidien Eitudlofigleit Hhatte. Die Unverivnlicieit der
menjdhlidgen Ratur in Ehrifto wird auf die duerite Spige getrichen: Tewnme
Menidhheit empiangt Gott oder eine Straft Gottes auj paifive leidende:
Weife, und tn Seiner gefdichtlidhen Perjon wirlt Gott fter2 urd waum
frantt. @ iit allen Menichen qleich im unabodngrgen meninichen W ilen
und Thun; dageaen allen Wenichen ungleich in dev ewigen Rraft Setnes
@ottedbetoupticing, weldied dre eingiqe Jdee Gotted in Jom . Somit it
Sdleicrmadierd Qehre von der Siindlofigfeit ded Heilandes, von Seiner
Jrerthumglofigheit und abjoluten Volfommenbeit auferordentlich hod, wrd
madt in einer grofien Anugdebhnung feine Chriftologic wieder gut.  Crviitus
ift der neu geidyaifene Menid), und Sein Heil berubt davoui, dak wir w
Sene neue Kreatur und Genreinichait und in cine lebeudige RVeretnryiuzy
mit Seinem  ftellvertretenden Gehoriam eintreten.  Sein Snitem vermicn
den (edanfen  einer ftellvertrctenden Sihne vollftdndig; injofern aber
Ehriftud die gauze ervidi'te Dienidhbeit veprafentivt, fann Er unjer gt
thuender Stellvoertreter genmannt werden. v gicbt aljo jetiter Lehre von
ver Criofung eine Form, welde wir ein Raradoron nennen mifivi. T
erlofenden Leidben waven jtelloevtretend, aber ofne bda jie Gennazhrnig
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wirften. CHujti Gehorfam wirkt dicle, abcr nidt als ein ftellvertrctender, €3
folgt hievaus tlar, dbaf dad ganse Zhftem dreicd Anfithrexg der neneren
beutichen Theologie aus den entgeqenqeiehteiten Elementen juinmmengeiiiat
ijt, und 3war mittelit eined mnitiidien und fentimentalen Bandesd, dad hm
gany etgenthitmlidy ift. v ftinmt mit den trondcendentalen Bhilojophen
barin itbevetn, dafy er in dem ibealen Chriftus bax Gudlide und das Un-
endlidhe fich beqeanen (GBt; weicht aber wicder barin von ifjuen ab, dap
er Gott nicht alz in Ehrifto Er felbft werdend, foudern ald in {hm
jeiend betraditet ald da2 Wrbild der neuen Menjchheit. Cr verwicft die
Qefhre der Rivde von der perivnlicdhen Reveinigung, von dem jithnenden Tod
und von der duperiten Widhtigleit der geididtlichen Thatiachen in dem
Leben COrifti; er ftimunt aber wieder mit dem driftlichen Glanben darin
iibevein, daf er Jefum zum Stelloertreter deé Menichen wadit und aundy
etiwad feithilt, wad der neuteftamentlichen Lebre von ciner BVereinigung mit
Jhm durd) den Glouben dhulidh ift. TNeben all’ diejem aber nafhrte er in
jeinem eigenen $erzen, und qof fie bann aud) in feine Theologie, cine
tiefe unbd zarte Liebe zu der Rerjon Chrijti, fo wie er Jhn begriff, und
madite fe durd) diefe Qiebe feined Peraend mande Jrrthiimer feineé Kopjed
wicder gut. &2 ift umiglid) Hier den Einfluiy darjujtellen, ben jeine Lehre
auf ein ganzed @eidledit von Tenfern in allen Theilen ded Chriftenthuma
ausgeitbt hat: aud wdrve ed nidt leidit, an einjelnen perfdnliden Beiipies
fen zn zeigen, — wad man nidits defto weniger gana rubig behaupten
farm, — Ddaf er viel dagu beitrug, den gav 3u nieder erabiteigenden An-
fidhten ded Pumanitarianidnms, iiber toeidhe er fih felbit jehr Hod) exhob,
einen ctwad hoheren Charatter 3u geben.

b e? durd) ben Ginfluf der deutfiden trandcendentalen €hritos
logie geidhab oder nidyt, gewify ift e, dbaf der meuere UUnitarianidnms in
Cugland, Franfveidh und Anterifa eine wunbderbare Verdndernng criafhren
hat, — Berbeficrung ift nicht ndthig u fagen. €2 ift jedod) nidht das,
daf3 bie Lelhre von Chrifti bloker Menfchheit jid) su dem dlteren Socinias
nizmud oder dem Ebionigmus der frithejten Jeiten erboben bhat. Soldy’
eine Riilehr au ifren alten Wegen fann von den Reprdaientanten ded
nefien Unitarianidmud nidt dchauptet werben. Sie fiud cher von der Lehre
von dem idbealen Ehrijtusd angejtedt worden, der geheimnifvoll und unerflarlid
in unferer Mitte jdywebt, weder Gott nod) Wenidy, fiir dag eine u nicder,
fiir dad andere zu fhodh), und iiber defien wabhren Charatter und wabhre
Blige fie fid) in einer hofimungaloien Vertvirrung befinden, den fie, wie
ihre Biter, nidht in irgend ein BVeleuntnik fafjen tonnen, das Worte ausds
sudbriiden vevmodyten. Die Werle der Hervorragenditen Unitartaner von
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Amerita, deg Dr. Channing, Theod. Rarferd und anbderer, jo wie engliidier
Cyriftiteller. von weldjen twir Wartincan alz Veijpiel anfithren, acigen
died in veidiem Peafe. Sie fiud alle und jeder ungeduldig fiber die Ar:
nuth ihred Velenntuifjed, und fajt jedber €ag, den fie mit BVeyua aui
Chrijtum  Tdyreiben, ift ecin Geftdudnify der Veraweiflung, Sie ndhern fid
aber einemt gottlicdhen Griofer durdiand nidit, ©o lange fic ihr Borreaht
per Vernunjt auf die Lehre von der Treicinigleit und der Rerfonnung ans
weuden, und diefe unglanblicdh fiuden, fann ibhnen Chriftug niemal2 Geote
fein,  IBr Qefus Yat aufgephirt, derienige ded Ruieftley und BVetzham 3u
fein.  Cr ift allerdings durd) cine hohere Boteng ded Gottlichen belebt, ald
bic Blofe menidfiche Matur erflaren tann,  Aber fic haben gar feiite Yetiue,
und deshalb tonnen fie aud, wic wir zuvor fchon wicderholt bemerft baber,
anf feinen Plap in diefer Stizse Anfprud) madien.

Daiiclbe tamn aud von den Lehren geingt werbden, die aug ciner be
traditliden Abtheilung der Geiftlichteit der englifdien Kivche, oder - beiin
gefagt — der engliidien Rirdien hervorgehen.  Die ,Cijand und Reviews”
find weder Chionitiidy, nod) Eocinianiid, nod) Humanitarifd), nod Arianih
in iprer Daritcllung ber Rerion Chrijti, cinfacdh dechald, weil fie gar feine
pojitive Qehre haben, fondern nur ein negatived Anfgeben ded Ganbens
ber diiftlihen Welt. , Je weniger wiv,” fagt cinesd dicfer CiHang, i der
Theologie definiven {feftichen), defto befjer. Beftimmie Fejtickungen nur
Ritdjidgt auf die Vegichungen Chrifi ju Gott oder pem Dienidien find v
Redefiquren; fie zevitremen in dber WirHlichteit die Wolten nidt, weldic
aunfer Heined Leben wmbitllen'.”  Wenn der Scdyreiber diefer Worte alicin
ftiinde, oder toenn er cin Maun wdre, defjen Idpwantende Worte toir, wic
diejenigen Profpere’s in feiner Anfilhruing, ald Scelbjtgeipradie Letradien
Edunten, fo ldge fein Grumd vor, mit unfern Gebonfen einen Migonbiid
bet ihm zu verweilen ; wir founten an ifm voriibergehen, wie an tauiend
andern Freivenfern.  Aber er ift in cinem gang bejonderen S©mn ein Re
prdafentant, und fpricht Jowohl fiir eine grofie 3ahl von Lefhrern, als and
s etner betradtlichen Bahl von Hiovern. Jhre Lefre hilft niemald dasy,
bafy bie Leute tie grofie Frage beantworten fonnen: ,Wer faget ihr, dail
Qdy fei?* die Yehre, weldhe in dem Nrtifeln, GSebeten und Pomilien, und
von den qgrofien Sdyrijtitelern ihrer (d. §. ber engliichen) Kivdye aeacten
ift, wird in Mifitredit gebradt, und nichtd dafiir geacben, dag ein enjodics
Gemiith faifen tonute. Unicr Herr wird mit allen Seinen Titeln beauiti ¢,
und man fpridht von Seiner Rerfor und Scinem Werl in der Spradic der
hertommlidien Theologie; aber dad Dery und dic Seele ber alten Lebre
1t verjchrounden. Lenn cinige Mitglieder der Rartei, welde weuniger vor-
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fidhtiq find ald die Leiter, fich an Crovterungen und Feftitelungen wagen,
fo ift bad Mefultat ciwe Midhung von Mufticigmus, Vantheismus, Transs
cendentalisnues und Peqelianismns (wie  einige gerne gefteheny, tweldier
die unqeiibteften und wmmterriditetiten unter den Sdiilern Edleicrmadherd
fidy fdbdamen witrden.  Wiclleicht tein Denfer Hat die Kraft eines maddtigeren
Gictited uud cined anjridtigeren Rillend aui diejen qrofen Hegenftand
vertoendet, ald Meuvice. WUud bdbody ift es unmdglidh, jeine Ertldrungen
iiber  @hrifti Rerjon und iiber Sein Werhaltnify ju unferem Geidledit
mit irgend eivem Vefountnif oder etwer Formel in CGintlang zu bringen,
die fid) entrocder in der Heiligen €drift oder in der Kivdpe finbdet.

febren wir mun nad) Dentichland gurid.  E2 wird wohl nicht ald
s weit hergebolt Dbetradytet werben, wenn twir den Cwifluf der idealen
Rhilofophic auf die Theorien der Theologen davsuftelien fuchen, welde fidy
— Defonderg in der Tutherifchen Rivhe — alle Miihe gebeu, eine tvabre
und  philofophiiche Anfiaifung der Verbindung 3wijdien Gott und unferer
Ratur in Chrijto ju Etande 3u bringen. Jhre BVemiihungen bejiehen fidh
Bauptiihlih auf den Stand der Erniedrigung : uud die Selbjt-Cutauferung,
pon toeldyer ber Apeijtel Raulug in feinem Vrief an die Rhilipver fpridt,
wird sum Gegenftand ciner Unterjudung gemadit, wic fie felbjt die Schos
laftifer taum gewagt Hatten, weldie aber die deutjden Tenfer nicdht blod
fiir erfaubt, foudern Jelbjt fiir wefentlich halten zur LVertheidigung desd
diviftlidyent ®lenbend. Tie cine Klafic diefer Theorien Dbehauptet nun, der
Qoqos Hhobe Sich Selbft bei der Menichiverdung beidhrintt, Habe ausd Licve
cine Selbfthevalbfepung crlitten, fo daf Gr &cldft Sein emwiges,
felbftberoufsted €ein aufaegelen fHhobe, €o habe Cr Sidh dbann Selbit in
unferer Natur toicder gejunden, jidh nady und nod in derfelben wicder
auzqedehnt A ecinem gottmenidlidien Dajein, dad unwandelbar dafjelbe,
aber dod) in fortidveitender Entwidlung fei bid zur Hinnmelfahrt, wahrend
Cr, wad nidt 3u vergeffen ift, fiiv immer in der Einbeit eined qottmenich-
liden Lebend Dletbt. @3 wird bann audy die Diilfe de2 Heiligen Geifted
in Mnfprud) genommen, um  diefe wiundervolle Theorie zu ftitgen, weldpe
gerade fo ausfieht, ald wire eine der alten guojtijden Kegereien mit ifhrer
qottlidien Rraft (ober Potenz) in der embryonifdien (in der Cntftehung be-
griffenen) Natur ded Meniden wicder auferftanden. Die drittrocife Wies
derherftellung bed Logod au Jhim Selbit, jo wie Seine menjdliden Fibig-
teiten fidh entwideln, foll durdh bdic RKraft ded Heiligen Geifted vollfiihrt
werben, wad man alé Sein bejoudered Amt mit BVezug anf die menidlide
Natur unfered Herrn betradytet, Eine andere Sdattivung dicfer Theorie
befteht nidt auf der Derabfepung ded Logos, joudern ieht ed vor, von
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ciner Beidrantung Sciner Scldbithingabe an den Menidien zu fpredien, fe
nady der ftufentoeifen Fabigkeit jetner Geifted- und Seclenfrifte, dad Gou-
lige anjmnchmen. o ijt alfo cine gottmenidificdhe Perfon nidht dad Res
fultat der Menidiwerdung als foldjer, fondern das einer fdhlicflichen Euts
widhing der Menidhbeir; 3 wird die Verbindung nidt génslih u Stande
gebracyt, bis bad menidyfihe Beruiticin diefelbe faffen, fidh ancignen und
von ifr jelbit angeeignet werden fann.

Die deutiden Theologen finden grofe Freude an biefer nenen Cnte
widlung bder dyriftologijden Frage. Mandhe der groften derfelben jiud
Mnhinger diejer Qehre in irgend einer ihrer Fovmen. Nipid, Konig,
Ebrard, Lange, Martenfen, Thomafing, Hojfmann, Telipid), Sdrreder,
RKafnig, Liebuer, Rothe find Namen dev fleifigiten mnd im Algemeinen
reditglaubigen Theologen ded Feitlanded; wnd die Sdriften der meifien
bicfer Manner find durd) Ucbericsungen aud) in Cugland wverbreitet. €z
wdre deghalb wniiberlegt gehandelt, wenn man dic Wrbeiten foldjer Wanrer
ald gott'os (folly) brandmarten wollte, Defouderd da bdie Werle, in rcidin
dicfe Theorien entwvidelt find, in anbdern Hinfichten meift grofien Werth
haten, €3 fann aber nidt gelengnet werden, daf dicje Ilepte Cutwidiung
ber dyrijtologijhen LQehre die Keime fajt aller Frrlehren enthidlt, die an
unfern Augen voriibersogen, und audy nod) anderer, die fidh ané jenen
sufammeniegen.  Um ciner Sdpvicrigleit fod ju werden, ndamlid) ber von
vem bdoppelten Bewubtiein unfercd Herrn, dag Eher untheilbaren Verjon
angehiort, rvufen fie taufend eben jo grofie in'd Dajern. Wenn man diz
Geididite ded Streitd lieit und befonderd die Scriftiteller feltit ftudict, v
fteigt eine alte Reperei nady der andern in ihrem fdhredlichen Aobild vor
und auf, um unad gleidjom von einem gebannten Theile ocs Gurtens dex
Theologie guritd su fhreden. Qu dicfem Kapitel der Epetulfation will 2
und mandymal vorfommcen, ald ob fait fcbe Formi, unter welcher der Lir
tehr Gottes mit den Menfdien in der Muthologie gefdiildert wird, mwickir
bervorgefudit mwerde, um in diefem 19. Jafhrhundert tenigitend auf dem
Rapier ihre Rolle ju jpieclen. Mandimal wird von der Menidiwervung
aeiprodyen, ald ware durd) fie in wnjer Geldledit Einer cingetreten, welder
vorher in der Preicinigleit gleidhiam fterben mufte, ehe €r im Fleiidh leben
fonnte, und twelder deshaldb das grofie Wumder Seiner Selbjtaufopferung
an dem Sreuy af8 Gort wicderholte. Nun ift e fein Wunder, dak in
Folge davon fid) die Frage erhedt, welde Hitlfdquellen denun in dber Gott»
feit porhanden feien, um den cwigen Sohn imnrer anfs Newe ju geugen?
Turd foldye Folgerungen erjdjrecdt, beharren anbere nidid defto wemger
paranf, daf die perjonlige Gottheit ded Sofhned fiiv cine gewife Jen
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jugpeudirt (aujgehoben) und entiweder fiir jo lange @Gott Furiidgegeben
worden, oder in demt menjdygerwordenen ChHrijtud gebunden vorhanden ge-
wefen fei. WA diefed fdeint bloBed Deidenthum zu fein, dbad Namlide,
wes die Witer unter dem Yamen Patripajfianidmnd und fbdter unter dem
ve3 Theopaiditisnué io ernjt verdammten.  Jn einigen feiner Vervtheidiger
cracugt e Apollinaridnud; die ‘Boteny oder Kraft der Gotthyeit, roelde
dber Sofn genannt wird, veridmdht und verwirft die BVeidrantungen,
welche eine menjdhlicie Seele Jhm avferlegt hdtte, namlich die moralijdyen
und intelleftuellen und geijtigen BVejdrdntungen, die fitr unwiirdig evadtet
werden, willigt aber in dicjemgen bded Fletided, die nur Forperlid) find,
und Jhm cin Crgan jdafien fiiv die Empfindung der menid)liden Shmer-
sem und Jhn, weldher tn demiclben lebt, deg Sterbend falhig macht. Ueber-
fiihet man ifm von bicfem Jurthum, fo weidit der jpefulivende Geift ald-
bald in den Eabclianidmus bhiniber. Der geidjidtefte WAnhinger bdicjer
vielgejtaltigen Hovotheie, Thomaijing, fithite dad Getwicht dicfer Edyierig-
teit fo fehr, taB er auf die Nusfunjt verficl, einen Unterfdhied wifden
bem inumanenten (bleibenden) und dem in bder PHeildordnung auftretenden
Yogos fejtsuiepen. Ter mefentliche Sohn erfitt feine Herabietung oder Selbit-
bejchranfung : mit dem Legteren aber, wenn €r eiumal auf cine unertlaclide
Teije von dem erfteren getvennt ift, faun die Theorie nad) Belieben {dhalten
und walten.  Diefer in der Heildordbnung auftretende Sobhn fann dad ganze
Lood der menidylien Edwad)heit, von bdem unbewuften Jujtand desd
Sdylafend i3 aur unendliden Todesangit ded Berlafjeniems von Gott auf
fih nehymen. Wir founten nodh andere Anfidhten bdiefer Theorie anfiifren,
weldie unter den Hinden Pofimannd und andever den ideaien Chriftus
ven Rant und Sdleivrmadyer borgten. Wenn Raum und Geduld ifre
nafere WAudeinauderichung erlaubten, wivden fie uné zeigen, bdak dicies
Cyitem ded Foridiens itber bdie Tifenbarung Gotted in Chrifto nur ein
Gryeugnify der falicdien Roilojovhie ift, welde jeit 100 Jabhren, oder viel-
mefhr feit Svuroza und, nod) weiter uvid, jeit der Wlerandrinifdien Len«
terjihule bad Ehrijtenthunt angejtedt uud die Perion unjeres Herrn afg die
Qdentitdt Gotted und ded Menjdjen auf die Seite gefdafft Hat,

Wie wir jdon wiederholt bemerft Haben, laufen awei Lurien ded
Qrethumd von Anjang an durd) bdie dyriftologifdien Gedanfen: bdie eine,
welde dagd Gottlice und Menidilicge in Eine Fovm und Act und Weije
bed Dafeind zujammenidymelzt; die andere, welde Hott 3u einem Berbiin-
deten und Gefellidiafter irgend eined ausermaliten Glicdes der menjdhliden
Famifie madyt. Die Lehre, deren Gejd)idhte wir hier in Kilvze entworfen
baben, jdpwantt swijden dicjen beiden Jrrthitmern Hin und her und bat



142 Sefchidite ber Lefhre von der Revion Chrifti.
ibre Bone ber Wahrheit gwifdien ihuen. Die Theorie, weldhe wir cben
verworfen haben, ift die nemere Form Ddefien, was man frither Wpoflina:
rismus, Cutydianidmud und WMWonophyiitismusd nannte. Sie opfert Nlies,
— Ppilojophic, Bibel, gefunden Wenidienverftand — auf, nm aus Ehrijto
etwad blog Medanijhed oder Kovperliges su madien. Dicfer Jrrthum
ift aber von der Theologie niemald befdmpft worden, ohne daf jie fidh der
Gcfahr ausfepte, in den entgegengejepten zu verfallen.  Teshalb vermwerfen
die friftigiten Begner dicicr Zheorie von einer Perabjepung, Torner an
der Spie, gleidjam gang dibercinftimmend dic unperjoulidhe Wenjdibeir
Chuiiti, und madyen gewaltige Anftrengungen, um ihre cigene Tiwvorie i
vertheidigen wven einer Cinbeit, weldhe jweir Perionen angevdren foif.
Qangiam und fidher bauen fiec Huypotheien aufemander auf der Neftoviani«
fhen Eeite, weldie — wenn audy nigyt in ihrex Unbdentbarteit, dbod) rwenig-
fteng in ihrem Widerfprud) mit der heiligen Sdyrift — denen ihrer Seauer
auf der CGutnchianijhen in nidtz nadgeben. Cin jdyoner Aniang it ac
madyt in dber Unterfdeidbung Dornerd zwifden der Veretniqung der beiden
Natuven und der Vollfommenheit bicjer Einfeit. Darnadh wird die Wers
einigung immier voltfonunencr, und nimmt von ber Wenjcrbeir endiidh
qdnzlih Bejig. EB ift aber nidit moglid), in wenigen Worten ju jewen,
tweld)es die Rejultate biejes Grundiaped in audern wd unvorfidiioeren
Hinden afld diejenigen Vorners jein migen. Die Vereinigung fann, wie e
aud) jchon von mandien fdeinbar gefunden Theologen geidiehen ift, aud als
eine Dlo& Nejtoriautiche zwiidien dem Sohn Gotted und dem Vienichen, ven
L&t Eidy Selbjt bereitet hat,” aufgefafit werden: eine Vereitugung, rmwete
tmmer genauer unbd inniger tivd, fe mehr dic jid) enttwidemden Fayizlenn
Chrifti derfelben fahig werden, und welde deahalb — demn die Theorie tann
nidit Halt madien - mehr und mehr dic menidlide Geiftezfrajt ftarlt ju
einer nicdht mehr jtraudjeinden Madyt, ,bie von den Unjicherheiten der Wntesie
fenfeit befreit und vollfommen wird — aber wann? in Seinem Leiden, odev
vor oder nad) demijelben ? Und bid su weldem Puntt — und feine Fra,e,
welde ein Menid) ftellen fanm, hat eine gropere emige Wicdinigleir — ninnnt
Gott in Chrifto unjere Natur an Sidh) Selbit, um fic unjehtbar in die Wa.rr
heit zu Leiten und vollfonmmene Sithne fiir die Siinde ju Stande zu Lringm
Die Region der vollfommenen Wahrheit, in weldier diefe Lehre nue
ihretn @eheimnifp u finden ift, legt in der WMitte awijdien joren beiden.
Und wahrend die Chalcedoniide Formel, die wir befernen, dicjelbe gong
qut fiir den Theologen dbarlegt, findet fidh) ihr bejter, geliindejter und wvelis
tommen jurcidender Ausdrud fiir alle Cyrijten ohne Unteridiied m ten
Worten, welde der Heilige Geijt lehret.”
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Vnmerfungen.

Jote L. Seite 7. — JNatur und Perfon

LBor der Jeit bes Nrind YHatte das Wort ,Hupoftafis” nur den
Sinn, in weldyem wir iHn auwendeten, ndnilid) ein ,wirflidhes perjonlides
Pajein.  Aber dev Begriff , Wirtlidifeit” wird auf die Subitang und dag
Wefen angewendet, und eben dieje Wnwendung hat ihm Avins gegeben.
&3 gicbt drei Pyvoitaied” fagte er, und meinte damit Naturen, Subjtan-
sen und behauptere, dafp die RNatnren deé Sobhnes und des Gerfted von
etnanber und von derjenigen ded BVaterd verjchicden feicn. Tie MNatur ded
Sofmed ift aber Eine unbd bdicjelbe mit der ded Vaters: die Puwoitafis
be3 Sofned ift abgeleitet von devjeuigen dea BVaterd, twic die Evhnidaft eine
Ableitung von der EBatmman iit. Das mm h .mnetc “mué, u,ub behauptete,
ver Sofin jei €5 Eréoce 000t wnd &8 F1Egus CTO0LUO0G.  Degs
hall verdammte dad Concil von Nicaa in ibm aﬂv dicienigen, weldie §-gten,
baf der Sohn Seiner Natur nad) ,qud einer andern Subitanz” alsd die
Cine Gottheit, ober Seciner Perion nadh ,aué einer andvern Perjon” fei
ald pie Rerion des BVaters. Vig zu diejcan Feitbunft war die Spradie der
Rivche immer gleich qeblieben. AUber die redrhaberijde Behauptung ded
Aring von drei Hnpoitaied in einem Peperiiden Sinn bradyte Vermwirrung.
Die lateinifhe Stivde twar big dahin vom Jurthum frei geblieben. Jn
ivgend cinem fdwicrigen Fall vendeten fich bie Auqen der Katholiten auf
ven ,Sip der Avoitel.”  Diedmal aber vermehrte o8 nur die Verwiveung.
Daé lateiniide ,,Persona,'* ald gleid)bedeutend mit dem griedhifdien proso-
pon, war bad Wort, weldes fitr die weftliche Kivdye den redigldubigen
(fatholiidien) Sinn ven Pupoitafid ausdritfte. E& qab aber fein lateini-
jdied Wort fiir dasd griechiiche ousia, big Hularius bag Wort ,,essentia*
jdif.  Jubeffen tomute aber die Sprade ber Theologie nidyt unvoiljtdndig
bleiben, und ¢d wurbe dem Mongei dadurch abacholfer, daf man dag Wort
Dopoitaiic  ald  philofophiid) gleidibebentend mit onsia aufnahm und eé
theild mit ,,8ubstantia,” theild mit ,,subsistentia* iiberiesste. Diefe beiden
Worter {deinen it gleicher Genanigleit vie fraft, den Jnbalt des griedyis
yjen audjubviiden; aber ed ift body el gang deutlidher Unieridied gwiichen
betben: ,substantia* meint dad Wefen eines Dinges, bdie Wurzel und

Tie Werfon &orijti. 10
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Grundlage feined Seind; waihrend in ,.subsistere™ der anhaftende Begriif
von ,anfalten” ,ftandhalten,” wie tvir fagen wiirden, enthalten ift. So-
bann fiegt in , Berjoulichfeit” der Beqriff ciner ,Vejdjranfung;” es bat
eine gqang eigenthiumliche Bedeutung. Die Einjdyrdantung, welde in dem
Wort .,subsistentia liegt, enthilt eben bdie Crfldrung, welde den Unters
jdhicd jeder Perjon in der Beiligen Dreieinigleit ausmadyt. Per BeqriF
pes Raters ift bejdvdantt durd) Bateridjaft, der ded Solhned durd) KindiLafe,
per beg Peiligen Geijtes durd) da3 Ausgehen vom Vater und Soyn. o
fagt Hooler: ,bad Welen Gotted mit der Cigemyiumlidhleit, dbaf Er vou
tetnem ift, madt die Perjon ded Laters; cben bdafjelbe Wefen mic dber
Gigenthitmlidfeit, dag CEv vom Bater ift, madt die Perjon dedg Sohned;
uid dajielbe Wefen, mit Hingufiigung der Eigenthitmlichfeit, dah Cr von
dent Deiden andern ausgeht, madit den Heiligen Geift. So jindet fidh aliv
in jeder Perfon jowohl dad Wejen Gottes, toeldes Eined ijt, ald augy) jene
Cigenthitm{idyfeit, durd) weldye jid) eben fede Perfon bon den beiven andern
wirflid) wid waehrhajtig untevicheidet.  Jede Verjon fhat ihr cigenes Be-
ftefhen, weldes feine andeve nebem ifjr Hhat, obwohl nody andeve neben iy
find, weldje das gleihe Wejen haben.”  (leel. Pol, V, H1.) So wurd: sun
burdy bie Wrmuth der Sprade bie Wusdridveije der roeftlidhen Kirhe
vertoiret, indem man ,substantias alé gleidbedeutend mit Pyvoitaiis ers
tlirte; und diefe Lerwirrung wicfte nun aud) anf den Often jurud. Se
nahm Athanajing, der in enger Verbindung mit der romijdien Kirdpe ftand,
ipre Ausdrudsweije an, und braudte OHypoitajid als gleidbedentend mit
ousia, obwofl er joujtioo audy bon drei Pypoftajed jpridt. Tad grode
Concil in Sardica (347 n. Ehr.) erlaubte den Sebraud) von Hupoitajis i
Sinne vou Lujia; demn als Urjacing und Valend, als Arianer, drei po-
pojtajed behaupteten, in dbem Sinn von Subftantia (Weien) jo ertdrte das
Concif, daf in dicfem Sinme die gottlige Hypoftajid nur Cine jei. Vel
dbem Sdyisma des Meletind toaven diefe und bie Eujtatianijdye Partei in
ihrem Gfauben orthodoyr, twilhrend die leptere die romijde Syradrovije an-
nahm, und jagte, es gebe nur eine Pupojtajiz, wovunter jic , Wejen” ver-
ftand, i der Gottheit, die erjteve aber die althergebradien Ausduide
braudite, und erflirte, ed gebe drei Pupoftafed, d. h. Verfonen. Taz Cone:l
von lepandria (362 n, €hr.) exflavte nad; geidhehener Umteriudung beide
Rarvteien fitr gleid) vedtglaubig, tndem der Unteridhied nur in den Worien
ficqe. €3 orduete ndejfen fitr die Bufunft an, daf forodhl dic Worte als
der Glaube deg Nicdinijden Concil2 jejigehalten werden jollen.  Dievounmus
verwirft den Gebrand) bded Ausdruds ,drei Pypoftaies,” tweil er nad
Aianismus viede. AR die Beit, von welder an Gleididrmigheit dew
Ausdbrudd in Gebraud) fam, tonnen wir dad genannte Concil vou Alerai-
dria betraditen, wo dad Wort Luita als gleid)bedentend mit Wefen feoir-
gejteflt und Hupoijtajis auf den Sinn eineé perfonlihen Dafeingd beidprantt
wurde. Tie erjte Ertlarung vou Pypoitajis als gleidybedeutend mit , Perjon*
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findet jid) aui dem Goncil von Antiodjia (541 n. Ehr.) und Baiilius war
8, ber davauf drang, den Unterfdyed jwiidhen Tufia und Pupoftafid genau
feitaufalten.”  (Blunt's Dict. of Doct. and Hist. Theology, Art. Hy-
postasis).

&3 giebt einen vom dem oben erflarten ctwad wveridyiebenen Sium,
oder bielmehr eine etwad verjdiicdene Antwenduug des Augdruds ,qottlide
Natur.”  Ter Unterfdied fann viclleicht fo feftgeftellt werden: Wir Haden
bag Wort gebraudyt, ald dag einfd)licpend ,was Gott ift;“ cs wird anges
wendet, um dasd jujanumenzufajjen, wasd einer hat, in Keajt dejfen er gitts
lid ift. Wean tir von unjered Perrn gottlidier Natur jpredien mit Bezug
auf die ¥ehre der Wenidhverdung, jo wiued dbag Wort gang tar auf eine
andere Weife gebrandit, al wemn wiv jagen. daf die gortliche Natur die
Treletnigleit der Perionen einid)fiee. Wenn toir in dem einen Falle
jagen, baf wir von der gottluhen Natur iprechen, fo meinen rwir, dak wir
wefentlidye oder anaflytiifhe Ustheile fejtftellen, deven Gegenitand Gott ift;
im andern Fall aber bheiBt es, daft wir von einem Gegenjrand jvredyen,
dem man Gottlidfeit beilegen fanm. Jm eviten Fall begreifen wir die
gdttliche Natur ald dad gqanze Wefen, alé bdie ganze (dirett ober durd
Stufiolgerung crbaltene) Summe aller wabhren Behauptungen, die man
mit Bezug auf Gort aufjtellen fann; im sweiten ift ed (logiid) geiprodyen)
ein Attribut (vine Cigenichaft) oer Perion Ehrijti, dah Er gottlid) ijt.
Eeine gottlidie Natur ift nidt die ganje Sumnte, joudern nur ein Theil der
Eiyenidaften, fraft welher Cr ift, was Cr jt. E3 ift nur nothig den
Unteridjied zu bezeichnen, um fede Verwedylung der beiden Sinne bed
Nuzdrudd abjuidyneiden.” (1bid., Art. Natures Divine.)

Jlote 2. Seite Y. — Dev menfdigewmordene Sohn.

2ebed der beiden Worte, dod , TWort” und der ,Sohn,” tonnte zu
einem jchlimnten DUupverftandniff fiihren, wenn man es allein anwendete,
Su der Spradye der RKirdiengeichichte harte es Jdieinen founen, ald ob ber
#Hogod,” wenn ihm nidt der Begrifji der Solhuidaft sur Seite gebht, ben
Sabellianidmus  beitdtige. Der ,Sohn” aber, ohue den ,Logos,” hatte
dazu dienen fonnen, itn mit nod) mehr Erfelg fitv den Arianismug zu be»
nilgen.  Ein ewiger Gedante ober eine ewige Vernunjt, und wenn fie and)
bejtandig jid) tn Worten audjujpredhen ftrebte, it an und fiir fid) felbjt
etwad zu Abjtratted, al? daf wir damit den Begriff eined peridnlichen
Pafeind verbinden tounten. Auj der andern Seite filhrt dad Sobnesdvers
hiltuiy den Begriff ver Wbjangigfeit und eined vergleidungdiveije jpiteven
WUrfprungd mit fid), jelbft wenn man aunimmt, e2 haben fid) in dem Solue
alle Eigenidjaiten ded Herrn und Vaterd anfs neue geoffenbart.  Die
Epradie des Mpoitels Johannesd in feinem Eingang jum Evangelinm Halt
bie Perjonlidhteit ded Logod feft, uubd er lehet und, daf der Sohun gleid)

10*
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ewig ift, mit dem Water, wenn wir nidt annchuen wollen, er habe gee
glaubt, Gott toune getheilt twerden oder habe eimen Anfang geuonuen,
Tie blofen Andornde ,Wort” und ,Sohn” Touuten, getrennt berradiet,
veridyicdene Denfer su der Unmahme werleiten, derienige, mit weldem fie
fidy beidditigen, jei cuttoeder cine unperjonlidhe Eigenidjajt ober Fdbigfeit
@otted, ober aber cin wirtliched peripnliches Weien, jedody geringer und
abhingig. Stellt man fie aber jujammen, jo jdmeidet jebes den ndglidien
Weigbraud) ded andern ab.  Der Logosd, weldper zugleid) der Sobu i,
tann feine unperidnliche und abijtvatte Eigenfdyaft fvin, weil foldy' eis: s
dprud wie ,der Sohn* und vollig ivvefithren wuifite, wenn er mdt du
Thatfadye eines pevidulidien Daieing, vericdhicden von bem dex WVaters,
fih febliepen witrde,  Wuf der audern Seite tann der Sobn, weldjer ancy
der Logos ift, midt emen jpdteren Uripring baben, alg der Vater, weil
wir unidji begreifen fonuen, dap der Warer dagerocien jei ofue fene em e
Rermmit, weldje der Sofu ijt.  Aud) faun der Sohn nidt in trgend etwas,
bie Trdnung ausgenonunen, demt gottliden Wejen nad) ald gevinger an
genounmen werden, denn der Vater, weil Ev mit dem ewigen verniintt: jen
Yeben Ded Nlerhidbiten Ein und dafjelbe ift. Eined drefer Worre betrat
tigt, ergdigt und jd)iipt inmmer das andere; und Fjammen gencmnien jet-
gen fie uns Chrijum vor Seiner Dienjdpverdung als 3u gleicer it
perionlicdh veridjicden vom Bator, und dod) gletdh mit Jym. Er 1t jenes
perioulich jeiende und ewige Leben, das bei demn Vater war und ung ge-
offenbaret wurbde.” (Liddon, Bampton Lectures p. 35H0.)

LOier nun bttt der Yogqes im Johannes guerft der Sehu Gottes
‘Sepffarth irrt, twenn er weint, der Wusdrud gehe blod aui die Wiewd
werdbing  bdes  Logosd. Aehnlid) dufert Sleicvmader (Glauhenslobre,
Ih. L. & 707): 05 mddyte wobhl nidt dad Gottlide in Chuiito clom
Sohn Gottes beifen, jondern mit dicjemt Namen wohl mnter der uanie
Chuijtud DLeacidmet fein Lerg 18 seigt dasd Gegentheil, wo die Wate:
Jber in des Raterd SdjovBe it auf tad ewige Sein deg STohnes belm
Later 3u bezichen find. Ter Wnterjlicd diefes Mamend und degd Airidrud -
fogoé liegt vichmehr davin, daB der Name Sohn Gottes bdic Weripulihtei:
bes Worts {dhdvrer und ausdbuidlicher begeichnet.” (Llsyaujen, uber
Soy. 1, 14.)

Jlote 3, Seile L. — fcitnde fiiv die Nienfdhweidung des Sofes,
»And die Griude dafiir, daf dieje jweite Perfon die geeignetite dou
war, find: L wenn wir die Beziehungen ver drei Perfonen winter fidh b
trachten, war diefe die gecignetite, dbag Wert ju unternehmen. 1., Go war
fdidtid), dap die Jdimnata, oder die Hejonderen Cigenthitmlichictten, drurd
weldie die Berjonen der Dreieinigfeit unterfdieden rwerden, auscimander
gebalten und betvalhrt, und nidit vevmengt wurden, Fiir Jhn, toeldier dov
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Pittter jein follie, war ed geszlemend, baf Gr der Menfcheniohn, der Soln
eined Weibed, Seiner Mutter, fei, wie ih hernad) aeigen werde; und ed
ift dbagd der gecignetite Tatel und RName fiix Yhn, der fdon ein Sobhn
{Gottes) tit. 2. €3 war paifend, daf der Sofin otted diefer Wittler
werde, damit bie rvichtige Trdnuna, welde zwifdert dicfen dret PRerfonen
befteht, beibehalten werde. Ter LVater ift der Erite, der Sobn der Fweite,
dev Peilige Geift der Tritte; und derienige, welcher der Mitiler werden
follte, mufite dasu von einer andern Rerjon berufen und qefandt werden,
wexhald der Vater nidt der Mittler fein fonute. — 1ud fo mufte alio der
Sobhn, ver uné erlojen follte, der Meittier werben, twelder den Heiligen
®eift fenden fonnte, um Sein Werf an den Herzen ausuuridten, welder
— a3 bie lepte Rerfon — audh aulest in der Wlt eridheinen urd dad
legte Werl itbornehmen mufite; und dad ift nicht die Cultjnng, fondern bdie
Anwendung derfelben,”

Lud IL wie Gr, der Sohn, der poffendite war, um bdie redte
Chidliditeit unter den Rerfonen zu bewahren, jo ift Er ed aud) mit Riid-
ficht aufj dbad Werf felbft. 1. Er al? bdie mittlere Rerion von den Dreien
ift dem Werfe, ein Muttler zu jein, am angemefienften. Er war von dem
Bater, und der Hetlige Geift von Jhm, und in Jtm find gleidhfom die
andern Bwei verginigt in Einem, und fo ift Cr fihiq, BVeiden die Hinde
an reidhen.  Wie die Natur ded Meniden etwad Mittlered ift zwifchen der
punmltichen und dev irdiidien Schopfung, und wie Cine und bicfelbe Rerfon,
nwelde augleidh Gott und Menid ift, einen mittlevren Rang einnimmt  3wi-
fhen Gott und und Menjdien: jo ift der Sohm Gotted eine Wittel-Lerion
aotidyen den Werfonenjelbit.” (Thomas Goodwin's Works, Vol. V., p. 42.),

Ju feinem Werl iiber ,Dic Crfenntnit Gotted ded Raterd und Sei-
neéd Sobued Jeju Eyrifti” fagt derfelbe puritaniide Gottedgelchrte in ber
Audlegung von Joh. 1, 4: , Buerft: S Jhm war Leben, und bdad Leben
war dad Lidht der Menichen.: Ter Evangelift ‘teigt von der Schivfung
im Alganeinen fherab zu der Mittheilung ded Lebend, der Vernunft und
Heiligfeit an die WMeniden bei ifrer erften Cridhafjung, wihrend fie nod
in der Unjduld waren. Cr jpridt nicht von jenem wejentliden Leben in
om Zelbft; denn dbad ift von den naditiolgenden Worten, in welden er
Jyn ,dad Leben” nennt, ju verjtehen. Sondern wenn exr hier fagt: ,Jm
Qhpm war Leben, jo ift der Sinn der: Er war die Tuclle bed Lebend
fitr uns, indem GErv perft dad Lceben in [Jhm Selber war. €8 it ein
Attvibut (Cigenidiait) Ehrijti, wie Er Gottmenjch ift, fa, roie Er ein Menjd
ift, ber in dicfe BVerbindung aufgenommen wurde, daf Gr dag Leben une
abhingig in Yhm Selber Habe, fo tie e8 Hott der Vater hat. 2. ,Pasd
Qeben tar bad Lidt ter Menfdien.” Dag Lidht d. §. der Peiligleit ober
Ded3 CEbenbilbed Gotted. Der Menfdien d. h. in ihrem eriten Suftand bder
Unjchulp. Tenn er verbindet cs mit der Schovfung aller Tinge unbd ge-
braudyt bad Rort mar, dad einen vergangenen Bujtand begeihnet. RNumn
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rear Adan’d Peiligheit von Jhm, denn er war nad) dem Bilde Sottes
geideffen.  AlF AUdbam eridjaiten wurde, da waren alle Perjonen der Dreix
cinigfeit in Tbdtigteit, der Sobhn aid Gottmenid); und der BVater fah Ibn
al foldjen an und al@ bdem, dev in dicjer Bezichung dad AbbID der
Gottheit war und fprad) dedhald: ,Yafjet und Menjdhen machen, ein Bilo,
dag uns gleid) fei,” fo baf alio Chrifti menidtidhe Natur das Lrototuvon
und Lorbild war.” (Vol. IV., p. b6v,)

Die Scpeibeife diejed Neanned ift vielleidht nidjt qans nad) neuwerem
Gejdymad ; aber dad Thige geigt und — unud wiv tonnten ned) viele Vet-
fpiele anfithven, — daf bdie Mtanner, welche am meijten iiber dag Krouy
und die Werjihuung jdycieben, fid) dody aud) ifhre Gedbanten maditen tiber
bag ewige Worbild ded Menidien i der Perion Chrifi. Ju der That
fhlagen Ddie obigen Edte einen FTon an, den man in allen Beiten und
Edulen der Theolegie Hort. Jrendud, Elemensd und Ynguitinug vereinigen
fihy in diefem Punuft mit Ruvert und Vonaventura, und diefe wieder mit
den neueven traudcendentalen drijtlihen Tentern, weiche alle erfldren, wag
aud) unjere eigemen alten Gottesgelehrten von faft jeder Klaffe aufd bedie
entiwidelt Haben. Diefe alten Sdyreiber Hielten den Grundiap febr feit,
bafs pag Wene Teitament die Gottmenidlichteit ded Peilanded in die Ervin«
feit suriiddative, nubd gwar durd) eine ganyg beredhtipte Auslequng, die vellg
unabfdngig ijt von der lutherijden, von der communicatio idiomatum.
Der ,uchildlidge Wenid),” dag ,Jdeal der Denidhyeit,” dad ,uranfinalidye
Xbeal der menichlichen Natur,” und andere joldhe Ausdriide jind blog die
trangcendentalen Ansdriide einer Walrheit, welde teine Theologic entrathen
fann, daB namlid)y der Sdpofer den WMeniden nur in Chiije im Auge
hatte, thn nidht ofhue Diefen betrachtete.

Man taun fagen, daB Goovdwin wd Torner tm Allgemetnen vou
bem mneuen IMenfchen alg in Chrifto geiehen oder vorhergejehen fpreden.
Und dag ift unjweifelfhait wafhr. Aber es ift jhwer su leugnen, daf hinter
und neben bdem wewen Weeniden in Eyrifto der Menidy als folder nad)
Seinem Bilde geidaffen wurbe, mit befonderer Bezichung anf Seine Per:
fonlidyteit alg bcr Sohn.  Bengel fagt in feiner marfigen Qlunnrhmq au
®ol. 1, 16: , &7, in, denotat prius quiddam, quam mox Otct et #a: no-
tatar initium, progressus, finis."  Alle Dinge, und der Menid) bejonders,
waren in Ehrijto, dann durd Chriftum, dann fitr Chrijtum. Dlshaufen
jagt: ,&r muf aud dem Wejen des Vaterd vor aller Schopfung geboren
jein, benn alle Dinge find durd) Jhn geidhafjen,” indem er dicfed ald ten
Beweiggrund Pauli anfithrt. Ju ver Sdvpjung tommen fie hervor ausd
Qhm gu einem unabhangigen Dajein, und in der Vervoljtandigung aller
Dinge fehren fie gu Jhm gurad.¥

Mit Bezug auf den , Erijtgeborenen unter allen Kreaturen” fann man
mit Nugen die durdjqeavbeitete und zufricdenftellende Anmertung Wever'd
feien. 8 ift,” jagt Dr. Braune, ,mit der erjten Ausfage in Berbinduug
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aeiept, fo, daf Er aufd engfte mit Gott verbuuden und von der Kreatur
unteridiieden wird. ,Ter Critgeborne” nut BVeyug anf Gott; ,vor allen
freaturen,” bdba €v Sid) sur Eridhafiung rendet, und befouderd zu der
deé¢ Peenidhen, mit twetdem Ev fitr inuner verbunden ijit. €2 wird dem
Lefer die Withe lohnen, twenn er dicies entjcheidende Wort gritudlid) ftudirt,
3. B, oin Ellicoth odev in Cremer.  Der leptere jagt n feiwem |, Worter-
bud ber N. T. Gricitdt:” ,Nidt dag Er der Kreatnur gleidigeitelt wird,
fondern tudem dasd Lerhdltnify der Kveatur 3 Jhm dabdburd) beftimme iit,
bafy ofne Jhn die Kreatur nidt fein wiiede und nicht fein tonn. Toh
damit weder von Shrifto ansqgeiagt wicd, er fei .geidafien, nody von der
Rreatur, fie jei .gesengt,' evbellt inabefondere ned) daraus, dek dad zeulidhe
Lerhiltrifs, n weldem Cr jur Kveatur ftebt, nod befonders nachgebradt
wird, V. 17, wad Leinen Siun hdtte, wenn ed jich widht in 70O 0r0%0Q
um dert BVorrang Handelte, der Chrijto sufomut.  WVielmehr zeigt das .Cr
ift vor all'n Kreaturent BV. 17, dah dad in Eritgeborne liegende YWoment
ved BVorgang? nicht in der Weife zeitlid) 3u faffen ijt, als Lilde Er den
Aufang der ‘Reihe.”

Je qenaer und piiattlidher dieje Ausdrude crforidit werden, bdejto
qetviffer findbet man darin die ewige [enqung feitqcitelt. €s ift cine Be-
friedigung, dafi wir den Hauptinfhalt diefed Tertes und der Note dburd) bie
beredtenn Worte bed Kanonifus Liddon bejtdtigen tiunen (Bampton Lec.,
p- 475): ,A14 dad ,Ebenbild: iit Chriitud in demjelben Cinen Wejen voll-
tommen gleich mit dem Rater in allen Tingen, dad ausgenomnieir, dak
dicier der Rater ift. Ter €obn (it dad Ebenlild bded Laters, nidt als
ped Raterd, fondern alé ®ottead: Gr ift dad Ehendild Gotted. Tas
Bild ift in ber That uripriinglidh Gotted ctoiged und unendlidied Nadh-
venfen iiber €1y Selbft in Jhm Selbjr; aber dad BVild iit aud) dad
Srgan, durd) weldhed Mott, Scinem  Wejen nad)  unfidtbar, Sid)
Eelbit Seinen S?rmmren nﬁcnhart A3 daz Cohenbild ift Chuiftud bder
—mmmmxuc ’rcmrc 27(0c01G, b, B, midht der Grite im Rang unter
bm gefcdhaffenen Wefen, fondern gegeugt vor allen geidhaffenen Dingern. ...
Ln Jhm:”? es gab teine Schopfersthitigleit, die anper Chrifto und unab-
hingig von Jbm gewelen wire; da fa die urbildliden Formen, nady wel-
dien die Geidhépfe gebildet wurden, und die Tueflen threr Hvaft und ifred
Bejtanded von Cwigleit her i Jom lagen. ,Durch) Jhm:* Sein ift die
Rrajt, weldje dbie Welt aud dem Nichtd jum Tajein rief, und welde fie im
Pajetn crhalt. e Fhn:* Ev ift nicht mwie der Wrianiémug fpiter be-
hauptete, blod cin untergeorducter Avbeiter, der zur Ehre eined Hheren
Meifterd, eincd iber Jhm ftefenden @otted iduf. Er idaift fir Sidy
Selbit; Cr ift der Endzwed der geidafienen Tunge eben forvohl ald ibre
unmittelbare Queelle; wnd fitr Jon leben ijt jeder Kreatnr ugleicdh die Er-
Harung und dbag Gcjep ihred Tajeine.”
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Jlote 4. Seite 12. — Der Sohn Jottes und der Nenldyrnlofin,

Rir verwetien daviiber bejonderd anj Smith’s Dictionary ot the
Rible und Sdmid's BVidblide Tjeologie.

Cwen idreibt: ,E& fann aljo unicr Herr J-jus Chrijius, der Scan
Motres, auf dreierlei Werje Detvadiet werden:

1., blos mit WRiidiicht auf Seine gottlidhe Natur.  Dieje ift eine und
biejelbe mtit derjemigen des Raters. in divier Pinjidt (it feiner dad Hild
de audern, denn Weide jiud berjelbe.

2, mit Ridiidt auf Seine goulige Bevion als der Eohu bed Va-
ters, der einjigegeseugte, der ewige Sohu Hottez. Wl folder cmpldng
Cr, wie Scine Pevjcufichfeit, o and) alle Seine gottlihen LVolfsnumens
feitenn vom Water, und ijt jo das weicntliche Vid der Perjon ves Laters.

3., als berjenige, teldher wijere Natur annaln, fie in cive perions
licge Berbindung mut Sidh Sclbi* anjuabm, um Scom Minterwerl ausu:
fihyren, Ul jolder it Er dag eingige frellvervetende Hild Gotes fur
und — in weldiem wir alein alte gottlichen Volltemmenbeiten ichen, ere
feunen und lernen — fo daB wir Gott leben und in dic Geneundait mit
Jhur verfest werden fonuen.  Ju allem diefem wntevweijt Cr une ieleit!
Croen, Ueber die Perfon Chrifii. Vol. 1. p. 72,

SWenn Chrifiug Sidh Eelber dea Menidien Sohu namt, jo beerduet
Er freilih in Siner Pinjidht Sein meridhlidies Tafein als cin auderves
wnd gevingeves dewt dad, weldhed Jym uripriinglidy ufouumt, weshatb
Cr aud) am meiften fidh bdieier Vencnmmg bedient, weun Gr von Seinen
Qeidben veder. Wicherum aber begeidmet Er Scin menidlidped Daicin al2
E:fitllung Seiner ewigen Beftimmung, als Volendbung Setiicr Yevrlichiert.
Wenn Er von der evrlidhleit veder, die Er beim Vater Yatte, ehe die TWelt
war, io redbet Er nidt bivd von dec vein gottliden Pevelidhfeit, joudern
von ber gottmeniditiden, su welder Er eingehen wird durdy Wdrriteiung
und Pimmelfabry, und die Er ewig batte in dber gottlichen Jdee. Tenn ¢
liegt ctoig in demt Vegrifi oes Sohues, tncarnivt 3u weeden, daz HPaupt u
werden ded Retdjes der Liebe. Wenn Ev jagt: ,Ehe denn Abraham war,
bin Jd,' jo ivricht Gc nidht blos von der reinen Yogostieveligeit, jondern
von der Chrivtusherelichicit, auch nicht blod von der Lheiintsherritbli m
dev emwigen Jdec, fondern vom der gegemwirtigen Perrvlidfeit, in welder
Cr mitten unter den ungldudigen Juden jteht. Tenn gevade als der, aul
oen Ules geidhaifen ijt, ald Enditwed der Sdoviung, it Er dbie Lovans-
fepung Abrahamsé twie jeder Verviode der Geichidhre. Fiir Jyn, der ale
die perjonlidhe Cwigleit in dev Whitre der Seiten, ja in der Mitte des Ads
baiteht, hat der finnlide Unterichicd swijchen Lergangenheit und Julini
nur vouibevgehende Vedeutung ; venn alle Weltgeiten, alle Avonen bervegnt
fid) wm Jbhn als um ihrven allbejtimmenden Mittetpuntt, dev jeder vou itien
ihre wabre BVedeutung giebt.” (DMartenien, Chriftlige Dognatit p. 304 .
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Hiven wir uun anud) nodh einen engliichen Gottedgelehrien, der Cwen
aleicfommt, wenn aud) nidyt dibertrifit in fetnem exichopfenden Tractat {iGex
die Menidhoerdung.

LANMe jene Stellen, worin Mott verhiels, dofs Er thr Gloit icin wolle,
alfe jene Heiligen Wialwen und Weifiagunaen, welde ung Jhn darjtellen
alg Gott, {a alé uniern Gott in dem auagejuditeiten oter hichiten budys
ftablihen Sinn, bejichen ficdh auf den Luntt oder treiben ju ihm bin, wel=
den wir Chritten sum Grund- und jum Shlufijtem unjered Glaubend
madien, namfich, dag Er Gott mit und, oder Gott in unjerer Natur,
tn unierem Fleifd, jum Menidien gemadt werden jollte aud dem Sauten
odber Genbifedht Abrabams, uns in aften FTingen gleicdh, die Situde aniqes
nemuen. Dicier newe und Hevrlide Tempel wurde gany geciguet in medio
Isracl oder interiore lsrael erridjtet, d. B, in Ginem, toelcher ein adter
QJivaelit, ber eigentlidhe Mittelpuntt und dad Fundament ded Samend
Adrabamsd oder der Nadfommenidafr Jafobd war. Tbhiwohl er aber in
Jfraels Mitte over in dem Sonien Abrabams tn dicfem Sinn erbaut war,
fo war ev 2 dod) ridt fir die Sohue Abrahams oder Jjracld allein nadh
le:blidger Abitamnuritg, Tondern Alle jollten roahre Rjracliten rwerben, die
durd) dicfen Samen nit thm vercinigt werden, und Gott in dem Peiligthum
anbeten.  Tenn i dicfem war Jefud Chriitud der Sohu Gones; €r war
cher der Jjvael Gotted al3 Jafob ed war. Und Ale, welche in diejem
Tompel Gotted eingepilansit roerdben, und Leben anud Jhm empfungen, find
in ber That eher Kinder Jivael?, alg die Nadifonunen Jafob2 waven, weldhe
fih nicht mit Jhm verbinden wollten.” (Jackson on the creed. VIL, p. 48.)

Jote 5. Seite 13. — Nuperfonlichieit dec menfililichen Notur,

~Zie Anbhypoitafia, oder genancr die Enhyvoftafia, d. h. Unperion«
tidhteit der menidliden Natur Chrijti.  Eé ift dad ein jdwicviger Lunfr,
aber ein nothwendiged Glied in der redptglaubigen Lefire von dem Einen
Gottmenidien, denn fonft haben wir swei Perfouen in Chrijto, uud nadh
per Menidhwerdung jogar eine vicrte Rerion, und amwar eiite menidlide,
in der qottlichen Tretetnigteit. ie Unperionliditeit der menjdiliden WNatur
EYriftt it iedodh) nidht abjolut, fonbern velativ, d. §. beiiighd), ju nepmen,
wie die folgenden Betradhtungen jeigen rwerden.

»Der Mittelpuntt ded perfonlichen Lebend in dem Gfoitmenidien rubt
und liegt unbejtreitbar in den Yogod, welder von Croigfett her die 3weite
Rerfon in der Mottheit war und Seine Perionlichfeit nidit verlicven lonnte.
Cr vereinigte Sid) Selbjt, nid)t mit einer menidilichen Rerfon, foudern mit
der menidlidien Natur. Tie qottlige Natur ift alio die Vurzel und
®rundlage der Perjonlidhteit Ehrift.  Ebriftus Selbit fpridit und Hhandelt
sudem immer im vollen Vewufition Seined qottlidien lrforungs und
Ghavatterd, al3 pom Bater gefommen, von Jhm gefeudet, und ald felbit
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wifrend Seined Erdenlebensd, im Himmel und in ununterbrodener Gemein-
fhaft mit dem RBater lebend. Die menfdhlide Natur Chrifti hatte feine
eigene, unabhingige Rerjoulidifeit neben der gottlichen; fie hatte iiderhannt
por der WMenidhoerdung gar fein Dajein, jondern bepann mit diefer That-
fache, muud wurde fo mit der suwvor Jdon eriftivenden Logos. Rerfintichfert
vertdrpert, ihr eiuverfeibt, dafy fie nur in dicier allein ihr eqened, volled
Setbitbemupticin faud, und auf jeder Stufe ifhrer CEnbdlung von dreier
durddrimgenn und geleitet yonvde. Aber bie menfdliche Natur bildet cin
nothwendiqed Glement in der gottlidhen Verfinliditeit, wnd in diefemn Siine
tomten wir mit den &lteren proteftantifhen Theologen fagen, vafy Crrinué
eliie persona FivdeTog, war, d. §. gdrllich nud menidlich umal.

Wenmanan fie o exflirt, zeigt die Kirdjenlehre vou der Cuhyvoitaia
feine jehr grofie metaphoiiidge oder piydhologiiche Scvicrigleit.  Alierbings
fonnen yoiv bei unferer neneren NArt ded Denfend eine volitinbdige menidy-
Tidhe Matur ohue Perfdulichteit nicht beqreifen. Nady unfern Vegriifen be
fteht bie ‘Rerionlicdhfeit fe(dft in der Bernunft und dem freien W:llen, jo
dajp obne Ddiefe die Matur felbfi ju einer blofien Abjteattion von Krafren,
Gigenfdhaften und Funttionen Hevabfinft. Aber die menjdhlidhe Natur Jein
mwar in der That nie allein; fic war von WUnfang an untrennbar verbuns
den mit ciner andern Natur, welche perfonlid) ift und die meniylidie in
eine Embeit ded Lebend mit {id) felbft Hineinyog. Die Yogos Rerisnlicakait ift
in diefem Gefdl basé LQiht ded Sclbitberonftiving und dic treibende Kraf
bed Willend und duvdydringt forwohl die menjdiliche Natur ald die gdttlicte.
Schaft'’s History of the Christian Church. I. p. 7567.

»Die genane Unterideidung gwifden Natue und Perjon. Rawr
ober Wejen ift dad Ganze der Krdfte und Cigenidjuiten, welde ein Weiin
bifden; Perjon ift bad Jdh, dad feibijtbewufite, felbitbeitinmende und han-
befube Subjeft. Ea& giebt feine Perfon ovfine Natur, aber €3 fann cine
Ratur ohne Perjon geben (toie in vermumftiofen Wejen). Die Kivdeuloire
unterfdyeidet in der heiligen Dreicinigleit drei Perfonen (doh nidht m dem
gewidhnlichen menidliden Sinn ded Wortd) in einer gottliden Natur oder
Cubitany, rwelde fie gemeinidajtlidy Haben; in ihrer Chriftologie dageqen
lefrt fie zwei Naturen in Einer Perfon (bdicfed Wort in jeinem gemwidn-
lihen €inn gebraudyt), welde beide verbindet. Tedhald Taun nidt geiaat
werben, der Loqod habe eine menidhlidhe Rerfon angenommen cber iih
mit einem beftimmten menidhlichen Jubividium verbunden, denn fonit wiirde
ber @ottmenid) aud jwei Rerionen beftehen.  Er nahm die menidy'ide
Natur an, weldie allen Meniden gemeinjdajtlid) ift; und desbalb erloite
und veriofute Er nidyt cinen cingelnen Menidyen, fondern Alle, ald die
Tretlhaber dericlben Natur oder Subjtani. Ter verio’n}id;e Logqosd wurhe
niht ein befonderer, individueller ,Menjd” fondern Ou(rg o ¥letfds,  was
pie gange menjdlidie Natur, Leib, Seefe und Geilt in fidh jhlieht. Tasd
perjonlide felbitberoufite Jcdh toohnt in bem Logos.” — Ibid. IIL. 731
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#Zer gewohnlihe jet in der Kirdhe vorherridhende Auddrud bafir
ift die Hupoftatifde LVereinigung,” d. h dic Rereiniqung der
abttliden und der menfdlihen Natur, die feine eigene Perfonlicdhleit oder
eigented Maivin haben.

» it Vesiehung auj diecje Bereiniqung wird der Nane Chrifti , Wun-
derbar” genannt, ald berienige, weldier in allen Thaten der gdttliden
Weidheit ben Vorrang befigt.  Und e3 ift audy wirt(id) eine gang befon-
deve That. 8 gicbt feine anbere Vereiniguna in gottlidhen ober menfd-
lihen, tn geiitlichen oder natitvlichen, in wefentlidien odber jufdlligen Dingen,
weldie vom Dderielben Avt wire, wie bdiefe; fie uuterfdieidet fih von allen
andern gaug befondera.

a) ,Die herrlichite Veveiniqung ift diefenige der gottlidhen Pers
fonen in demielben TWefen ober der niamlichen Natur: Der LVater in dem
Gofm, der Sohn in dem WVater, und der Heilige Geift in dben Beiden und
Beive in Jhm. Tad ift aber eine Vereinigung von unteridiedenen Per-
fonen in dev EinDeit derfelben Ginen Natuv, und bdie ift, wie idh) belenne,
nody herelider al3 bdiejenine, iiber welde wir cben verhandeln, denn fie ift
in Gott unbedingt und ewig von Seiner Natur und Wefen.  Aber dicfe
Leremigung, von ber wic {ept fpreden, ift nidit Gott, fie ijt etiwvad geidafs
fenes, eine Wirtung der gittlichen Weidheit und Macht.  Und fie unters
idjeibet jid) bon fener darin: fene ift nativlid, fubftanticll und wejentlid
in berfelben Natur, diefe aber ift wie nicht jufallig, fo aud) nidt, wie wir
seigen toecben, eigentlid) fubjtanticll, weil fie nicht von derfelben Natur ift,
fondern von verfchiedenen Naturen in derjelben Perfon, wdhrend diefe Na-
turen unterjfhieden bleiben in ihrem Wefen und ihrer Subftany; fie ift
dedhalb in gang befonderem Sinn Hnpoitatifd) ober perfonlid). Dedhald
fiictete fidy Muguitin nidht zu fagen: ,,Homo potins est in filio Dei,
quam filius in patre* (De Trin, lib. I cap. 10.). Aber dasd ift nur in
der Cinen Bezichung wahr, daf der Sohn nidht fo in demt Vater ijt, daf
Er Cine Perfon mit Jhm wurbe. Jn allen andern Miidfiditen muf zus
gegeben twerden, dai dad Jn- oder Eindicin ded Sofhned mit bem Vater
— bie Bereiniqung wifden ihuen, welde natiirlidh), wefentlid) und cwig
iit — diefe Bereiniqung (ded Gottmenichen) an  Herrlidleit dbertrifit,
fofern biefe cine zeitlidye duBerlidfe ZThHat ber gottlichen Weidheit und
®nabe war.

b.) ,Die audgezeidynetite fubftantie [fe Bereinigung in natiicliden
Dingen ift dicjenige der Seele und besd Leibesd, die mit einander eine
tndividuelle (befonbere) Rerion bilben.

w3 befenne, daft einige Wehnlidhfeit vorhanden ift iwijchen bdiefer
Bereinigung und derjenigen der beiben Naturen in Cfirifto; aber fie find
nidit beide von derfelben WArt oder Natur. Und die Undhnlidleiten, welde
awijdien ihnen beftehen, find zablreidier und widjtiger, al8 {ene fdeinbaren
Aehnlidyfeiten. Denn 1., Scele und Leib jind wejentlide Theile der menid)s
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fihen Natur; eine volfommene menifhlihe Natur find fie aber nur fraft
threr Bereinigung.  Die Veretmiquug der Deiden Naturen in Ehrijto bitdet
aber nidt cinc neue Natur, die uvor gar nidit war, oder nidt velffom-
men. Qede Natur bleibt  dicfelbe volfommene Natur aund) nadh ibhrer

Lereinigung.
2., Die Berbindbung non Secle und Loib bildet erft fene Natur, relde
eben dadurch vucfentlid) volltounnen oder volljtdndig wirh — eine neuc

tnbividbuelle Perjon mit ihrem eigenen Taicin, welded feines der
beiden vor bdiefer Verbindung twar oder Hatte. Aber obwahl bie Perion
Chrifti, als Gottmenid), durd) dicje Lereinigung gebifdet wird, o toar dod
fhon vor diejir Rereinigung Scine Perjon abfolut wnd Sein peridnlidr s
Dajein vollfonunen. Cr wuirde mcht eine neue Perfon, cine anbere Rerjon,
alg €r zuvor oar, durd) diefe Vereinigung; ¢d nahm nur jene (fon vors
pandene) Berjon die menjdilidie Natur alg ihr Cigenthum an fid)y fu einem
peridnliden Lajein,

3., Eeele und Leib werbden vereinigt durd) cine dupeve wirfenbde
Nriade, d. §. durd) die Madt Gotted und nidit durdy dbie Wirfung dee
ctien auf dag andere. Dic Vereinigung aber, von der wir jpredyen, iit ju
Ctande getommen durh dic Wirtjamleit der gottlichen Natur auf dic menidh-
(iche, wie wir ed guvor bejdyrieben Hhaben.

4., Weder Seele nod) Leib Haben ein perfonlided Dafein vor
ihrer Beveinigung; aber dic Prundlage der Vereiniqung Goteed und
ded Menidhen im Menidjenfohn beitaud darin, da der Sohu Glottes von
Cwiglett hev eine felbiijtandige Perjon war.” (Owen's Person of Christ,
Vol. 1. p. 228.).

#Cinige Ediolajtifer und Nad)folger ded Aquinasd behaupten, die frihere
Bergleidpung ded Athanafing bejtehe Hauptiadlid) darin: Wie die vernitnitige
Eeele den Leib des Menfdyen beniipt, fo gebraudt die gottliche Natur Chrifn
die menjdilide al& ihr geetqneted verbundened Werlzeng. Jeder andere Menid
auBer dem WMenfdhen Chriftud Jefus, jeded andere Gefdidpf ift ein Jnftenment
Gotted; aber alle dieje Jnftruntente dber gottliden Natur jind ihr nur dag, was
bie Mrt oder ber Hammer fiir den Arbeiter find, tweldjer mit ihnen avbeiter.
Die madtigiten Fitviten und gewaltigiten Croberer, weldje dic Welt gefelien
und unter welden fic gelitten Hhat, fonnten fid) feinen Hoheren Tirel ere
werben ald Attifa odev Nebutadnczar, namlidh mallens orbis et flagellum
Dei, Hammer oder Meifiel Gotted, um die Violter damit zu ziidtigen oder
au gerfdylagen.  Aber dic WMenfdyheit Gotted gebraudt foldy e Jnitrumen:
ver gottlidien Natur in Seincr Rerjor, wie ¢ die Haud ded Weniden
ift fir beajenigen, deffen Hand fic ift.  Und ed ift gaug vidtig bemerft
worden, ob von Aquinad felbjt, evinnere idy mid nidht thebhr, jedenfals
von Bigueriud, dbem genauen [ufanuneniteller der Lehron Aquinas’, tap
— obwofl der verniinfrige Theil ded Menfdyen ein geiftiged Wejen ijt, und
getrennt von der IMateric obder dem leiblichen Theil, dod die Verbindung
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awifdien der Hand nnd dem t‘crnﬂnfnqcn Theil ded Menidien nidht weniger
feft, md)t weniger pafjend ijt, ald die Verbindung potichen den Fithen ober
andern Lrganen der empfindenden Gceidiopfe und ifrer jiblenden Seele
ober den blod forverlidien Formen. Tenn bder verniinftiqe Theil bdes
Wienidjen, fei e@ nun in der That bie Menidjengeftalt, obwohl nidt blos
forperlid) genommen, oder eher fein Wejen und nidit jeine Gejtalt, beniipt
jeine eigene $Hand nidht wie der Junmermann feine Wxt, d. h. nicht als
et duferliches vom ibin getrennte3, jondern ald fein eigened mit ihm vers
bundened Jnjrvument. €3 ijt nidit eine BVerbindung jwijden der Hand,
als dem Jnftrument, und dem verniinftigen Theil, wie zwijden dem Werks
scug und dem Urbeiter, der ed Deniipt, eine Vierbindung der Materie und
Form, joudern eine pecionlidie, oder wenigitend fold) eine Lerbindung,
weldie der Hupoitatiiden (pevionlidhen, wicklidyen) BVerbindung zwiiden der
gittlichen und menjdlichen Natur Coriiti viel cher gleidht, ald ivgend eine
matevielle (jtofitidie) Verbindung, welde die Bhulojophen oder Sdyutgelehrs
ten al@ Beijprel anfiihren migen.” (Jackson on the Creed. VII. p. 288.)

Jlofe 6. Svite I5. — Die Auslpriiche des Apoltels Johannes
iiher die Nienfchmerdung.

€3 it mahridyeintich, dap die erfte Epijtel Jobaunis das lepte Do-
fument der Tifenbarung ijt.  Jedenfalls vervolljtandigt diefes Evangelium,
alé Anpang sum Coangelivm, das apoftolijde Beugnif. Jn 1. Joh. 4, 2
liegt dad Belenntnip dbes Gloaubensd, von weldem Leben oder Tod abhdugt,
und in weldiem die duferiten Segeniipe vom Sein in Gott, oder in der
Telt, oder in dem Teujel dargejtellt find in den Worten: , Jefus Ehriftus
in da& Fleijd) getommen.”  WAile jtinumen darin iiberein, daj3 dev allgemeine
Sinn bdicjed Auadrudd die walrhaitige Menidyheit Jefju Chrijti, ded wahren
Mefjicd, bescidmet; aber in der Auslcgung der einsclnen Worte Herridyt
groge ‘Bmdmbeuhcn €3 wird besmwerielt, ob & ouoxl einfady gleidybe-
beutend jei mit &g Gt'O»fU Gs it aud) geftritten worden, ob dev Ause
orud die Wrdcrijteny (das BVorherdalein) ded Logos ertlire ober nicht.
Ierielbe verlangt eine forqidltige %t'radmmg mit Bezug auf bdie Pripofition
€» und die Participialiorm fhdudom 3us Fleiicdh,” taun auf bdie
Menjchwerdung begogen werden.  Tifterdied, der geidhidtefte Audleger
dicfer Epijtelin, geht i eine griindlicie Befprediung aller hervorragenden
Grttdrungen ein, unbd jtellt al$ feinen eigenen Schiug das bin, dai e ift
pas Befenntuif von Jeju Chrifto, bder ald mwahrer Menidy auj der Erde
gelebt, gelehrt und gearbeitet hat.* Dies fat aber nur dann einen i,
twenn toiv vorausiepen, dap die mafhrhaftige Menjdiheit dicfed Jejus Chri
ftud ettvad gang Beridhiedened von dem alé vorhevgehend hat, wad ber
Neenjdyheit irgend eined anbdern, der Fleiid) ijt, vorangeht; d. §. unter ber
Borausfepung, daf derienige, welder in dem Fleifd) eridien, der Sohn
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Gottes ift (3, 23.), ber in bas Fleijh lam und Fleifd wurde, wn Sein
Wert als einer in dem Fleijd) gu vollenden. Die Worte ,ind Fiend ge-
fommen” begiehen jid) cingig auf die conversatio Jesu Christi in vera
natura hamana; aber fie faben af3 Roraugfepung die incarnatio. Tad
aber leptere mit dicjem Wort nidht gemeint ijt, evhellt ausd 2. Joh. 7, we
bad Vort in der gegenwdrtigen HBeit fteht. Toert ift die eigenthehe jeittofe
Form gang geeignet, wm den gangen Lauf des Lebend Chrijti anssudraden,
aber nidyt die eine bejtimmte Thatiadye Seiner WMenidywerdung.  Jn unjerer
jepigen Ctelle fteht das Part. perf.; in 5, 6 aber der orijt.”

€3 tann fein Bwetfel fein an der Genauigfeit diefer Audeinanders
fepung, wenn man darunter verjtelt, daf dad ,ing Fleiidh getommen”
die ganze LCifenbarung €hrifti zu der vollen Darlcqung bder ZThatiode
madyt, bafp Er Menid) qeworden ijt. Das Wort .gefonunen” wird von
Sobannes in feinem Evangelium mit divefter Beatehung ouf Sein Heral-
tommen vom Himmel gebraudit. Tas mad)t ed aber dann nidt unmsalicy,
bafp Sein ganzer Wandel auf Erden gemeint ift, der Hauptnaddrud aber
liegt auf Seiner erften Eridiemung.

Won den beiden anbern NAudbdriiden ded Johanned tourde bder eine
Joard Fleiidh* gang unpajiender Weiie itbertrieben, der audere ,und wehute
unter ung” feines Jubaltd fait entlecrt. Nady den Cutndiianiihrn E1tid
vern alfer Grade foll dad Wort ,ward Fleijdh” fo viel bedeuren ald ,ward
su Fleiid gemadt, in Fleild vertvandeit.” Mener’'s Crilarung lantet :
JDet Ausdbrud Fleifd, nigt Menjd), wurde mit Loviag gewibdlt, im
®egenfap, nidt jowohl zu der gottiichen Fdee ded Denfdjen, teldye hier
wegfdllt, ald vielmehr gur immateriellen Natur des gottlicden Yoqos.
Gr wurdbe Fleijch, d. §h €r wurde eine fdrperlide materielie
Natur, wodurd) felbjtveritandlidy dad matcriclle menidliche Weien
(Dajein) gemeint ijt, in weldies Er cintrat, Dad Namliche tft verftanden
unter Cr fam in dad Fleijd) in den Vriefen, aber mit BVejug auf bden
Gefidhtapuntt der Forin Seined Kommens, als bedingt durd) Sein Fleddy-
werden.  Aber ,Er wurbe' zeigt aud), dah CGr zu etwas gemedt wurde,
wad Cr guver nidit war. Die Menidnverdung tann deddhalb fein bickes
Accideny Seiner fubjtantiellen Natur fein, fondern ijt die Annatwe
einer andernt Natur, durd) weldje die vein gottlidhe Lojos-LPerfon eine wirls
lide leiblidhe Berfonlichfeit wurde, b. h. bdie gottmenidliche Porjon Jeinsd
Ghriftus.”  Meyer geht danm toeiter, 3 zeigen, daf dad Fleifd nidt
blos die Seele, fondern and) den Geift ecinjdlicht, daf Johanues beide
beftimmt und mwiederholt cinfiihrt, indem der Geift das Subftrat (die in-
terlage) dbed menidifigen Selbitberwufitfeind bilde. So weit ift es redy.
Benn er aber erflart, ,wohnete wntcr und” beidhrinfe fidy auf die dyr:j:liche
Semeinid)aft, in deren Mitte ber Eridjer Seine Herrlidhteit offenbarte —
eine Cmnfcdhrantung, weldye man unter den Eulldvern bdicjer Stelle febr
haufig findet, — fo evinnert er fid) nidyt davan, dag Johanned im Eingung
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su feinem Cvangelium bder allgemeinen Bezichung ded Wortd den BVorrang
gegeben hat. Nidt Alle ,jahen Seine Perrlichteit,” weil nidh)t Ale in dasd
HAllerheiligite in Chrifto eintraten; aber Seine Hittte war ,bei den Mens
jhen.”  LHier miiffen wiv bdie wohbetannten Worte Hooferd (Ecel. Pol.
book V, chap. 52.) anjithren: ,Tad Wort (fagt Johannes) ward Fleijd
und toohnete unter (in) und.” Der Evangelift braudt die WVichraalht,
Menfden ftatt SMenjdhheit, und jtait der Watur, ansd bder wir Lejtehen,
jo wic ev aud) in fener andern Stelle i der WMehrzahl fpridht: ,Er nahm
nifit die €ngel an fid), foubern den Samen Abrahams.' €3 gefiel dem
Wort oder der Weisheit Gottes, nidyt irgend eine Perjon unter den YMen-
fhen an Sidh ju nehuen: danu wdre nur der Eine, den Er angenomnien,
und fein anbdever, erhohet worden. Sondern die Weisheit baute, danmtit jie
Biele mdd)te erretten, ihv Paud aud ber Natur, die und Allen gemeinjchafts
fid) ift; fie madyte nidt diefen oder jenen Wenfden zu ihrer Woh-
nung, jonbdern twohuete i und. . . Die Samen der Krduter und Planzen
find zueryt micht tn der ThHat, fondern nur in der WMiglichteit dad, ju was
fie nadifer Hevanwadijen. Wenn der Sohn Gotted einen {dhon vorhandenen,
fon gefdaifenen Menidyen an Eid) genommen Hatte, fo ‘wiirbe nothwens
digerweife darausd folgen, dbafy es in Chrijto jwei Pexjonen gebe, eine an-
nebuiende und eine angenomanene, wihrend der Sohn Gotted nidt eined
Menjdyen Perfon gu Seiner eigenen annahm, fenvern eines DVieniden Natur
su Seiner eigenen Rerfon, und daher Heijt ed ,den Samen” Abrahams,
bag egentlidy exvfte wripritngliche Element unferer Natur, che ¢ irgeud ein
perfonlidied Dafein bhatte. Tad Fleiidh und bdie Verbindung des Fletjdes
mit Gott begawen beide in demielben Augenblid. Dad Sdjaffen und vasd
Wnnehmen unieved Fleijded war nur Eine THat Chrifti, o dap alio in
Jhnt nur ein eingiged perfonliched Dafein ift und gwar von Ewigleit Her.
Qudbem Gr die Natur der Menjchen aunahm, blieb Cr ftets Cine Perfon,
und dnderte blog die vt und Weife Seined Dafeinsd, die juvor in der
blofen Perrlicdhfeit des Solned Gotted beftand, jest aber in dvem Getwande
unferes Jleifdyed bejtent.”

Piefer Auzzug fithrt und zu der BVetrahtung der andern CStellen
iiber bie Menjdpwerdung, auf welde diefe Wmmertung fich) bezieht. PHooler
gicbt die Hergebradite Ueberjepung von Hebr. 2, 16. Streng genommen
ift die Menjdhwerdung felbft nidht der Gegenitand, von weldem diefe Stelle
foridit, obwof!l fie auf die vovangehende folgt: ,Er ift derfelben gleider-
mafien theilhaftig toorden,” o. bh. ded Fleijched und Bluted bder Kinder.
Pap Chrijtud, der Sohn Gottes, wirtli) theilhaftig wurbe der gemein-
ihaftlichen Natur der Penjdhen, damit Cr in Wirllidbeit ,annchme” obder
crgreife und helfe Allen, die vom Samen Abrahams find durd) Glauben,
bad ijt ber Hare Sinn der Worte, wenn man fie zujamnennimmt. Sie
begichen fid) aber aljo viel mehr auf den Bwed ber WMenfdroerdbung al3
auf diefe felbjt. Dajfelbe fann von der ulept angefithrten Sielle gefagt
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werden, ®al. 4, 4, wo in ,ward von einem Weibe* Ddafielbe gricdyirche
Wort fteht, toie tn ,mward Fleijh” Mber ber Wnzjprud freht Hier nur
wegen der Crldjung und Kindidjajt, weldye hernads folgt. Die Stellen in den
Edriften ded Johanned bleiben die ivecifijhen und beitimmten Formein
ber Wenichwerdung.

Note 7. Seite 23. — Apollinavianismus in der neueren
Theologie.

Sn Plumptre's ,,Boyle Lecturest iiber €hriftum und dbag Chris
ftenthum ijt die menidlidge Entwidhung unicred Heren mit grofer Sorge
falt von eimem ausqefitict, der cuen ticfen Cindrud hat vou der Widitig-
feit, ben Jrrthum zu vermeiden, den Menjden in dem Gott zu verleren,
Wihrend man  den  fuiferen Theil jened Banbdes fieft, erhebt iich
mandymal der unbehaglidhe Gedarte, daf der Werfaiier dem entgegenaeiepten
Qrrthum zujtevere; wenn man aber das Ganze qelefen hat, jo mup dicjer
LVerdacdht {dweigen.  Eine der bewunbderungswurdigen Abhandlungen am
Gnbde ift iiber den , Einflufp ded Apollinarianidmus auf die heutige Theologie:”
und iy fann mich nicht enthalten, einen ober zwei Eige daraus anjufihe
ren, licber al3 einiqe andere unfertige Wimerfungen itber denielben Gegen-
ftand. Nad) eister Hedtfertiqung — wenn man jold)’ ein Wort branden
darf, — daf der Hoerr in der Erfenntnif beidrantt getvefen fei, bdie nicht
gauy gufricdenitellend ift, folgt: ,dad ift die Gefdiidite eimex Rerfudd, ne
vorauggefepten Sdtiific aus einer dogmatifdien Walhrheit ftatt der cinfas
dyeren Lebre der beiligen Scdrift zu fegen. Wive dic Sadje dabel jtrhen
geblieben, jo hatte iie einiges QJnutercife atd eine Belendhtung der einbrivs
genden MRubelofigleit des Weritandes, wenn er jeldit im Geifte einer ans
baditigen Ehrevbictung and Spetulationen fidhy einldjpt, dre diber ihn hLinans-
gehen. Aber das lebel endete hier micht. Ju dem Mafe als der Apoflie
narianidmud, twenn aud) nur mittelbar, die Theologic der Nirde dburdhvan s,
verloren bie Menidien thren Halt an der Wabrheit der volllomrnienen
menidliden Sh:npathie Ehrijti, und wendeten fidh mehr und mebhr 3u einem,
Bei dem fie fie zu firden Boiftenr. Wenn die Gegentvivhung gegen den
Nejtorianismud eine Urfadje ded3 Wadiathums der Wariolatric Hubetiita
ber TMaria) war, jo war died unzweifelhaft die andere. & war, wie Dr
RNewman gefagt hat, ein Wunder im Hinumel, ein Thron toeit erheten
iiber alle geichaffenen Wadyte, vermittelnd und fiicbittend;* und die Ge-
banfen der Menichen wendeten jidh ju ihr, die fie Fuvor verefiren und
fieben gelernt batten. alé tire jie ,die vorherbeftimmte CErbin dicfer Lia-
jeftat.:  Tasd menidilide ebem Chriiti, feldvit Seine Lebre, wumde chvas
vertd!tnifmikig Untergeordneted, und dic Andadit der Menidien wendete
fidh mehr dem Unjang und dem Ende u, der Kindheit und der Nreuzisung.
Freilid) wurde audy in den f[Hlummiten YGeiten jelbft unier dem volen
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Cultug der Jungirau, ber audere und wahrere Gedante zu HKeiten wicder
ws Yeben gerufen.  Die Wenjden haben von bder Liebe Jeju gejungen,
wnd ihre Suiludht in dem Herzen Chrifti gefunden. Aber in der gewohn=
lien Heligion haben fich die Widnner und Weiber der lateinijpen Kirdye
ficber gu der Juugivau-utter gewendet atd zu dem Sohne, tudem jie
meinten, dag fie da voleres Verftandip und eine woblwollendere HAujnahme
ihrer Gebete finden wiirden.

LBt andern hat die Gegenwichung gegen die Unreafitat, welde fie
bet der theilwetfen oder ganylidyen Wiahme ded Avolinarijen Gedanfeus
mit Besug auf die evangeliide Geidyidyre in den gewidbhnliden Angaben
jfithlen muisten, nod) eine andeve Fovm angenonumen.  Judem fie nide ge-
lehrt worden waren, u fiblen, daf c8 cin menidfiched Pery jei, weldes
da ju ihren Gemiithern und vevsen jpredie, haben fie jid) mit einem Eifer,
den wir willtonnmen heifen jollten, ju denjenigen gewendet, welde die
Weenjebheit Shriftt wieder u Leben und Kraft bragyten, jelbjt wenn fie
dabet die Wahrheit aufopferten, dafy Er aud dagd ewige Wort ift. Jn dem
Berhialinig, als irgend ein Leben Jeiu diejes ald cine [cbenve Realitdt
(Wivtlidyfeit) thnen vor Augen jrelte, Haben fie e willfonunen geheiffen
und angenommen. Jn der Sprade der gewdhnliden Tyheologie Lonnten
fie teine Spuven entdeden von einer nertennung des Wadéthums in
Reigyeit, fein vorbildlides Yeben, dad fid) in Neigungen, in Vevjtand und
Weisheit entfaltet, wic dus univige, das jufemveije in dic vdllige Gemeins
igaft mit der gottlichen Watnr cuntritt, von dver Megenwart des ewigen
Yid)i8 erleudptet toird, und mehr und mefhr, tvie das unjrige, die Krajt
erhalt, dajfelbe ju empfangen und audern wmitutheilen. Und jo haben fie
dag, wag da3 Schnen und BVevlangen ihrev Pevzen judyte, in den Hareren
und lebendigeren Daritelinungen derer gefunden, welde fid) Chriftum nidyt
alé denjenigen dadyten, der Seinen BVater tm Hianmel offenbare, fondern
der aud) mit Bezug aui das Nichwijien der Wahrheit, der Unjeftigteit im
Borfup und der Cinwilligung zum BVodjen eben audy gewejen fei, wie fie
jelbjt. Pajd Heilmittel gegen bdieje Vertehrung oder Verleugnung der Wabrs
heit, und die Scdugwade gegen jolde Gefapr findet jid) aber nidt darin,
dap man auf die theilweije Unterdriitung der Wahrheit puviidfonunt, deren
Geidjihte wir hier angedeutet Haben, joudern darin, dafy man den Glauben
der Stirdge in feinev Fiille verfiindigt, bdaf ndmlid) in jener Lereinigung,
der Gottheit und Menjyheit die leptere in der That in die erftere anfge-
nonunen wurde, doch nidt fo, dap jic daburd) ihre Bejonderheit bers
toren Ditte.  Cpriftnd ijt volfonumener Gott und volfommener Menid,
aug einer verninjtigen Seele wid  einem  menjdlichen Leib  bejieheud.”
(&. 371.)

Dicfe Winte geben Nufjchlup iiber einige bejondere Anfichten von dem
Avolinavianiiden Streben. Der nadifolqende Auszug aber mag ung einen
Blid evdfinen auf den unbewupten Einflui deijetben auj die Erflirung
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der Sdrift. Wir finden ihun in den ,Biblical Studies ped Rev. W. Ro-
bingon von Cambridge, cin jehr tidtiged und anregended Rerf.

#Tad Gehetmnify ded ewigen Wortd ift ohne Widerrede fehr qrob,
bod) nidht grofer ale dad Geheinmip der Jncarnation unfever cigenen
Geifter. Tag erfteve iibervaicht und erftaunt ung viel mehr al3d dasd letere,
obrwohl aud) bicies gerade fo gut auperhald deg Bereidhs unjered Yer-
ftandniffes  fiegt. Watjon wehrt fid) mit Warne gegen die Annahme,
dap die Sohnjdhaft unjered Herrn eine blod menjhlidie Unterjdyeidung fei,
ober — um feine eigenen Worte u brauden — gegen bdic Worandjceung,
daf fie fid Deziche auj eine unmittelbare Erzenguug der Wenjdhhert turd)
gittliche Krajt. Mud fo tweit hat cv aud) die Yeilige Sdrift gu femer
Stitge.  Tasd Fleijy ift nidht der Sohn Gottes. Daé lfiegt audy i den
Rorten: dag Wort ward Fleijd.: E3 gicbt aber teine Srelle in der hei-
ligen Sdyrift, weldye jagt, dafp dag Wort Gotted der Sohn Goited war.
Ueber den Uriprung ded Dajeing des Worted Gotted, durdy weldes der
Bater die Welten evidni, jind wir im Ungewiijen gelaffen worden. Es
fann und dasd in ciner andern Welt geoffenbart werden, zu wiifen, dap die
Forider in Nicia der Wafhrheit fo nahe famen, als ed den Menidyen in
diefer Welt midglid) ift; oder fdnnen wir finden, daf ihre Theorie von der
ewwigen Sofhuidieft vollig grundlod ift. Auf fold)’ eine Sadhe fann ficdh der
Wenjd) nicht mit gutem Gewijfen verlafien, wenn widt die Tiienbarung
unbeftreitbar far ift. €8 ift dedhalb jehr su bedauern, daf der fable
Dogmatidmusd der Nicdnifchen Beit in populire Glaubendbefenntuijje oder
in Befenntuijfe iberhaupt Hineingezwangt worden ift. Wic lange toerden
die Leute nod) Papagaien gleid) dem Priejter nadyipredyen: ,Jdh glavbe an
Cinen Herrn Jejum Chrijtum, gegeugt von dem Vater vor allen Welten 2
Migen docdh) le, wmeldpe fich ihrer eigenen BVevantwortlidleit vor Gott. als
bemt Gott der Walhrheit, lebendig bewuft jind, daran bdenfen, bafy die
Ridytidnur ded Glaubens die Bibel ift, aber nicht die durd) das Nicantide
Glaubenabelenntuify vervolitdndigte Bibel. Wenn bdie Lehre von der cwigen
Sohnjdaft nicht in der Sdrift gelehrt wird, fo ift dad Audipredjen eutes
foldhen Betenntnified Aberglanben und Sitnde,

»E&3 verdient vielleidit nody ernjte Eriwvigung, ob nidfht dad Nicdniidie
Dogma die Wirhung Hat, baft ¢8 eine der wundervolljten Thatjadien, welde
ung in der gittliden Offenbarung eridloffen ijt, aus ben Augen ridt;
penn die Scdyrift bejengt ed, daf der menjdliche, aus ber Maria gebovene
Leid durd) die wunderwirtende Kraft Gottes, dem alle Dinge miqlhay Tind,
von dem Wort Gotted belebt wurde. ,Dad Wort tward Fleifd, und e
fafen . . . . die Perclidfeit ded eingebornen Sohues vom Water.' Tie
Menjdhen haben v dicfer Behauptung nod) allerlei hinjugefiigt, uad ge-
fagt, dbaf unjer Heilawd nidt blod einen nady dem Wilde ded fiindigen
Fleifdyed gefdiafjenen Leib, fondern audy einve menjdlide Scele geyabt hadhe;
wahrend bod), nad)y dber Sdrift, Jefus von Nagaveth uidit der Sokn
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Joieph2 und  ber Waria, joudern das Wenidy geworbene Wort ar, bdad
im Anjang bei Gott gewejor.  Wie dre beidem — bie gottiiche und die
wenjdilidge Natur — bei einander in joldicr Vorbindung wolpen founten,
wifjen wir pidt, aber wir fowen mit allem Grund evvarten, dap wir als
hefultat underer timitigen Griafhrung nod) weiteres d)t fber dicien ge-
beirniprollen Geqenitand erhalten werden. €o lange wir Hier find, joll
witier @laube jolde Wnitbliie feithalten, wic jie da3 Wort Gottes enthilt
und fitr weitere Enthiithiagen auf dre Eigleit warten, 4 ift Ein Witelex
swijhen Gott wnd den Nienidjen, namiih der Wenjd Chuijtus  Jejus
dpitrfen wiv mdit jo anslegen, al® wire damit gemeint, die Vevmittlung jei
blod durd) Seine INenjdiheit geidheber; demu der Wenid) Chrifind Jeius
ijt ja dag menichgeworoenre Wort.  Uud wenn wir lejen, dafy Er, weldper
in goilider $ejtalt war, gleidwic ein anderer Menidy wurde, jo aben
wir gewify die wunderbarjte aller Thatjaden vor uus, Mt Lidlid), jon-
oernt in der Wietlichtit it ,Ev, der da veidh war, wm wnicrtvillen arm
geworden s audy ijt der Jnmumenuel der heiligen Eduift widht zwet, fondern
Gine Perfon. A Anfang war das Wort, durd) Jbn bat der Vater die
Welten geidaffen, wnd obue Ihn ijt widhtd qemadit, was gemadt ift.  Cr,
dag gitilidye und cwige Wort, hat die Grijtalt des jiundliben Fleiided an-
genomuten. Jn Ihm wolnte alle Fulle der Gottheit Ieibhaitig, und nad-
dam Gr iy Selbit fiic unjere Siinden dabingegeben hatte, jtand Er wieder
auf, um alg Gott diber alfe Tinge au vegieren.  Ja, qewif: BroB ift vad
Geheinmnif der Gottjeligieit. Tas Wort ward Fleiidh: — Biblical Stu-
dies, p. 161,

Riv feunen aud) ohne Hiilfe do3 Nicdaniichen Glaubensbetenntuifies
den Wrjprung ded orted nud Coenbildes Gotted. (Joh. 1, 18,; stol. 1,
10,5 Pebr. 1, 2)). Siche Note. 2.

Jlote 8. Seife 26. — Die € inanition.

L2amit wir dex Giebrauch, der von dem Beifprel Civijti, ald desd
Weufters, nad) weldem dag driftliche Leben jid) bilden joll, vedyt vevitehen,
mitffen roir guevit daviad) traditen, dad Daujter jelbjt tlar und deutlich uus
vor die Seele ju ftellen. Lor dem Auge dbed Apoijteld jteht dbas WBild ded
qongen Ehriitusd, dpes Sohnes Borted, dev im Fleiid) exibien wnd Eid
Selbft in der menichligen Natur offenbarte.  Wen der menjlichen Cricns
barung jteigt er fodanmm ani ju dem Ewigen Wort (wic  Jebaunes e
ausdritdt), au fenem YWort, dad vov der Cricheinung teg Sohues Gotted
in ber Heit war — ja, ehe dic Welten geidhaiien warden, in tweldem
jdhon vor alter Beit Gott Sid) Selbit jah mnd albbildete: wie and) Paulug
im Yricfe an die Koloiler Ihn in diecjer Hinjidt ,dasd Bild ded Unjicht-
baren” d. §. des unbegreiflichen (Bottes nennt,  Nady dicjem Aujblid jetnesd
getitiichen Auges fteigt er alsdann wicder herab in die Tiefen des menjdy=
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liden Yebend, in weldjem dad ewige Wort als Wenjdy eridyeint.  Cr brindt
das in ber Svradie der wnmittelbaven Wahrnehmung aus, indem er das
@ittlige und Wenjdilidye als Eines jieht, nidt in dev Form dev abjtrafton
Wahrheit, weldye durdy cine vernitnitige Analyjis ded divelten Gegenirandoa
erlangt wird. So betradyct er den Cuntritt des Sohned Gorted in die
Gejtalt des Deenjdien alg eine Selbiterniedrigung — cine Sclbjtentiagung
— sum Peile devienigen, an Dderen nicdevenmt Staud theil zu megmen v
Cidy hevablich. €r, deijen Buitand des Ceing gottlid), der hody erhaben
war iiber alle Veangel und BVejdranfungen der endlidien und twdijdien
Grijtens, €r madte feinen jtrengen Anjprud) an die Gleidheit mit Giwtt,
welde Gr bejag; nein, im Gegentheil, Ev verlnillte jie und entduferee Sid
derielben in menidlidher Erniedrigung und in der Gejtalt der menidhlihen
Abphingigfeit.  Unod wie dasd ganse menjdiliche Leven Chrijti vor foidy rinam
Attt der Selbjtentjagung und Selbjternicdrigung ausqing, jo eniiprady audy
Sein ganged Crdenteben dicjemt Einen At big su Semem Tod, auf dev
einen Seite bag  Bowufticin dav  gottlidien Wiirde, welde Er an
fprechen fonmte, und auj der andern das Werbergen, div Entdnfevung
derfelbent in feder Form der Demtiithiguug und der Abhangigteit, wwe fic
pem Gidenleben ded Dtemjdien gehdren. Der Kronmungspuntt erjidicint in
Seinem Ted, dem jdmiblichen und jdmeriliden Kreugestod. Paulus jabre
daun fort, zu geigen, was Chrijtud durd) folde Sclbjtentauferung eviangte,
weldie Er in der Knedyrs-Gejtalt duvd) demiithigen Gieboviam big v
duierften Grenge durdyfiihete, den Loyn, weldien Er dafiiv cebiclt, die Witvde,
welde Jhm dibevivagen wurde.  Aud) Yier zeigt fidh dag allgenwute Geiets,
weldie2 von Cyrifto Selbft aufgeitellt worden ijt, dap devicmiqe, weiber
fidy jelbit ermiedrigt, ecrhdhet wird und jwar in dem Werbdltuip als ev jich
felbjt erniedrigt.” eander, iiber Phil. 2, 7. 8. (Nad) der englijdenn Uo-
beviepung.)

Dicjer bewunderungswiirbige Ansjug it ein guied Veifpicl vou der
ruhigen Behandlung eines Gegenjtonded, mit roeldiem man, wie wir m
der nadyjten Wimertung fehen werden, in Teutidjland und Frantreid oit
jehr unbedacdhiiam umgegangen ijt.  Cr ijt des Studierens wie ded Yeiens
werth). Wit Vezug auf dic Erflarung der grofen Renojis- Stelle (Rud. 2,
7—9.) iiber weldye eine Heine BVibiiothet von Adhandlungen geidiiicorn
worden ift, aufier dem, wag in den Commentaren fidy findet, owren wir
den Lejer auf feine gefiindere wub  erfdoprendere verweijen, alg dwe in
Dr. Lightfoot's vot turzem crjdyiencnen Cofumentary on the Philippiaus.

Jlofe Y. Seite 28. — Die Depotentiation.
Wir find in der vorangehenden Geidjidhte der Lehre von der Perjon
Chrijti etwas ndber eingegangen auf die neuere Tfcorie von der Tipoien
tiation (Eelbitherabicgung) bdes cwigen Solpnes, wornad) Seiie Weenid
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werdung ein Andqehen aus dem einen Stande (dem gottlidien) in den ans
dern (den menidhlihen) wire. Wir wollen einiqe Veiiviele geben von der
vt und Weije, in twelder dicle Theorie auf die Darftellung ded Neuen
Teitamented von dem wmenidgewordenen Chriftud angetvendet mird. n
jeinem ,Commentaire snr I'Evangile de St. Jean* jdireibt Giodet
fiber Rap. 1, 14 jolgendermafien: ,die proteftantiidie Rechtqlaubigheit, fos
wohl die Turheriiche al& die reformirte, voifl den Anddrud E’;’%'l'*’m nidyt in
feiner vollen Rraft annehmen, Tie erftere idhiebt denfelben bei Scite durd
pie Communicatfo Idiomatnm. traft weldier dad gottliche Subjctt dag Wort,
in gewifiem Sinn 3wijden den beiden Juftinden ded Dajeind, dem gbit
lichen und dem menidilidien, abrvediclt und nady Willtiir die Cigenfdaften der
cinen Matur der andern mittheilt. Die anbdere dagegen hilt die Mnterideis
dung  der beiden Maturen feft, fteflt fie in einem und demiclben Weien
gleichiam  ecinander geqeniiber, und bdentt, fie habe auj dicfe Weife dem
Einne ded Wortd .ward Fleiidh' genug gethan. €& idyeint uns, daf dicje
Methoden dem Text Gewalt anthun, ftatt denjelben ju erfldven. Der
Ruadrud toard Fleifdy' icblicBt mehr in fidh ald die BloRe Thatfache ded
Sichtbarwerdend @ er beseichnet den Cinteitt in eine gdanzlih menjdlicde Art
degd Seinzg und der Entwidlung. G2 fdlicfit, wic id) deufe, ebenfo beftimmt
dic gleidiseitige oder abmwedyieinde Erifteny der beiden entgegengeiepten RNa-
turen in demjelben Subjett aus. Ter natiirlige Sinn dicjed Sapesd ift
der, bafy dad qottliche Subjelt in eine Art und Weife bded menidlichen
Tafeind eintrat, naddem e3 juvor der gdttliden entfagt hatte . . . Wollte
man aber fragen, tie eine jo twunderbare Thatfade, alg der Uebergang
eined gitttichen Subicftd in einen wahrhaft menjdlichen HBujtand ift, mig-
lih jei, fo anttoorten wir: dag Wort hat Sein “vigened Vild der Menijd-
Bieit anfgedriidt, indem €3 bdiefelbe Tchuf und fo war in diefer urjvriinglicen
Gieidyartiqleit die Bedinqung au ciner toirtlihen und organiidhen Einfeit
aifden Jyut und dem Menidien gegeben, toie fie von den heiligen Sdyrifts
itellern gelefirt und von der gangen cvangeliichen Gefdjidhte vorandgeiept
wird.?

Ea ift Hier Mar, daf der Crflarer in ber Wirtlidhleit der Lehre von
dben Beiden Maturen in einer Perjon BVeifall gicht, wdihrend er fie mit den
Worten leugnet. CEr fann dod) nicdht meinen, daf der Logoz Seine Na-
tur aufgeqeben Habe, al@ Er die herrliden Lifenbarungen derictben bet
Seite Tegte. Godet foricht ausfiihrlidh von Seiner Taufe, ald fet burd)
fie bem menidgewordenen Heren Sein Selbitbetvufiicin ald Sohn uriids
gegeben worden. ,Er fonnte jept fagen, twas Cr zuvor nidt hadtte behaup-
ten founen: ,Ehe denn Mobraham rar, bin Jd.*“ Aber er vergifit dabei
den tiefen Sinn ded Worted, dag Er fdhon in Setnem 12, Jahr im Tempel
fprad), und bdie Thatiadje, daiy Johanned iibevall — che er feine Erzdhlung
von der Ofienbarung ded RVeterd durd) den Sofhn beginnt — erflirt, daf
L& (wefentlid) und ewig) ,im Sdooke deg Lalerd ift.* Jd habe dicfen
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Edriftiteller  angefiifet, weil cr und da Harfte und bejte Beifpicl liafert
unter eincr grefien Bahl von Wustegeen, welde ihre Crfldvungen alle auf
diefe Anjicht quimden.  Cr zeigt und die Tauidung, unter welder jie Alle
fdhretben, ndamfich die Tduidping, ols ob etwad su germnnen fei durdy die
Lerwerfung der alten Lebve, und als ob dicje vage und unbeftimnte Jdee
von dem zeinveiligen Hevabfteigen des Logod aud der Gottheit beraus die
Litung einer fo ungehenren Schwievigheit fei. Was joll 5. V. mit cinem
Sagy, wic der folgende, gejuagt jein: ,Ter Stun, welder bdurdy den Titel
Cohun Gottes ausgedrictt ift, ift cinfad) der einer peridnlichen wnbd ge-
heimnifoollen Beziehung (oder Wevwandiidiait) zwijden dicfom Kind und
pem gbttlichen Wefen 2 Aber der Laragraph, mit weldiem Sodet den
Gegenftand verldpt, iiberfiibrt feine Hupotheie (Vehauprung) der Unver-
niinjtigleit. v fagt: ,Cs ift unmbglid) zn fehen, worin diefe Crilarung
der Nenfdywerdung dic wabhre Menjdhheit unfered Herrn Lejdidigen fointe.
Der Menidy ift ein Gefdf, weldes die Bejtimnumg hat, Gott auizunehmen,
aber in Dder Jeit und aui dem Weae etned freien Fortidrittd, Cr it cin
Gefiifs, das fid) in dem Wake evweitert, in dem ez gefiilli wivd, und roel-
ded in dem Make gefitllt werden muf, ald ed jid evtocitert., Der Logos
ift aud) dad Gefdfp der Gottheit, aber ewig Sid) Selbft qleid), und vol-
fommen gefiillt.  Jn Webercinftinmung mit dicjer Vermwanvtidyait und e
jem Unterichied jwifdyen dem Logod und dem Menjdhen ijt dag Foigende
die Fornel der Menjdwerdung, wic Johanned fie lehrt: Der Logoes
hat in Jefu unter der Form ded menfdliden, dem Hejop
der Eutwidlung und ded Fort{drittd unterworfenen, Wejen
jeue Verbinbung der Abhiugigleit und dber Hndliden G-
meinidyaft vermwivtlicet, weldhe Cr tim Himmel unter der nu
abdnderlihen Form ded gottlidhen Lebend vermwirviiidte”
Dagd fiud pridige und walhre Worte, Uber die Deiden Gefaiie midicn,
cben nadh dem Safs, tmmer unteridjicden werden, wihrend fic vereinigt jud,
und jomit find dbie Natuven fiir imuer Fwei.

Wir wollen uné nun von dem evangelijhen Godet zu cinem bei
weitem freijinnigeren Theologen wenden und jeben, wie er dic Walibeit
herausbringt. Dad Folgenbde ift diber ,dad Verhaltnif awifden dou Ju-
ftande beg Logod im Fleijd) und dem Buitande bder Rrdcxifteny” ans
LR3ftlin, der Lebrbeqrifi des Cvangeliumé und der Briefe Johannis:*

HBWaprend Seine Gegner it wiijen, wopher Cr qefommen ijt, und
wohin Cr gehen witd und dedwegen jicdh gar Fein Urtheil itber Scote Yers
joir crlauben fonnen, toeif CGr e und fanun allen Wideripruch dagrgen
burd) die einfadie Bernfung auf dag ,Jd) weif” (8, 14) abidperden, v
verhatt fich 3u den Vienidien, wie dad Himmliihe sum Jrdiiden K, 23.,
wie der Geift sum Fleijd) (8, 14, 150, nur mit dem Unteridiiede, dafy das
Sohere e Jpm nidgt allein ein dem Weien nad) von dem Jrdijden Ver-
fdyicdened, foudern gugleid) cin in dev Jeit nad) vorn und pinten uncdlit.
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ber daifelbe Hinandragendesd ift (8, H8.). Darauj berubt ja die unmittels
bare Anidanung Gotted, die Er in der Feit vor Seiner Fictjdhoerdung
qenof (3, 32 K, 38, MNber e jind und ard) idon Srellen vorgefommen,
i welden der Sohn nod) jest den Vater fieht anf gqang unmuttelbare
Weije (5, 19, §i.), und in der That veridpoindet der Mnterichicd stoiichen der
Eriftenny Jefu vor und nach der Fleijdieerdung auf vin Winimum, ver Unter:
jdited fcheint oft gar nicht beachtet zu werden. Tad Wort Loqod feibit
wird jwer von QJefus nidit qebraudt, aber ,der eingeborne Sohm, der in
bes Baterd Schoofs it iteht 1, 14, I8 offenbar vom prdcrijticenben und
eridiiencnen Logod zunial, wemn Veré 14 gejagt wrd, man habe die Herrs
hififeit ded Qogod getehen, eine Herelidteit, die den Eingebornen vom Vater
povitellte, und Verd 18, der Eingeborne, der tm Scoofe deg Vaterd tjt,
habe Jfhn vertindigt, womit dem Cingebornen ein an jidy vorhiftoriides
und ein hiitovifcheg Praditat in unmittelbarer Verbindung beiqelegt find.
Coenfo gebraudit dev erfte Brief (4, 2.0 den Ansornd Jefud Chriftug ift
in bad F¥leifdy gefonumen,' der feine genane Sdcivung ziviiden dem Logosd
und Jejusd zulist. Ja Joh. 3, 13 wied dem Menicheniobne cin perennis
rendbed Sein tm Hinumel gugeidricben.  Ter Wenidieniohn, odber Chrijtus,
fo lang €r anf Grden wanbdelt, ift sugleih tm Himmel bei oder in demt
Rater; durd) €ein Perabiteigen vom Himmel hat Cr diclen nidht verlaffen,
inbem auf Jhn, wie auf Gott Selbjt, die Verhaltniffe der vaumlidhen Ab-
grengung und WAuidliefung feine Amvendung Gaben. MNady 6, 62 qeht
der WMenjhenfohn dbaphinanf, wo Er juvor war; der Legod faun alfo dicje
Benennung jdon vor Sciner Fletjhwerdung fithren.  Kehren wir aber jum
Buftande nach dicfer suritd, jo beitdtigt fidh dag Bisherige durd) die un-
ferem Eoangeliiten eigenthitmliche Anicharung dejfelben alé emed Buitanded
der 008, Der Fitlle qitttlicher Hevvlidfeit. FNigendd findet jidh) eine
Spur dbavbon, dafi in ,ward Fleifdh” ber Eedante einer Grniedriaung lige
{(Ryil. 2, 7. 81 Qefud Chriitnd ijt vielrebr eben, fofern Er alg Menid)
erfitivt wnd unmittelbar angeichaunt wird, hertlich,' poll,* nidit .entinsert,
ott gleidy’ (Bhil. 1, 52.) und nidht divicr Cigenidhaft beraubt, nidt dicfer
Gletd)hert enttleidet. .-, . Audy in Seinem Fode tritt nur das Woenent der
Erhabenbeit hervor, und wdhrent Seined gangen Tajeing veridwindet afled
bem Weenfchen anbaitende Eudlidhe und BVeidyrantte. Namentlidh ift vou einer
Gurmidlung Jeiu nidt dic Nede; Cr ht wds gelernt (7, 15)), foudern ift
cben der Logod, der Glott geichen fat und immer fieht, €t hieraud wird
bad Auf- und Niederjteigen der Engel dtber dem Menidhenfohn verftandlid
(1, 52,). €& ift gang Ddicielbe Anidouung wie 1. Wol. 28, 12, Engel
umqcben bdie gottlihe Herrlidfeit, und fteigen gwiidien Himneel und Crde
auf und nieder; nur daf tm alten Teftamente dic perrlidfeit fiber dber Erde
fteht, wabhrend fie im neuen unten anf Crden felbjt retlt.”
Dad geht nun auf der andern Seite su weit.  Wir diirfen nidht vers

geffen, bafi €2 eben Johauncd ijt, welder das Gebet des Perrn um die




16K Munertungen.

Wiedcretnfesung in Seine Herrliffeit auibervabrt bhat: der in ben ergreis
fenditen Worten von uniered Heilanded reiner fautever Meridhiheit Kap. 11
beridytet ; und weldier o, wie fein anderer Evangetift, die menidlide Angi
Ehrijti ung vor Angen itellt.  E& ift durdhaud gar ein Wverforudy jna-
fhen Jobanned und Pauluz mit Besug auf die Cutdufernng, uwad cbenio
wenig ciner jwiiden Johaunesd uud den Snnoviifern (den 3 andern Crvan:
geliften) i ifyrer Anjidht von der rein menidilidien Enowidhog ded Soren,
Wenn wir und an dbicje Hevablaifung erinnern, fo aiebt cd wmchtd Edleres.
al2 bdiefen Tribut, weldien Xoitlin der Ginheit der gottlichen und mowih
lichen Lifcubarung unjered Peilanded dbarbringt. Tie Widerlequna dev
Theovie von ciner Depotentiation ift volljtandig durdy die ftHlidwsigende
Folgerung baraus.

Cine der titiniten Abhandhungen iiber diejen Gegenjtand ift ,Tas
Poguta vem Gottmenichen,? von Woldemar Shmidt.  Naddom er einen
Abrik der veridjiedencn Theovien qegeben Hat, die wir eben erit betvadee
haben, wendet er fidy an die Heiline Srift Telbit, um die Frage au loier,
und fommt fo ju dem einzig gefunden Sdluk, weldien er in feor getvdh!
ten Ausdriiden yicbt. Wit denielben wollen aud)y wir dicten Runlt ver:
laffen.

»oegen wir gleid) beim Beginne ded Lebens Jefu die volle Gingung
bed Goftlidhen mit dem Wenidylichen in der angegebenen Weife, jo twird
nun audy im tociteren Werlanfe derjelben wirktiid) Allcd gottid wid doch
menjdilid) fein, dad @otilihe im Menidilichen und daz Venidyliche im Mot
licher in allen Stabien jeiner Entwidehng nné entaegentreten.  Wiv zichen
hicher vorndmlid) die Stellen der Cuangelien, dle von elem Kowuien.
Andgeben, Hernicderfonunen de¢ Sohnes in die Welt reden, davon dafy dex
Bater den Sohn geqeben, gefenbet hat.  Tad fdlieht doch woh! cin, doj
ber etvige Sofhn dem Vater gegeniiber ald ein Empiangender nun aue di:
Jett und i Nadeinander anf fidy wirfen, von der Fcit jidh wabinait
menfdlich afficiren fat. Wenn er daber fagt: Per Vater 1t grofer dean
i Jof). 14, 28) ober: Wad nenneft du mich gqut? MNiemand ift gut deun
der alleinige Gdott; wenn Er in Gethiemane fpridit: Nidt tie wh wily,
fondern wie du willit; weun Er itberhanpt zu Gott betet: jo vaben mwiwe
baé chen von Jhm nad Seiner ganien qottincnjgliden Rerion i vers
ftepen.  Der Mottesjohn fann wnd il dad fein, wad Er durdh Sein
Sommen ws Fleifd wurde: Fleiid von wnferem  Fleifd) und Biu! ven
unferem Vit . . . .. [Nber in allen Thatem und Pandungen Zees
Qebend ded Mehorjam3 und der lntertwerfung| bleibt Er dody, der Cr
war von Ewigleit, mur jeitlid empiangen wolte Cr, was von dort hm
eignete.”
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Jote 10, Seite 29, - D'e wwerandecte Nenlchheit.

Siehe die ,Geididte der Lehre” V.o Die lutheriide Theologie iibers
triift jede andere w der Genanigheit ihrer Fefticelungen mit Besug anf die
beben €tdnbe @hritti, den Etand Seiner Erniedriguna, und den Seiner
Crhémmg.  Jbre Yebre vom fheiligen Aberidmahl udtbigte die Luthervaner,
die menidifiche Matur ded Peilanded gleidiom 3w dthevijfiven (diberivdijch au
madien) und fie au einer phoiichen Nahrung Sciner Heiligen au imadhen.
So wmyuiaruenbaugend ihre Lehre cevideint, wenn man fie jo feitient, io
hiclt dody die Theorie der Luthevaner das Vleiben der wabhren Menid)yeit
unjervs peren fejt.  Temn nuy die gdttliche Allgeqenmwart breitete jo den
moerdnderten Veib Chrifti auz.  Ueber Hebr. 2, dad qrofe Menjdhheitse
Kapitel i der Neuteitanentlidhen Chriftologie idicinen miv Dr. Wordstoorty
und Delipidh bei weitem die beiten Wnaleger 3u fein: und man follte diefed
Rapitel mit vechtem Ernjt jtudieren.

Jiote Il Seite 1h. — RKibQfcie Thealogie.

Tag Gtubium der Yehre von unfered Heilanves Periou, als ded
ntenidigetverdenen €abied, weldier der Theologic nmur atd der Eine Chri-
s betaunt ift, muf im hoditen Sinn und Grad ein biblijdhez Studium
fein. Die erftrn Spuren der LehHre finden jid) in den Heitigen Sdyriiten,
wo fie thre reide Cntwidhing findet, dann wurde fie in die doqmatijdye
Theologie hiniiber geleitet, wo ihr Einjfluly in fedem Broeig bed feligmas
dienden Werbes Chrifti fichtbar wird.  Sdon das crijinet die Geichichte
ber Streitigleiten itber dicle Lebre in ber jogenannten hiftorijdien Theologie.
Die porfliegende Abhandlung hat dern Geqenijtand duvch diefe drei theolo-
giidien Rurfe des S.udiums abaefondert verfolgt, freilid) nur in einer fursen
und anteutenven Weije. Die Cntwidlung der Lehre in der heiligen Schrijt
iit etn Yweig dez Gegenitanded, auf welden der Studicrende feime qrofte
Wuimertiamteit wenden muf. €& wird ihim dad uncridhipflide Frucht
bringen. v mup aber flar einichen, wad er in der Schrirt 3u juden hat:

1. Nidt den Beweid bder Goftheit unjered Herrn, jondern vielntehr
dic qang befonderen Eigenidiaiten diefer gottlidien Rerfon, welde in dem
Geheimnipy der Erlojung Menich rourde, und deren Nainen ald der gitt-
lichen menichaowordenen Perfon ibr gany eigenthiimlid) angeydren. Ee
jolfte alio eigentlih) nicht die Gottheit Chrifti im Niqemetnen aud der
Bivel mit Fleil su beweifern gejud)t werden, fondern die Gottheit ded Gott-
menjchen.  E¢ giedt feinen Theil der feiligen Schrift, welder dem Beweid
gewidmet wire, daf Cyriftus Gott jei, aber jede einzelne Abtheilung ihrex
@frijtologie extldrt, daf Chriftus, alz der menidigemordene Sohn Ghotted
Zelbit Gott fet. Davaud folgt die Hohe Widptiqleit, val man dic gaus
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Defonderen usdriide, auf welden bdad Gewidr der Gottlihlett unjercd
Peren rubt, rvedit erwige und jorgfiltiq eintheite. Der Unglaubige fann
vielleicht beftreiten, dbafy bie wenigen Stellen, in welden Cr, wie wir glan-
beu, ofme alle Ginidraufuny Gt genannt wird, fid wunittelbar anf
Chriftum beziehen.  Tie biblildhe Kritit maq vicllvidt die einc ober die
andere 3tocifelhaft mennen, und der Jweifelfidhtige mag ladeln fber dre
Yeidhtglanbigleit, welde fo eine ceitaunlihe Lehre auf cine einzslne Steile
bed Jouhanned, oder Laulng, oder des Bricfd an die Pebrder gritnden witl,
Aner o8 ift Thatiade, daf die Stiarle unfered Beweiled nid)t darin licot;
unieved Veweijed, jage ich, denn unfer eigener rubiger Glaube freut iidy
hod) iiber diefe cmfad)m Musfpride, tn weldjen die umumidrantte Gottheit
wnjered Herrn Har gelehrt wird,  Aber der Vertheidiger der dyrifilidien
Lefre mup c& lernen, i ifrer villigen Sraft fe(dit su fiplen, um fie mit
umviderftedlicher Mewalt verfiinbdigen ju fomwen, die Namen bdber Herrlidien
Vrderifteny unferes Heren: |, der cnlm, pagd Gbenbild, dai anrt der Gin-
geborne vor afler Sreatur, ber TT'N'HU'HW's vor ben 7t 'N'HWH'TI“: oder
dem ’rOl'le«mltu, vor jener crften perfonfidhen oder unbefeelten Streatur,
twer oder wad fie et mag.”

2. Mui; er and) die Thatfache cinfehen und Har feitfepen, bdaB dic
menjdygewordene Perfon der cinzige Ehriftud ijt, welden die Heis
lige Sdyrift tennt. €3 ift fein eingiger €ap in der Bibel, der nux
einen ugenblid — und twenn anch fiir etnen Angenblid, dod widt [dnqer
— bet der jtvciten gottlichen PRerfon al2 jolder und allein ftehen blebt.
Dad Wort war Gott” fdeint die cinsige NAusnahme zu fein; und and
bei dicfemt himmlijden Gedanten vertveilt der Evangelift nur fo lange, 018
er unjerve @emiither auf dad Gegentheil ded Satied vorbereitet hat: ,basd
Wort ward Fleijd.” Darin fann man finden, wad id) eine commuaicatio
idiomatam unter den Nainen bded Menjdgetoordenen nennen miocre, tie
fie ber Gwigleit und der Beit angehHoren. DPad ,Wort” gehort ju betven,
wie wir beuterfen, wenn wir den Cingang ded Cvangelivms Johannid nut
demjenigen feiner Epiftel vergleidien.  Der ,Sohn” qehort cbenfalle :u
beiden, und zrwar mit foldy budjjtablidher TMicdhtunteridyeidbartett, daf dte
Sehre von bder cwigen Sohnjdiaft bon einigen befdmpft worden ift, toelthe
bad ewige Wort annchmen. Dad , Edenkild” beaieht fid) anf beided, denn
die Develidifeit Gottes wird gefehen in dem Angefichte Jefu Chrifti* iu dem
CGoangelinm.

3. Muf er durd) forgfaltiged, fefhr jorgfiltined Studium in jein Ge-
nuith dic Thatjadhe einvraqen, daly buvd die ganze heiline Edhrift bei afl’
ihrer veidien Verjdyiedenbeit der Tarftellungen dod) nur Eine Form deutld
in “nfoendung gebradt wird.  Ein guidliger Ueberblid mag eine LVerfdnes
perleit gwijdhen Johanned und den dret andern Evanqgelicn entdeden, cbenfv
swifchen ben vier Evangelien und der Apojtelgeidyichte, awiichen dex Whiricu
Chuijti in den Sdriften ded Paulug, ded Petrud und ded Jatobus, swidyen
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der ded TRaumd itm Brief an dic Momer und der in der Epiftel an die
Kofoffer.  Aber ctne jorgfiltige, qenane Unterjudung zeuu una, ba% Vie
alle ,fich tn CGiorem veremigen” purd) eine wuntevvolle v 'Ifl/"l""fh-
LWenn wir wtg in cine Heine Enifermurg uvidiiehen und ¥e itberbliden,
fo it e3 nur Gine MNichtliuie, die Geftalt defjen, weldien wiv, wenn nnjere
Mugen widit gehalten werden, als dben menjdjaetwvordenen Sohn Gottesd
ertennen.

Bei diejer viclieitigen Wnjgabe tinnen wir dem YLejer ald Hilfamittel
die Cinfeitung ju Dovaer's Geidhichte und die bikliihe Tyeolonic bon
Edymid empfehlen: idy tamu denjclben fein englifches Werl bhinzniiigen.
Die beite Pitlfe voud ihm die uneridhopilidhe Greek-Testameut Concordance
qemdfren.

Jiote 12. Seite 50. — Offenfiarung.

Lot Bearifi der beiligen Gefchihte ift wrjertrennlidh von dem Be-
qriijf ded Wunderd Lhygleich dicjer Begriff erft im dogmatijdhen Svitem
jelber feine volljtdndige Gutwidhuig finden tann, fo tonunen wir dody Hiev
im Wllgemeinen ald dad Grundmwunder ded Chrijtenthumz beftinumen dad
Wunder der Jucavnation, oder dad Wunber von der Menjdhwerbung
Grotted in Chrifto.  Chriftus Selbit ift a3 Grundrounder deg Chrificnthums,
indem Sein Exiheinen der abjolut newe Anfang ijt zu einer geijtigen
Sdyopfung tm Menidengeidhledt, ein Anfang, weldier nidt bled cthijche,
jondern fosmijhe Bedentung hat.  Die Perfon EhHrijti it nidht blod ein
hittoriidyed Wurber, cin nener Entwidlungsvuntt in der fittlichen Welt
erdmung, wobei ¢& cin mur relatized Wunder bleiben fonnte, und in weldem
Sume oie Eridicinung jebed qrofien Gening cin Vunber Heifen taun, fo
weit bicfe Cricheimmg fich aud nidd Vorlergehendem ableiten [aft, —
fondern ift ein Neucd im Gejhlecdhte.  Ehriftus ift nicht blod cin moras
(iiher und religivier Gening, jondern Er ift der neue Menich, der neue
Adam, dejien Muftveten inmitten unferes Seichlechid nicht blog moralijdic
Bedeutung Hat, fondern die ticifte Naturbedeutung. Cr it nidt bleg ein
Rrophet, ausgeriiftet mit gottlichem Geifte und gottlidher RKrajt, fondern
(iotted eingeborner Sohn, der Abglany der Herrlidhleit Gotted uud bad
Ebenbild Seined Weiend, und auf Seine crldjende Eridieinnng wartet nidt
blog der Menich, joudern andy die Natur. Die Rervfon Ehrijti ift nidit
Blo2 ein hijtorijdyes, fondern ein Losmijdhed Wunder, nnertidrlidh) aus den
Gejefen und Rrdften diefer Welt, diefer Weltgeidyidite und dicjer Natur,
Aber die ncue Dffenbarung in Chrijte tann vom Menfdengeidyledhte nur
dbaburd) angeciquet werden, dafy ein entiprechender meuer Gieijt, daf ChHhrijti
Meift eine bleibende Beretigung mit dem Wenidienaeidylechte etngebt, toie
vad Primip einer newen Entwidlung, einer Cutwidlung, die nur gedadt
werden fanun ald auégehend von einem abjolut menen Anjang im Leben
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ded Bewufptiemnd der Menfdhheit. Dad Wunber der Jucarnation ift dess
halb ungertrennfidh von dem ber nipivation ober von der Andgichurg
ded Geiited am Ritugiticite, mit weldier dad Rrimaip einer nouen Cntwid
hing i Menjcheangeidledte geiest wird, und ven wo bdbad neue omein:
idaftaleben wid dad newe Memeinbemwufticin fetnen Anfang ninemt.  Was
rad Tunder der Ciienbavung Chrifti obiectiv iit, dad ift dad Tunder der
Qmiptration jubjectiv.  Anf dicje beiden neuen Anfinge, weldie 3wet Eciten
itd Eined und deffelben Grundrounderd der neuen Schopiung, fithet tie
diriitlidic Rivde ihven Wrivrung auviid. ke eingelnen neuteftomentiihen
Wunder find nur Cntjaltungen der hier bezeidmetens und alle alitejtoment:
lidien Wunder find nur Vorzeidien, vorbereitende Turdibriidie der weu-
ichaffendent Thitigteit, die in der Fiille der Beiten fidy centralifict im Wan-
der der Menjdyroerdung wund der Kivdyenftifiung.”  Mavtenjen, Chriftihe
Toamatil. §. 16.

Jtofe 13. Seite H4. — Catitudinavianifdje Throrien.

Cine anggeseidinete Muterjfuchung ver neueren latifudinariawiden
Theorien findet jich in Dr. Fairbairn’d Anhang ju Derner's Geiduhic ber
Entidiung der Lehre von Chrifti Lerfon, ein Anbang, welder den Werth
dicies Wertd nod) bedeutend erhoht.  Brofeffor Smeaton’s jwet Abyant-
[ungen iiber dic Lefhre von der Verfibnung wird man mit qroBem NMugen
leien.  Sie find Edyriften von grofem Werth in der biblifden Theoloare,
und bie BVevidite und BVeurtheilungen iiber die neneven Tycorien vind frar
und qut. Dr. Grawford’s neucfted Werk itber die Weridhnung entbalt eme
griindliche Unterfudung diefer neucren Theoriem, und fHat im Ganzen widt
feined qleichen. @3 gicht jcdod) einige Seiten der Fragen, in deren Be-
handfing dic Modern Anglican Theology meined Freunded Dr. Hiag deu
erften Plag cinninunt.

Jote W4, Seite 53. — Jewever ThHeopalditismus.

Wir haben den Namen ded Thomafiud in Verbindung mut dicfem
Ghegenftand genannt.  Scine Abhandlung iiber die Pevion vwnd pas Werf
Chriiti ift dad Tiihtigfte und Umiaifendite, wad bdie (utheriicdhe Theologic
in lepter Jeit iiber Ddicjen ®egenftand gqeidvichen hat.  Tie folgeuden
Stellen werten nidht obne Jutereffe fein, da fie eire bis jept nod) nidt be-
riihrte Anichonung daviiber geben.

LDen Jnbeqriff diejer Atte nennen wir die € rniedriguna. JIn
ihr toirh die qottliche That bed Anfangs sur gottmenidlidhen Ihat
Scined qanzen Lebeng  Per Unteridied atviidhen ihr und zwridem
per i der WMenidnverdung fdon enthaltenen Selbitbeidirintung beiteht alio
parin, dbaf die Ernicdrigung nidit wie jene den noch nicht WMenfdy qerwore
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denen Logod, fondern den Logod in dem Fleijd, d. h. den ganzen einheit-
lidien @ottmenichen zum Subiclte Hat, fodaun, dah fie ald die gottmenjch-
lidhe FFortiepung fener Selbjtbejdyrantung duvdr den Weg der Niedrinkeit
und der Leidenm, durdy den Kvewzestvey hinourd), aljo immer tivfer in bdie
einmal eingeidhlagene Nichting cingeht.  Diejen Wey mufte der Mittler
nidyt nothwendig gehen ; er founte aud) als Menid) tn etner andern Geftalt
bicies ¥Leben durdnoandeln, aber Cr untergiebt id) fretwiltig jenem Lei-
venswege, freiwillig nimmt Cr aile auf Jhm  tiegende Atte auf €idh, weil
es fo gum Pwed der Erldjung erforderlidh war; oder viclmehr: es ijt das
Alles jdyon in dent eine n Willensaft der Entiuferung niit nbeqrifien, und in
fo fern ftaun man cben jo tidyig jagen, dbie Uebernahme fener einzelnen
Yetitungen war fiie Jhn eine ethijhe Nothwentiateit, eine Nothwendigteit
der Freiheit. So, ald ethiidye, mdit als phyfiiche, T hat beiligen Ge-
florjams und erbarmender Liebe will die qange Ernicdrigung gefabt fein.

LDicraus crgiebt fidh nun undbher dre wunderbare Cigenthimlidteit,
die dag gamje irdiidic ¥cben des Crldjers an jidy tragt. A3 gottmenid)-
fide Fortiegung der Denjdwerdung iit ed Sjfeubarung und Entduperung
sumal.

,Cg ift Cffenbarung der immanenten gottliden Cigen-
fhaftewn, der abjoluten Madt, Wabrhett, Petligleit und Licbe. Denn fo
wenig i) der Sobhu dicfer gottlichen Wefensbejtimmtyeiten, die ald folme
von dent Wejen Gotted wnzertvenulidh find, mit der Jucarnation Dbegeden
hat, jo wenig hdilt Er als der Wenjhgewordene ihren Gebraud) gurid:
fie lewhten durd) €eine gange Selbjtbejengung Gindurd), und verbreiten
iiber Sein Leben im Fleifd) jenen pimmbijdien Glany, dber mitten aus der
Wrmuth und Niedvigfeit hell uud flar hervorjtrahlt. Und died gilt nicht
blo3 von den beiden zuleppt genaunten, auch die beiden erjten eignen Jhm
in dem frither bezeichneten Sinne: die abjolute Madht als die Freibeit der
Clbitbeitinunuag, als der fein felbit vollfonomen niditige Wille; die
abjolute Walrheit ald das tlare Wijien ded Gottlidhen um Sidy Selbit,
uiber, ald dbas Wijfen des Menjdhgewordenen um Sein eigenes Lejen und
wie den Willen ded Vaterd, iyt gelernt hat Er diecjen i irgend einer
wmenjdyfichen Sdyule; innerlid), vermdge Seiner CEinyeit mit dem RVater,
fdant Cr Ddefien ewige Gedanten, wie €r denn  aud) davom vedet,
nidht wie einer, der fie durd) dufere Cifenbarung vernommen bat,
fondern aud eigener ummittelbarer Anjhauung.  Demn wenn s
gleiy an  bem ift, dafy JhHm  Ddiefe @ottesgedanten erft alimdblich
sum Beroufticin tommen durd) Vermittiung des Heiligen Seifted, jo it dbas
dod) nur eine Cutwidlung defien, wad in Scinen eigenen Wefenstiefen be-
fhloffen ijt: in per Form Ddes menjdlidhen Wijiens geht e3 Jhm anf.
Wie aljo Scin Wort, jo ift aud Seine ganje Selbitbezeugnug, ja Seine
gange Erideinung WManifeftation jener wefentliden Bemeinjdait, in der Er
mit @ott ftent.



174 Nnmertungen.

SNidité defto weniger ift die Ernicdrigung 3ugleid) Entduferung,
fortgelepte Cntdufevung der goftliden Scing= und Wirkungsweife, deren
Cr Sich mt der Fleildpwerdung begeben fut, uud eben damit dev foge-
nauten refativen gittliden Cigenjdaiten, in denen dic tmuta-
nenten nady aufien Gin jid) manijeftren und ur Crideinung fomnten:
der Allmadyt, Alhwiffendeit und Allgegentvart.  Auj den Vejfip diejer Sigens
fdiaften leijtet € Werzidt. . . . Die gottliche AMlmadt pat Er wedcr ge:
braudt nody bejeffen; Er vegierte nidht aftuell bie Welt, wdahrend Cr als
DMenjd) auf Eroen wandelte, litt und jtard; Cr iibte iberhaunt teine audere
perridiaft, als bie cthiide der Wahrheit und der YLiebe ausd, wie Er denn
and) fein anderved Mittel amwandte, um Sein Feid) su griinden, alg das
Wort ded Evangelinms,  Uud dad nidt jo, als habe Cr etwa nedeibei in
verborgener Wetje das Univerfum durchoaltei: die abjolute Wadht erynete
Shm nidit in der Form der A{lmadyt, fondern umur e devienigen, die Sers
nem Mittlerberufe entjprad)..  Und anders als jum Rwed deffelben tonute
Gr fie widt gebraucdhen. Er war fein allmaditiger Wenid).  Aud dic
Ruider, die Er vollbradite, betweifen dagegen nidits; denn dad jind die
Werfe, die Jhm der Vater giebt; jie gehdren mit g den Berujswerten, 3u
denent Seine Menjchheit mit dem Heiligen Geijte gejalbt ift.  Nidt anvers
perhilt cs fidh mit Setwem Wifjen. Der Tiefblid in das Weien der
MNatur und die durdhdringende Kenntnif menjdlider Hevzen, die Er bejod,
iit nod) retnedwegs die gottlide Mlwifieniett, . . . Sein Wifjen vetfe mit
den wad)fenden Geiftestraften unter natiivliden Vermitthungen wid Vedins
gungen umd bat audh in dem gereiften Mamne jeine Grengen.  Der Watiier
war fein allwiffender Memd. . . . . So aud) mit Seiner Aligegen-
wart. .. ..

LDiernad) ift und affo die Erniedrigung nidt cine blofe Verhiiliung,
fondern eine wirflihe Kenojis ber bejeichneten gottlichen Eigenihniten,
und oar nidt blog ifjred Gebraud)3, joudern ifres Vefipes -— cine
Unterjdyeidung, die iibrigens fhier md)t ectumal anwendbar ijt. . . . . Rers
aiditleiftung auf den Gebraud) ift hier eo ipso Eutduperung ded BVeirpes.
Der Erlvjer tar wihrend Seined irdijden Lebensitandes reder alimad:na,
nody allwijjend, nody allgegentvdrtig.

»Dag aber jagen wir von der gangen ungetheilten Perion
peffelben.  Yudits fann und ferner licqen, ald die Worftelung: E.iner
Memdbeit nad) Habe Cr wav jener gottlihen Cigenfdajten Sidy begeben,
Griner Gottheit nad aber fic bejefjen und gebraucht. Tenn ven da aud
ficle jofort bie Wivtjamleit ded Logod und ded Wenfden Jejus, min Ter
Wirtiamteit aber aud) daz Selbjtberoupticin beider audemander, . . . W
hatten daun einen Menjdyen, tn weldem Sott wohnt. — Soweit der Gotts
menjd Sid) der gottliden Pervlidhteit begeben hat, bhar Cr &1y ihver
and) als @& o ttmenid) begeben. . . .. Die lnterideidung zwiichen den
velativen und tmmanenten Cigenjdaften Gotted muf fejtgebalten werden:
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fie ift nothwendig, wenn Gott nidit von der Welt abhingig gemadht wers
dent foll.  Die WAthnadht ift tein plus der abjoluten Madt, die Alwifjenteit
feine Bereiherung ded immanenten gottlidhen Wifjeus, bdie Allgegemwart
teine Steigerung ded goftlicdhen Lebend, Hat aliv der Sofn als Menjd)
dieler Cigenjdaften Sidy begeben, jo entbefirt Er nidpd, was Gottes
wejentlid) ift, um Gott zu fein. Und Cr Hhat Sid) ihrer begeben
traft freier Selbjtbeitimmung; €r ijt aljo hier nidit allmddytig, nigt alls
gegenmdrtig, nidt allwifjend gewejen, — weil Ev ed nidt jein
wollte”

Gine unermeflide Wenge vou Griiuden wund Beweifen ift mit Bezug
auf bie Jmumanenz und die Relativitdt der gortlichen Cigenidyajten ing
Feld qefithet worben. €3 muf aber jedein Denfenden gang tar jein, daf
die Sadje fiir unjeve Geijtedtvajt unerforfchlidy ijt.  Wie jehr diejer grofe
Decifter der neueren deutiden driftologiiden Theojophie den Dind fiihlt,
wird man aus dem folgenden Auszug jehen.

«Zie Sdpvicrigleit {iegt wo anderd. Sie liegt davin, bdafl dad gotts
menjdliche Berwuftiein ded Crldjerd fiir einzelne Vomente, ob linger oder
tiiczer ift gleidigiiltig, gang zuridtritt, wie 3. B. im Sdlafe, den wir dod)
audy bei §hm alé einen rirtlichen denfen nuiffen, oder in den eriten Ans
fangen Seined gottmenidylichen Lebensd, oder im Sterben.  An diefen beiden
WMomenten Haftet jene Sdpvierigheit am jtirtjten. Denn dort, wihrend Gr
im Mutterleibe der Geburt entgegenreijt, ift das Selbjtbewuftiein nur
euft a3 eine Potens vorjanden, die fid) erit entwideln foll; bier verfiukt
¢3 in der Radit bed Toded, wie ein verlojdendes Liht geht ed ausd, wemn
audy nur fir einen Moment. Dad find Thatjacdhen, bdie wir anerfennen
miiifen, die wir nidt Oeanjtanden tonnen, ohne dem Leben ded Erlpjers
einen dofetijfen Scdyein aufzudriiden, ohne die Realitdt Seincr Geburt und
Geined Tobes zu l(euguen. Aber dicfelben Deomente der volligen Pafjivitdt
find doch zugleidh die Hohepuntte Seiner Attivitdt; ed fiud die
bochiten Wethitigungen Seined Gehorfams gegen Gott, die Grofithaien
Eeiner erlofenden Liche, von Jhm Seclber gedadit, gewollt, gethan, E3
giebt feine anbdern, in bdenen fich die Energie Seined gottmenidjlichen Wil-
lens ftacfer und ferelidjer evvoweion fitte, feine, in denen fie fid) felbjtmad)-
tiger fdtte evweijen tonnen: in dicfem TWillen Yaben fie ihren Grund. So
witd alfo and) von ihnen gelten, wad wir von der Menjdhwerdung fagteu,
dap i der tiefjten Sclbjthingabe demnod) dad Subjeft derfelben bei ©id
Selber bleibt, und wenn jid) gleid) dad Wie? unferem BVlid in cin Ge-
heimnify verhiillt, die Thatfade jteht dod) feit, daf, wad von aufjen ald die
duBerfte Gebundeuheit eridyeint, jeiner iuneren Bebeutung nady der Hidite
Aft der Freipeit ift.” Tyomafiud, Ehrijti Vevrjon und Wert 11 p. 213, .
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Jole 15 und 19, Seite 62 und Y2. — Die Sindlofigheit Jefu.

C3 echebt fid) immer wicder die Frage: ,Pat die cigentliche Ver:
fudjung €hrijti die Miglidfeit Seines Siindigens in jid) geidlofien? oder
wadyt die Einbeit der Perjon unjered Peilandesd Sein Fallen in die Side
durdyaus unmiglicdh? Jit ¢4 jo, dann miifjen wir behaupten: So fern
Ghrijti Sompf mit dem Satan ein Exempel war, jo war ¢3 dad nur, um
ung gu eigew, in weijen Kraft wir fiegen miijjen, nidt dag Crempel cunes
joldhen, devr gejiegt Yat, wie wir jicgen mifjen.  Die Tduidung oder Ter
Trugidiup, dap die Verjudjung und Probe bed Wicifias den Sieq iber
die Doglidhfeit der Sitnde in fid) *dlef — cine Wogligteit, welde idon
durd) die Thatjade der Menjdwerdung weggerdannit ijt — Lt fajt andy
bie gange neuere dentidhe Theologie bindurd). Nebhmen wir den folgenden
Auszuq aud eincin Werfe Stierd:

LBWas heilit und embdlt e, dafy Chriftud ein NMenid) wird und nidt
ein Cngel 2 Weil Er Menjdjen und nidt Engel zur Crrettung anfaijjen,
ans iprem Srand uud Jammer fithren wnd zichen fofl. €3 giebt aud ciue
menjdyfiche  Hatur, die mit dev engelijdyen verglidyen twivd, wo der Herr
fagt von den Stindern der Wnferftebung: jie find den Cngeln gleidy Luc,
20, 36.). Tap Cr eine jolde uid)t angenomuen hat, witfen und icacn
wir, deun um und Kinder des Todes ju jolder Pevrlidhfeit hindurd) au
fiihren, ift &r in der Wenid)heit, die nod jterben taun, fiiv ung gejtorben,
und daju geboven, Wir glauben und befennen wobl feener, dap €r von
der Juugirau geboven jei, und jdjlicen damit jedbe angecrbte Sinblid)s
feit viditig aus; aber aud) die Jungfrau war cin Weib, und e avoitoli
fdes Wort fegt groBen Naddeud darauj, dag Gott Seinen Sohn jandte,
geboren von einem Weibe (Gal. 4, 4. Und wijien wir nidyt, was
fouft nad) dexr Scrijt des Wenjdien Erbtheil Hleibt jdhon darum, weil E
vom Weibe geboren ijt? . . . . Folglidy blcibt es cine falide, wenn aud
i erjten Mijgrifi uidgt boje gemeeinte, dod) ju dem dvgiten Jrrthimern
fiigrenve Ausdrudsweife mandper foujt theueen Sdriitgelehrien, wenn fic
lehren: Ehriftug habe felbjt dic Siiudlichteit dev menjdliden Neiur
an Sid) getragen, um fic 3u vernichten und anjzubheben.  Wo der WAwofiel
von dem jiindlidjen Fleifd oder dem Fleiid) ber Siude, wad ¢«
freifid) bei uns ift, vedet, da figt ev wohlweislich fitr Ehrifrum einen Wus.
ouud bei, der in Scinem Fleijd) dag Simdlidie wegnehmen wnd lenguen
foll; in der Geftalt ded jundlidhen Fleijiches (Rom. 8, B.) — b. h. nidt
eigentlid), wie Cr vor der EntduBeruny in der Gejtalt Gotted war (Loil
2, 6.), fondern mit gani andevem LWort in der Grurdipradye: in dev
Aehnlidteit, wie aud) die eherne Schlange in der Whifte gewif feine aurs
haltige, wirflige Schiauge war. Die Sdhwadifheit aber, in der Chriitus
ung Sitmdern dhnlid), uns Shwaden gleid) geworden, wenn jie Tene Siinde
tn jidy paben tonnte, haite ded) ale Sdwadyheit die Empianglidleit
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fiir den Reiz der Siinde von ufen. €r war al3 Wenjdy in unjerem,
nad)y Advams Fall jo getvordenen Fleiidy und Blut aud) alfo deidyaifen und
geartet, dafy wictlid) Alled, wad bei un2 die Siinde wirklid) erregt, an Jhn
tommen, Jhn aud) reizen fonnte wmit einer Moglidyteit der Siinde. Das
war bet Jhm dag Stdmpjen widcv dic Einde, wie der Dibrderbricf aud
fagt, in dem Wortlein abermal jede eigene Ticilfhajtigteit der Siinde auss
jdhliepend doch cinjdlictend cinen ndthigen Crnft des Widerftehend bis
auf’'d BVlut (Col. 12, 4.). Denn n Seinem Fletidé bhatte bder Herr
jmwar nidit eine pofitive Luijt gur Siinde, aber dod) eine Trdgheit und Un-
[ujt gum Gehorfam des ewigen Geifted in Scinem Geijte, dic Sewre vin-
gende Secle dbevwinden mute. Wenn wir dicjen Kamdpf nidit gugeitehen,
fo verjtehen toir dad gange Wienjdenleben ded Hevrrn Jeju voun Anfang
bid ju Cnve nidit. Ja wirflid), in Seinem gangen Leben von Kind auf
war ¢3 fdon Seine Anfgabe, ftart ju werden im Geift durd) Uelers
windbung des Fleijdes.” '

Q) toeify wobl, dafy man Gtier vielleiht Unred)t thun fonnte, wenn
man jo jeine Darjtellung der Sadie wicdergicht obne ihre Haufigen ESrldu-
terungen.  Jd) habe e3 jedod) mur mit demt Ausgang deé Gangen 3u thun;
und der lautet alfo: ,Ja nod) mehr. &3 mufpte iiber den Wicberbringer
der Berfuchung etne Gewalt gelaifen werden, fo grof twic fonft nirgendsd
in Uvams Gejd)lecht; deun je Hivher der menjdgewordene Sohm Gotted
anderieitd durd) die eimmwohnende Gottheit ftand, dejto gewaltiger entipres
diend mufite aud) die vecht- und gejepmanige Prifung diefes Gottmeniden
fein.  Weil Alle3, wad €r durd) Sein BVeharren und Siegen erwarh, fitr
Alle gelten follte, muBte ¢8 ein jeden Chuwand und Wideriprud) der Holle
darnieder {dlagendes iiberidpviuglided Lerdienit werden. So mupte
e fein, damit fein Satan in Ewigleit (dftern ditrfe: Gott Har dad Redy,
bas meiner Siinde widerfahrt, dod) an der Menjdhen Siinde nidht geitbt;
wenu der Erlifer and) dies oder dad nod) gelitten und erfafren bHatte, o
wire Cr dewnod) in meine Wadyt gefallen und zu Sdanden geworden.
Wir fteigen bier hodh) und fiihn mit unjern Gedbanfen, doch nur nad) der
Sbrift.  Wud tritt anj dicfer jdwindelnden Hihe ung endvlidy die ungebheure
Frage entgegen: Konnte denu Chriftns, der Sohn Gottes im Fleiicye,
3 Sdanden yerden und der Verfudng ecliegen? fo diirfen wir aud
nicht fcheuen die Hifue Antwort: Ja, nad) Seince Wenidheit oder Menjd)-
lihfeit tonnte Gr ed. Denn nodmald cinjad) zu jogen: Berfudung obue
IMoglidyteit ded Falld ijt teine Verjudyumg, und der gange cwige Preid bed
Sieged Jefu Chrijti ficle ja dahin, wenn fidh dicfer Sieg von felbft ver
ftand. Unter allen finjtern Moglidhfeiten, welde der Abgrund bivgt,
ift e3 bie enticglidhjte, daB auch der andere YUvam fallen founte, 1wie der
ecjte.  Wasd dann mit dem Wenjdengeidhled)t geworden — tweldes Geridt
dann iiber den Menjdhen Jejus, deffen Einpeit mit dem ewigen Sofhn die
erjte wirflide Siinbe sevvifien batte, getomnien wire — bdag Ddilrfen wnd
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follen wir aber gar nidit ausbenfen.  Wir jubeln und joudizen alfo licber
wnd vidtiger in dbem Triumvhe, daf Er iibertounden Hat.”  Etier, der Bricf
an dic Pebrder. Kap. 2, 14—18,

Siier geigt fidy iiberall ald ein Sdyriftfteller voll tiefer Ehrerbictung
por bem Hervn. Cr ging uidyt weiter, ald feine Theorie thn fithrte.  Wber
dicje Theorie war faliy; und bdap fie bad ift, zeigt fidh gang deutlid) in
bem  gefunden Juriididreden eines - jeden dyrijtlien Herend — feined
cigenen augenifeinlihy mit eingejdhlofjen -— vor bem Schluf, dem er hier
NAuspeud qiedt. €2 finden fid obhme allen Bweifel Sierigleiten in der
Leviudpmg Chrijti, unieves Heven; abev in dem Beridt der heiligen Scriit
iiber diefelbe licgen nicht jo viele, ald bie dogmatifdien vorgefaiten Vieis
mmgen darin finden.  Wir lejen nirgendsd, daB mwir fiegen miifjen, wie
Chuiftud dibcrmunden Hat, daf Cr dad Vorbild unfered Sieges oder jo
ctwad fei. Er wurde verfudt in allen Stitden wie wir, jo weit Er ,obne
Siinde” und ,von den Siindern abgejondert” verjud)t werben fonnte. (oo
wip muf die Todeangjt cined volfommen findlojen Wefensd jehr vevidyie-
be jein vou dem Kambdfe eined Gefddvied, in weldem ber Keim der
Siinde gur Entwidlung gefommen ift. Seht man o weit al3 Sticr, o
mufy man aud) nod) einen Edyritt weiter gehen — von Stier gu Jrving.

Edward Jroing gab im Fahr 1828 einen BVand Rredigten 1iler die
WMenjdwerbung hevans, in welden cr Oehauptete, dah der Sohn unicre
Ratur in ifvem gefallenen, findigen Hujtand an Sid) genommen hobe,
paf dad Fleiid) Ehrifti Seiner cigenen Natur nad) jterblich) und verwesiidy,
pefy e bder Sitnde ausgefest, ia ,3u jeder Art der Siinde gemeigi” war.
Geine Unverwedlichleit und Siindlofigleit wurden Fhm ,durd) dic Cumvok-
mmg de3 Deiligen Geifted mitgetfeilt.”  Wiv haben nidhtd ju 1hun mit der
wohlvebneriiden Unvernunit, welde dicjen Gegenjtand in Jrvingd Feilen
gang veriviret; ed ift gemg, daf twir daraud fehen, wie ex die Wenid:
werdung volljtdndig verliert alé die Vereinigung deg Sottliden und Wenich:
lichen bei demt Beginn der Gejdiidhte der menjdygewordenen Perjon. Tie
Lerjohuung soijden Himmel und Erde wurbe nidt eigentlid) von Claiite
an Stande gebradht, ,fonbern tn Jhm, wihrend Cr im Fleiidh) wobnie unt
mit Seinen Sdywdden fampite.”  Da ihn fein Oirngefpinnit dahin uud
borthin fiihrt, fo nehmen die Cinbildbungen Jrving'd bdie Formen der meiiten
Kepeveien an, weldhe vou ter driftiichen Sivde friiher verdammt worden
fiudb.  Aber alfed, wad cr jagt oder triumt, it gereditiertigt, fobald man
anuimmt, daf unfer Perr eine menjdlide Perfon mit Sidy verband, in
weldper Cr mit der Siinde unicres Geidledytd rang.

Dad  cdclite Wert, dag iiber bdie Simmdlofigleit unjered Horen
— ecin Geacujtand, mit weldem toiv  indefien hier wur  mittelbar
au thun faben -— gejdrieben tourde, it dad von Ullmanu, fir
peffen Meberfegung in  Ddie englijche Eprade bdie Theologen Cug-
landé fehr Ddantbar fein follten. Wenn ¢8 and) nidt bdie Hodijre
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Fheorie ftibt, Jo fept doch dieled Wert NAe2 prattiich felt, wasd wir wiinjden
tonnen.

JNofe 16. Seite 63. — Die Eypinanition N wnbegreiflich.

Woldbemar Shmid fagt mit allem Nadidrud:

Jnfere Beit feidet wie Teine andere an Verierrungen der Lebens-
gefdhichte unjered Perrn.  Laffen’'d die Einen in Chrifto zu feiner wahrs
baften Dtenfdyfeit fommen, fo rauben Jhm die Andern den Glang Seiner
Gottheit. Derer zu geidhrocigen, die dad Lebem Jefu in Fabel und in
Mythe auildfen, geht ncben dem Defetidmus in unjern Tagen in den abs
ftopenditen Foruen vielfady der CEbioniiidmusg einher. Selen wir auj die
QGonfequengen der einen wie der andern Tenlart, fo miijien wir beide fiir
gleidh Debentflih) erfldren; dbenn Friede und BVerjohuung ift nur im Gott-
menfdien ju finden. Luthers Wort: ,der Heiland todre mir ein fd)ledyter
Deilaud, wenn er nur nad) der menidiichen Natur fir mid) gelitten atte*
— 8 hat diejelbe Wabhrheit wic dad fiizlid) gehovte: Lb Chriftud hun-
dectmal wafhrer Gott wire, wdare Er nidt tehrer Menid), ¢3 hilfe und
niditd, denn Cr wdre nidt unfer, nidit unjeved Gleichen in allen Stiiden,
auggenommen bdie Siinde.' Wenn ir aber aud den Kimpfen der lesten
Jabre und Jahriehute etwad (ernen founen, o ift ed unjered Dajitrhaltend
dies, dafi den Sdyaden unferer fivdye nicht beizutommen ift blog durd) die
Arbeit einer rvein Dijtoriidhen Kvitit, oie duperlid) jur Sade fid ftelt mud
biod auf der Lberflddie beffert, jondern fo, daf dic Kirde vom Grinde
ihre3 allecheiligiten Glanbend aud ihre Glicder der Heiligen Geftalt deffen
qewif werden [dfit, der nid)t blod ein idealer, jonbdern ein Dijtorijcdher ijt.
Tad Problem, dad fiiv die theologijde Wiijenidhaft fich damit verlniipit,
ift das Problem bded gamgen Cvangeliums.  Melandithon jehnte fid) auf
feincm Sterbebeite ned der Ewigleit, tweil er vou ifr diefes Rroblemes
Lofung Hoffte. Wit Dorner fagen wir: ,Wir ftamuweln an diefem Mitrel=
punfte der LWunder. Aber wur durd) Stammeln levnen wic reden.  Und
bad Wort, dad Fleijd) ward, wie ex Gotted hichite MNede an die Menid-
Beit ijt, will aud) die inumer volfommencre Cufenutuify, die inuner treuer
abfpiegefnde, und die imnrer einjtinumigere Rede von Jhm wivfen, ja fie
als danfende Antroort der im Glauben jeligen Menfdheit vernehuen und
annchmen.'”  Tad Pogma vom Gottmenjden p, 25.

JNote 17. Seite 77. — Die [akeamentliche Gegenwart.

Die Begichung der gottmenidilichen Perfon unicved Hevrn zuvr Feier
ved fHeiligen Abendmafis ift der Priifjtein fiir alle Theorien iiber dad Ea-
trament, welde je in der Rivde aufgcfonumen find.  Jch modte Hrer
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nur einige Crlduterungen geben u dem, wad in dem Borangehenden feits
gejept worden ift.

Dic Lehre vou der Transjubftantiation — cin Wort, da3 zu unjerem
jepigen Bred fiiv die gange Theorie ftehen mag, deren Mittclpuntt e it
— fithet mit voilformmencr Conjeaueny den Gedanfen aud, dag Chuiltus
‘Sid) Selbjt und alles Berbienjt Seiner erldfenden Verjon demjenigen mit-
theilt, welder das empfingt, was jdheinbar Brod und Wein ijt. Dasd
Wort Transjubijtantiation hat genau und urfpriinglidy den Sinn, weldier
ihm von dem Concil ju Tvient beigelegt worden ift, Das 13. Unatheina
lautet: ,Wer da fagt, dap in dem peiligen Salrament des Abendinabls
die Gubitang des Brodes und Weined bleibe in Verbindung mit der Sub-
ftang bed Xeibed und Bhtes unjeres Perrn Jeju Chrifti, wer alfo fene
rounderbare und einzige Vertwandlung ber gangen Subjtany deg Brodes in
ben Xeib, und der gangen Subjtanz de3 Weined in das Vint, wihrend
das dupere Unjehen ded Brodd und Weind bleibt, leugnet, weldie Ver-
wandlung bdie fatholiidde Kivde jehr pajiend Trandjubitantiation nouut:
ver fei verjlucdht.” Darin fiegt aljo die wirtlide Berwaudlung, welde das
Wort ausdritdt.  Abcr die Lehre jeldit tourde von Pdnncrn audgebilbet,
deren Lefre von der Einfeit der Einen Perjon mit gropen Kojten ge-
wonien worden war und eiferjiidytig gehiitet wurde. So finden wir in
dem 12, Anatfema, weldjed dem eben angefiihrten voraugeht, folgendes:
Ser da leugiet, daf in dem allerheiligiten Safranment der Endariftic der
Leib und dad Biut jammt der Secle und Gottheit unjeres Peren Jefu
Chrifti, und folglid der gange Chrijtus waphrhaft, rwirtlid und wejeniiid
enthalten fei; wer alio jagt, bap fie nur bildlid), figiiclid) ober vivtueil
da feien: der jei vevjfludt.” Tas ijt Har, conjequent, nidt mifoerftandid
und unglaublid).

Die Lehre vou bder Confubftantiation, in welde die vorige von der
[utherijdjen Kirdie vevwandelt twurde, ijt wie alle anbern Abdnderunge.
derielben, ein bloBer Upollinavijder Edjopling — bder Keib obue die Secle
pea torperlidien Ehrijtus in dem heiligen Abendmahl.  Sratt die lutheriiden
GSlaubensbefenntnijfe u exjorjdyen, welde id) in ber vorangehenden ,Mes
jhidyte” fdjon genannt habe, will i) ishaujen anfithren, cinen ber lichts
volljiten Wertheidiger der modificivten Tieorie, weldje bie deutidhe Rejorma-
tion aujgejtellt hat, mit bejonderer Bezichung auf unjere jepige Lehre von
der Perjon Ehrijti. e jogt in jeinem Commentar iiber Wattlh. 28, 26:
L&ing der tiefiten metaphujijdhen Probleme, die Frage vom Berhalinif des
Geijted gur Waterie, fommt bei der Vehre vom feiligen Abendmapl gur
Spradye.  NAué den veridhiedenen Grundanjiditen iiber diejes Vroblem ent-
widelten fid) aud)y ebendeshatb die veridyicdenen Iycorien iiber dag WAbcuds
mahl.  Jn der fatholijden Lehre von der Trandjubitantiation erjdeint der
dic Wateric im Geift verflidtigende Idcalismus, in der Jwinglifden
Anjicht der jtavve, Geijt und Watevie abjolut trennende Dualidmus, in
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der LQutherifdh-Calvinijchen Auffafiung dagegen frvidt fidh der ddite Rea=
figmua aud, der Geijt und Materie weder verwedhiclt, nod) trennt, jon«
bern beide in ihrer wahren LVerbindung und Fnfammengehirigleit auifafit.
Die Lehre von den jwei Naturen in Chrifto ift demnad) dad Lorbild fiir
die Lebhre vom Berhiltnik dbed Hoheren und Nicderen im Abendmahl; toie
in Chritto @ottliched und Wenfdliche vereiniqt iit, ohne daf cind durd
bad anbere aufgehoben wiirde, fo audy verbindet fich im Abendmahl daid
Wort Gotted8 mit ber Materie, und teiht ¢3 jum Salvament. Accedit
verbom ad elementum et fit sacramentum, in bdicfem Worte Auguitin'a
liegt ber einzig riditige Ranon fitr die Lehre von dben Satramenten.” Tasd
ift in Ucbereinftimmung mit dem Streben bder lutherifdien Lebre, welde
— fmie einer fagt, die Korperlicdifeit nm Eude aller Wege Gotted madht;
aber e3 Pefrt den Jwed der Einfetung vollftindig um. Fum exften ijt cd
nidit ridytig, dbaf die BVezichung ded Geifted jur Materie in die {alrament:
liche Jdee eingeht: dbad Fleiid und Blut Ehrifti bleibt ftetd Materie, weil
bie Jdentitdt ded gefreusigten und ded verflarten Leibed, ber in dem Beili-
gent Abendmabhl gegentvartig ift, angenommen iird; aud) der verfldrte
Qeib ift Materie, dag Fleifd) EhHrifti, von weldhem man fagt, e8 ndhre die
Seele. €3 ift bier, wie in der Transfubftantiation, eine unbegreifliche
LRermengung von Materie und Geift. Audy ift nidt leicht cinjufehen, wie
die Theorie von der Transfubitantiation ibealiftifd ift, da dod voranadqe-
fept toird, bafy die wirtlidhe Subftany ded Fleijdied und BVluted unter ter
@eitalt einer andern Subftany gegentvdrtig fei.  Und wad den Dualizmmi
der Anficdht Broingli'd betrifit, jo ift auch daz eine nidht anwendbare Er-
flarung; denn diefe Anjidit At fidh auf die Beiehung swiiden Gcift und
Materie gar nidt ein, fie fept gar feine Veaichung zwifdhen den beiben
feft. Mber in der lutherijhen Lehire, welde dad verflirte Fleifd) und Blut
mit und unter den irdijden Subftanzen gegenwartig fein lift, ift Dua«
lidmugd, oder efjer Nejtorianidmug, wie wir 3u unferem jepigen Jwed befjer
fagen tonnen. Aber indem wir an allen diefem voritbergefhen, miiffen wir
nod) fagen, daf die Beziehung jwifden ber Gottheit und Menfdbheit in
Chrifto, bad Pohere und dad Niedere in dem Salrament falid verftanden
wird. €3 tonnte {deinen, ald ob bdie Elemente in dein Abendmahl bad
Denjdliche, und dad verflarte Fleifd) und BVlut dad Gdttlide wdaren, und
bad ift jeder ridhtigen Wuffajfung von dber Rerfon ded Herrn gang entge-
gengefept. Wenn ferner der Himsutritt dbed Wortd el ift, wad bad Salfra-
ment audmadt, jo ift ed nidt die Geqerwart bed Fleiided und Blutes,
und man ndbert fid) der NAnijicht Bwingli’s. €3 tann in der That bie Lehre
von ber Conjubftantiation durd) feine Geichidlicdhleit vbon bem Bormwurf bes
freit twerden, daf fie Chriftum theife. Wa3 and) unter der verMirten
RKorperlidfeit verftanden tverdben mag, welde durd) allmidtige Wirtung
vom Himmel den Leibern und Scelen der Glaubigen mitgetheilt twerde, fo
ift ed eben nad) Allem nur dic menidilide Natur ded Heven. Und eine
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verfldavte Kovperlicheit faun den Geift nidt nafhren, der unfovperlidy it
Jift denn Chrijtue getheilt? Wer Midy ijjet, foll durd) Midy leben!

Wenn der Lejer in Tlshaufen's Commentar nod) weiter blattert, o
wird er iefhen, in welde Sdwierigleit diefe Theorie hincinfiihrt, wenn man
fie im Lidit over Cinjegnng jeibft betvachtet. G4 fgeint aud) in jo fern
idiwicrig, bei dem erfien Abendmafhl die volle Vedeutuny des Salraments
feitgubalten, alg das Wert Chrifti nod) nidyt vellendet, Sein Leib nod) mdt
qanglicy vertlivt, der DHeilige Greift ned) nidt auggegofien war. Pean
tonnte glauben, dafy bdiefe crjte Austhetlung nuv ecinen vorbildliden Cha-
ratier gehabt habe, die volle Kvaft fei exft nady ber Auferftehung in der
Dandlung  anzuecfennen.  Cine Crinnevung an den Todb ded Perrn fonnte
in der That bei dem eriten bendmahl nicht ftattfinden, da diejer nody be-
vorftand.  Dad Bredjen ded Broded und dad Vertheilen ded Stelhd hatte
mehr einen weijjagenden Chavafter, 8 war zucrft ein Vorbild und mward
erit nad) dem FTode jum Nahbild. . . . . Fitr dicjenigen aber, welde die
Lerfliruny der Leiblihleit Chrifti evft bei der Muferjtehung oder Him-
melfahrt anfangen faffen, it freilidh unertlarlid), wie Jejud jdon vor dem
Leiden hat Scin Fleij) und Blut mittheilen Tonnen; ihnen bleibt nictsd
al3 s fagen, ,vafy Ehriftus Sein Fleiid) und Blut aud Nidd exfdaficn
babe.r  Nad) unjerer Anficht itber die wvertldrte Leiblidhteit dagegen, bic fid)
und bei jeder niferen Unterjudhung, vou weldem Puntie man ansgochen
mag, immer mebhr bejtitigt, ijt die volle Wirkambeit diefed erftem Mbend-
mahi3 gang anidaulich ju maden. Der Crlvjer trng den vertldrten Leib
fchon damafs in Sid), bder fterblide Leib umbpiillte ihn, wie die Sdiale
pen fern; ed fonunte demnad) audy idon damald cine Wirtjamleit diejer
verfldarten Leiblichfeit von Jhm audgehen.”

Che wir Olzhaufen verlaffen, miifjen wir nod) bemerten, daf er ciner
von denjenigen LQutherancrn ijt, welde die Sdwicrigleit, den gaiujen
Chrijtud von dom Wbendmahl auszuidlicien, tief fithlen. Und warunt?
Weil man bei ber Theorie eincr Mittheilung ber verflarten ferverlidien
Clemente bie Yefhre von der Mittheilung der gditliden Cigenjchajten an
die menidiliche Natur aufredit erbalten mufi; und bas founte er nidr u-
geben,  Jnbemt exr de3hald die communicatio idiomatum vertirjt, uutere
fdicidet er ,3wijdien der individuelen Rerfonlidfeit ded GottmeniHen und
der von {hm audgehenden Wivfung,” und jagt, dafl Ales, was von Jhm
ausgeht, aud) Seine goitmenidlide Wirljamieit, an Seiner Natur thetlninumt.
LWir tinnen den Gegenjtand mit eciner cingigen Frage verlaffen: Wa3 it
pie Wirtung ver gottmenichlihen Perjou, aufer dem Heiligen Geiit ?
Rad bhat Cr nad) Seiner Himmelfahrt audgeqofjen? bden grengenloicn
Reidhthum  Seined verflarten Wejend oder den ewigen Geift, der Seiner
Rerfon und derienigen Seiner Heiligen gemeinidyajtlidh ijit? Cr bat audge:
gojjen dics, jagt der Apoftel Petrns, und dasd rvedete er von demt Heiligin
®eift, welden Seine Nivdpe empfangen jollte, nadppem Jefud verflavet war.
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Davin liegt fehr viel, wad mid) an Dr. Thomad Jadjon evinuert, au
weldem wir und nun wenden, wie er die Aniidht der anglitaniidien Kirde
ausdriidt, und zwar viel eridiviender und conjcanenter ald die neuercn.

#2ied ift ein Bunft, welden feder Chrift auzdvitdlich glauben mup,
namlich dai Gott der Vater feinte Siinden vergicht, uody irgeud cine Art
von Lerichnung annimmt, afd wur wm dc@ Werdienited und der Gonug-
thiung willen, welde durd) dagd Tpier ded Sobied Gotted ju Etaude qe-
bradt wurbe, der Sidy durch den etwigen Getji in unjerer menjcdhliden Natur
an dem Streuze opferte.  Sodann mifion wir glauben und ancrfeunen,
dak, jo wie Gott der Vater nur um ded Verdienjted und der enugtiuung
Cened cingigen Sobned willen vergicht und Verivhnung annimmt, Er
chenfo mur durdh ESeinen Sofn uns afle Seqnuugen mittheilt, die Sein
Sohn und erworben bhat; nicht mur durd) Jbn ald unfern Vertheidiger
und Lertreter, fondern durd) Jhn afd unjern Mittler, d. h. durd) Seine
Deenichheit al8 dad Trgan oder den Kanal, oder tag einzige Baud, durd)
meldies wir mit der gotthihen Natur veveinigt und veriobnt find. Denn
obwobl der Heilige Geijt, oder die dritte Perfon in der Treicinigleit un-
mittelbar und duvdy perfonlidpe Cigenidaijt dben Glauben und andere geifilide
Gnadengaben in uns wirfet, jo vereinigt Ev durd dicie qeiitlichen Baben wnjeve
Geelen oter Geifter nidht wnmittelbar mit Jhm Sclbit, joudern mit Chrijti
menjdlidier Natur. Cr gqridt gleidhiam den Grund unferer Hevsen wm,
und madit ihn geeignet, den Suwmen ded Lebend aufyunchuwen; aber diejer
Same der Gervedhtigheit flieht wumittelbar aus der Sonne der Geredhtigheit,
beren janiter Enflufy ebenfalld denjelben unmittelbar pileat, citigt unbd
ausreift. Der Geift ded Lebend, durd) welden unjere Kindidyaft und Er-
wdhlung und verfiegelt toird, ift dic mwafire Untheiluahme an dem Leibe
Ehrifti, ber fitr und gebrodhen, und an dem Blute Ehrifti, das fur uns
vergojfen wurde. DicR 1ji der wahre und genane Sinn der Rede unjercd
Apofteld (1. Kor. 15, 45.): Der erite Wenfd, Adam, wurde ges
fdaffen gu einer lebendigen Scele, oder twie das Syriidie fagt,
animale corpus, ju einem befebten ¥eib; der lepte Adbam
gber murde gemacht ju cinem lebendigmadenden Geift,' und
wird unmittelbar ein joldjer fiir alle diejenigen, welde durd) den Geift der
Wiedergeburt, der von Jhm audgeht, Sein Bild an Eid) tragen, mwie fie
burd) natiiclide Abjtantmung dad Bild des erften Adamd getvagen haben.
Und ebenfo ift e der wabhre und genaue Sinn der Worte uniered Herrn
(Soh. 6, 63.): Der Geift ift ed, der da lebendig madt; das
Fleifd ift ju nidt2 niige. Die Worte, die id) rede, bie find
Geift und find Leben.' Denn jo fagte Er aud) in dem vorhergehenden
Lerfe ot denjenigen, twelde fidh iber Seine Worte drgerten: ,Wie, wenn
ihr denn fehen werdet ded Menidyen Sobn auffabren dahin, wo Cr zuvor
war?  Der unaudgeijprodene Shluf, welder in der Verbindung iwvijdjen
diefen beiden Verjen wnd dem vorhergehenden licgt, ift dev: Chrijti wictjame
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Gcpgenwart, oder der Cinfluf Seined Lebend, welded ESceine menid)fiche
Natur von Seinem himmliiden Thron jollte ausflichen lafjen, werbe fir
diejenigen, welde deficlben fabiq feien, wngbringender jein ald Seine leib:
lide Gegemwart, ald dag feibliche Cffen und Trvinfon Seined Leibed und
Binted fein uute, felbjt wean bdiefe in die torperlide Subitani vervandel-
bar rodren. Tiefes Ueberflicien ded Lebend und bder lufterblichfeit aus
Seiner perflivten menjdlidhen Natur ift dasd, wad dic alte rechtalanulige
Rircdhe mit ihrer biidliden und feinen Redetweife von Chrifti wahrer SGe-
gemwart meinte, ober mit dem Ciien Scined wafhren Leibes und dem
Trinfen Seined wahrhaftigen Vluted in dem Salvament. Und deibalb
wird dbad Brod des Safvamentd Sein Leib und der Wein Sein Blut
genannt; und jwar, wie aud andern Griinden, fo befonders aus dem, deh
die Kraft oder der Cinfluf Seined blutigen Tpfers aui den wilrbiqen
Cmpfinger ded heiligen Abendnahl2 am rveidlidiften und witiamften vom
Hunmel fevabilict. So toeit, aber nidit weiter, rehen bdie meiften der
Beugniffe, weldhe Beliarmine in feinem Bud) von den Salrameuten, obder
Maldonatug in feiner Crifdrung iiber Joh. 6. aud den Witern anfithrt
fiir Chrifti wirtlige Gegenwart durdy die Trandjubftantiation, oder weidye
Chemnif, der gelehrte Lutheraner, in feinen beiden Birdern De Duabus in
Christo Naturis und Dc¢ Fundamentis sanae Doctrinae fiir tie Coniuzs
ftoutiation ind Feld fiihrt. Und wenn fo Vieled ebenjo beftinumt den alten
Lutheranern jugeftanden worden tdre, wie e5 Caloin in cinigen Stellen
thut, fo wire der Streit zwifden der Lutherifdhen und den andbern vefor-
mirten RKirdien fdon am Anfang . Ende gefithrt worden, indem bette
Rarteien ancrfanut pitten, daf Corilluz der geididtcite Sdiedsviditer in
bicier Streitjadye jei.” Jackson, on The Creed, Works X. 40,

Dicrausd echellt flar, bafi ¢8 ein gemeinidaitlided Element der Lefhre
swifdien der Unglitanijchen realen Gegenwart und der Lutherifchen qued?
und bie jdhon gemadten Vemerfungen werden auf beide amoendbar icin.
ber bei all’ dbemn Nadydrud, tweldher davauf gelegt wird, daf dazd Tahe«
ment der eingige ordentlidhe Kanal der Puttheilung deg Lebens ijt, erle™
body aud diefem Wusdzug und aud den friihoren Theologen im Mlgenmcineiy
baf fie auf die unmittelbare Wirflamleit ded Peligen Geifted bet dicler
Mittheilung einen ftarfen NMaddrud legen. Man fieht deutlidy, dai drofe
Sehriftiteller tn Verfegenheit find tweaen der hiufig vorfonmenden Yebre
der feiligen Scirift mit Beaug auf dad Lerhiltnih ded Geilted su dem
aamzen Ghriitud, und wegen der Thatiade, dafy Seine Wirkjamteit nicma!d
alé mit ber niedern Natur unjeres Perrn allein verbunden evieint. Tarin
chen hangt der qanze Streit. ,Tad Fletid) ift gu nidité miige,” felbi ras
Fletfch Chriiti, anuber wenn ed zu Seiner untheilbaren Perfon gebivrt, deren
LRerdienit, Gnade und geheimnifvolle WMittheifung Jbvrer felbit eben der
Bermaltung ded Heiligen Geiite2 unteritelit ift. Ev theilt fedem oui pore
ichicdene Weife den ganzen Ehriftud mit.
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Migen aud: nod) die folgenden Worte Hoofer's in threr gangen vollen
Bedeutnng evwogen werden: — , Dad Crjte, wad fo von ihm in diclem
Qeben in unfere Peryen eingeqefien wird, ift der Geift Ehrifti, wovon alled
Nebrige, welcher Art ed audy fein mag, nothwendigeroeife abhingt und
unichlbar ausilicit; deshald nennen c8 die Upeftel maudmal ,den Sanmen
Glottes,” manchinal ,dad Riand cined Hinmliidien Exbes,” mandmal ,bag
Handgeld oder ,Angeld’ von bem was jubiinjtig ift. Dabher tommt e,
bafy alle dicjenigen, weldje au dem muitijchen Leibe nnjered Heilanded Jefn
Chrifti gehdren, und dberen Jahl fo grofi ijt als die der Sterne am Hinumel,
obiwohl fie auf Grund ihrer Sterblidhfeit in veridyicdenen Genevationen
gelebt haben und leben, dod) nid)ts defto weniger, jeder einzelne mit Ehrijto,
tyrem Paupt, und ebenjo afle mit feder einjelnen Perfon unter etnander
verbunbden find, infofern al2 berjelbe ®eift, welder die Heiline Seele un-
fered eilandez Qeiu Chrifti falbte, audy Sein gqanzed Geidilecht bilbet,
vereinigt und in Thitigheit fept, ald ob beide, v und fie, ebenfo viele
@lieder waren, die in Cinem Qorper veveinigt, mnd alle mit einer und
derfelben Seele belebt find.¥ (Eccl. Pol. V. 56.). Derjelbe Shriftiteller
ittt feine Lehre — obwohl vergeblid), fo weit ndmlid) ihre algemeinen
Refultate gehen — mit Sapen, wie die folgenden, die allerdingd abgerifjen
find, aber dbody ifhr befjonbdered Gewiht haben: ,Und dad twird fein Chrift
leugnen, wenn Ehrijtud Sein eigened Fleijd) heiligte, indem Cr ald Gott
den Heiligen Geift qab, und ald Menidy benjelben aufnahm, fo that Er
bas nidht blod um Seinetwillen, jondern audy fiir uud, damit die Gnadens
gabe der Deiliqung und des Lebend, welde zuerft in Jhm empfangen
tourbe, von Jhm auf Sein ganyed Gejdlecht iibergehe, wie aud) der Flud
von Wdam auf alle Menfden fam. BWeil aber dad Werf Scined Geiftesd
in ungd bdburd) Sinde und Tod gehindert wird, die unad zuvor befafien, jo
ift e3 nothrocendig, daB fowohl unfere iegige Deiliqung jumt nenen YLeben,
alg die zuliinftige Wicderherjtelung unjever Leiber — eine Untheilnahme
an der Gnade, der Wirtung, dem Verbienft odber ber Kraft Seined Leibes
und Bluted pum vorand befigen mufp, weil ofne jolde Zuerft gelegte
Grundlage fein Raum ift fir bdie andern Wirtungen bed Geifted Chrifti,
von dem fie audqehen fomuten. Und fo theilt fid) alfo CHriftud Selbit
deutlid) ftufenweife mit.” Er Selbft wurde qebeiliget, nicht ,Sein
Fletich.” €r empfing den PHeiligen Geift, nidht Setne menjdlihe Natur
alfein, mwe(die bie Fille defietben fdhon bei der Menidhverdung empfangen
hatte: und Gnade, Wirffamteit, Verdienft oder Kraft werben in der ganaen
feiligen Edjrift niemald ,Seinem Leib und Blut,” fondern Jhm Se(bit
angefdyeieben.  Und jum Schlui: ,Und darum fehen wir, mwie der Rater
in bem Gofhne ift und der Sofn in dem Vater; wie jie beide in allen
Pingen find, und alle Dinge in ifhnen; welde Verbindbung Ehriftud Hat
mit Seiner Kirdie und rvie jeded einzelne Glied derfelben in Jfhm ift nad) ur-
fpriingflider Dectunft, und Er perionfid) in thnen vermittelft ciner nyitifdyen
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Lereiniquug, welde durd) die GBabe ded Heiligen Geifted qervirft wird, den
bie Seinigen von Jnn empfangen, und mit demielben alfen Nuren, afle
Wohlthat, toclde die Lebenstrajt Seined Leibed und Buuted verfdaiien
famn; ia fie empfangen jdrittwoeife und nad) und nady vad volle Maf; aller
ber gittlihen Ghrade, weld)e durdy und durd) Heiligt und feli madt, bis
s vem Tag threr endiichen CGrhobhung zu etnem Jujtand der Gemeinidaft
tit der Perrlichfeit mit Jhm, defjen Theilhaber fie jept find in allen Dingen,
weldie sur Derrlidfeit fithren.  Wad cine Vermiidhung der Subijtang Sei-
nes Fleijches mit demt unirvigen betrifit, jo jhlieHt die Untheilnabme, dic
wir an Chrijto Haben, eine fo grobe Wnnahme durdaus nidht cin.”

Qudem idh mir nod) cinige Bemerfungen iiber die Herabwiirdigung
der Wirtiamteit ded Hetligen Geifted in der Eutwidung der neuen Lenre
porbehalte, {dilicie ih mit dben Worten ded Jrenidud, tnbem id) die eigens
thiimlide patriftifhe Theorie von der Verjilpuung, twelde den Cingang
bazu bildet, ebenjalld dabei laije: ,Tad mdadtige Wort und dev twabre
Nenid), der und durd) Sein Biut auf gejiemende Weife erlojte, pab Sid)
Selbft ald Lofeqeld fitr die, weldie gefangen gefiihrt waren. Und da ber
ofall und ungevedptertveije beherrjdite, und ung, die wir von Natur dem
allnddytigen Gott angehicten, demfelben qeqen die Matur entirentdete, fom
bad allmiaditige Wort Gotted, dbad and) in der Gereditigleit feinen Wianael
Batte, Handelte auf geredite Weife mit dem Abfall feldft, und fanite pon
dbemjelben bad Furiid, wad Sein Eigenthum tvar; nidit mit Gewalt, toie
fener durd) Gier und Lift uerit Pervichaft iiber uné crvmmgen hatte, bie
wir thm nidt angehirten, jondern durd) Ueberredung (oder deutlichen Be-
weid), wie e? fiir ®ott fid) {didt, dad zu erlangen, was Er will, nidt
durdy ®ewalt, dbamit tweder dic Geredhtigleit verlest, nod) Gotted alwe
Ediopfung an Grunde geriditet werden modte. Danumn crldfte ung der
Herr durd) Sein eigen Blut, und gadb Seine Seele fur uniere Seelen und
Gein Fleiid) fiir unjer Fleijd), nnd goB aus den Geift ded Vaterd ur
CGinpeit und Gemenjchait Gotted mit den Menichen, indemn Cr fo Gott 3u
pen Menfdyen Gerabbradite durd) den Geift, und dic WMenichen ju Gott ers
hob durd) Seine Menfdwerdung, und und durd)y die Gemeinjchaft mat
®ott mit Seinem  Kommen  die Unvertveslichteit feft und twahrhafiig
fchenlte.”

Qn feinen Bampton Lectures ift Kanonifug Liddon mweber Yar in
ber Darjtellung jeiner eigenen Lefre, nod) gerecht geqen Ddiejenigen, weide
et fiir feine Geqner Halt. Wad bie erftere betrifit, fo find die Fhrajen
#Scben gebende Menidyfeit,” ,Kandle der Gnade, die von Seiner Weenfdy-
feit ausiliehen,” und mit Vesug auf beibe Saframente ,Satramentliche
Gelenfe und Bande ,” die 3ur WAndeinanderietung von Kol 2, 1Y uwrd
Gph. 4. 16 dicnen follen, eben fade und unitberlegte Pyrafen, Vie Erarfe
oed Sdluffes uud Beweifed aud dem Yeiligen Abcndmahl anf die Gotileit
Ehrijti ijt unfengbar, und derjelbe hatle nody viel ftavfer feflqeirpt wetdon
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tonnen, af3 ¢3 der Fall ijt, wenn die Gottheit der menfdhyewordenen Pev-
fon al3 bder grofic (edanfe beftimmt auigeguidien worden wire. F ift
dad aber ein Grund, tweldier die Theorie eincr faframentiidyen Vereinigung
mit Ghrijto gar nidit erfordert, wenn man unter derjelben die Gemeinidiaft
Seined verkldrten Fleifihed und Vluted veviteht.  Wenu ed ald ein Svmbol
eingeiept vourde, fo miifite das feilige Abendmafl ein Leben Ehriiti in fid
fdhtiefen, welded mur cine gottlidge Perjon mittheilen fonute, Wenn ed
nur cin , 3eichen” unjerer Erndayrung durd) die Gabe Chrijti ift, jo wivde
ed jdon crfordern, dap dasd ,begeicdhete Ting” gottlid) ift. F& it nidt -
wafir, daf dieje niedere und in fjicdh felbjt nmviicdige Anjidt Fwingli dasu
bradhte, in feinem BWefenutnify der Gottheit Ehrifti ju {dwanfen, oder dap
von Calvins Lehre, welde ungweifelhaft wenigitend eber jo hod) ift ald
dicjenige, weld)c die Unglifanifche Kirde nad) billiger Crmwagquug in ihre
Betenntuifformel aufnabm, geiegt werden fann, fic fiihre ifhn, oder Habe
feine Nachjolger gefiifrt. gum Berlafien ded Glaubend, Die Yehre vom
heiligen Abendmabhl, wic fie von den verfdhicdenen UGtheilungen der pro-
teftantifden Kivdje feftgehalten wicd, die nidht die foqenanunte jatvamentale
Theorie annehuten, (dujt durd) eine toeite Reihe von Ryafen (Werdnderun:
gen) hindburd), von den eigentlihen Grengen dicfer Theorie bHid hHerab u
den Jwinglianern nud nod tiefer; aber man laun nidt jehen, daB dad
WMafy des Glaubens an die heilige Dreicinigleit mit den Schwantungen die-
fer Unjichten ebenjall2 ind SHhwanfen tommt. Tanfende von Lejern, deren
Derzen brenmen bei ber Wertheidiqung der Gottheit ihred Heilanded, wie
fie Ranoenifug Liddom gieht, fithlen fid) tief betriibt duvdy cine Eprade,
welde Bminglianer und Socinianer in eine Kiafje wirft, wahrend viele von
ihuen gwar die Anfidht Jwingli’s iiber dbad Heilige Abendmahl theilen, aber
jo wenig Socintaner find, al3 der Perausgeber der Bampton Lectares e3
nut wilnjden tann,  Judem ift e unredlid), von ben Begnern der ,realen
@egenwart” Dbeftindig jo 3u fpredien, ald ob fie ,die Realitat der jalras
mentliden ®Guadengabe (eugneten,” oder ,bdie Saframente Herabiesiten.”
Moge Kanonitud Liddon feine Crinunerung an die Weftminjter Confeifion
auffrijden, ober cinmal in bie Lerjammilung treten, deren idhiihended Ceres
moaial die Lebhre biefer Confeffion umidfiet, wud er wird jeue Verurs
theilung mafiigen. 1. Saframente find peilige Jeiden und Siegel ded
®nadenbunde3, von Gott unmittelbar ecingejept, um Chriftum und Seine
LWohlthaten gu veprdfentiven, und unjere Theilnahme an Jhm zu befeftigen,
und um einen fidtbaren Unteridyied feitzuitellen jwifdien denen, welche jur
Rirdje gehoren und der iibrigen Welt, und fie nach Seinem Wort Fum
Tienjte Gotted in Chrijto gu verpiliditen. 2. €3 it in jedbem Satvament
etne geiftliche Bezichung oder faframentliche Verciniging givijdpen vem Sei=
den und dem begeidyueten Ding, woher ed fonumt, daf die Namen und
Wirtungen ded einen aud) dem audern ugeidricben werden. 3. Die Gua-
bengabe, weldje in oder durd) die ridjtig gebraudylen Zatramente angeboten
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wird, tjt nidht beldrantt durd) ivgend ecine WMWadjt in thnem, ned) hangt die
Wirfung eined Satramentd ab von der Fronuniglert odber Abjicht ded Aus-
theilenden, fondern von dem Wert ded Geifted und dem Wort bder Ein-
feung, welded mit einer den Gedraud) deffelben autorifivenden BVorfdhrift
eine Verheifjung ded Segend fite den wiirdigen Cinpfanger in fidh dhlieRt.”
Westminster Confession of Faith, Kap. 27.

Wenn endlid) Kanounitud Liddon auf ben abmwdrtd gehenden Gang
per alten Rresbyterianer-Verjammiungen Yinteeift, fo Hitte er nidyit vers
gefien follen, bafy aud) eine groke Bafl von Mitglicdbern der engliiden
Dochtivde durd) gefunde Formeln iiber die Satramente nicdht vor dem Jrr-
thum qefidhert tourden, weldher dic Gottheit ded Heren Herabiest.  Jeuge
davon ift der Hodtirdlidie Bevfajier einer Examination of Canon Liddon’s
Bampton Lectures.

Jote 18. Seite 78. — Die wafhre Jegenmart durch den Jeifl.

»E& ift ein bejouderer Bug der englifden Religion und mander eng-
fifhen Theologen gewefen, dafy fie die Gegenwart ded menichgewordenen
@otted ald dad Mittel der menfdilidhen Heiligung angefehen, und von dem
Deifigen Geift anf eine Weife geiprodien haben, weldie dad in fidh {dlicht,
bafi €r zwar nie durd Menidhwerbung mit der menjdlichen Natur fid)
verband, daf e aber dod) geiwiffe Mittel qickt, durd) weldhe Er in ume
mittelbare BVerbindung mit un@ Fommt, und in jeher geheiligten Rerfon
robhnt.  Darausd folgte dann ein Bejtreben, dad Wort rovediia  ald  auf
®ott, den Heiligen Geift ficdh Deaichend audiulegen, wo e3 in Verbindung
mit deni Gedanten der Peiliqung vorfommt; und die breitheitige Marur
ded vollfommencn Menfdien ift jo qanz iiberfehen worden, ald man bden
SBeift” ded Deenfdien al3 gleidhbedeutend mit ,Seelet ded Menidyen an-
nahm, ed iiberhaupt fiir benjeniqgen Theil feiner Natur Tielt, der nidht
torperlich ift. @ine griindlichere Theologie ficht in ber Menidpverdung
Gotted das IMittel, dird) weldyed Hott und der Menjd) in dber Perfon ded
Solmeé Gotted in BVerbindung gebradit wurben; in der Verfdhnung Chrifu
das Mittel, dburd) weldied dicfe Verbindung in den Verjonen der Chriften
aur Wirllichleit gemacht wird; in dem Peiligen Geijt dicjenige Porion bder
hodigelobten Dreicinigfeit, welde jene Verbindung in unjerem Herrn durd
pag Werl der Heiligung gu Stande bringt; und in dbem menfidliden Geiit
eine wunderbare Empfanquify zu Stanbe bradyte und fie in ben Ehriften durd
ba3 Rejultat ded Werled ded gottlidjen Geifted, die ,Erbauung’ eincé ,neucn
Meniden,* die Entwidling dbed Cinwohnend Chrifti in der Seele.” Blunt's
Dict. of Doct. and Hist. Theol. Art.: Spirit,

G2 ift nicht nothig, au betveijen, daf darin viel BVervirrung licat, ja
paf fid) fait cben jo viele Mifiverftindniffe finden ald cingelne Sige. Vo
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es nidit fehen faun, moge nur den AULIENitt nodymals Iefen, und fid)
babei bejonderd merfen ,gewijie Wittel, durd) welde Cr in wmmittelbave
Berbindung mit der menidlihen Natur Commt,” und den , Geift im Mens
jshen,” der von des Wenjdhen MNatur weggenomuen wird, fo daf mur Leib
und ESinnfidteit ubrig bleibt. Iy habe die Stelie bejouders augefihrt
wegen ihres ftillen tetnen Anbhangs in einer Bemerhung. ,Cs ift cin gany
populdver Gedante, €3 fei in dem Neuwen Tejtament viel diber die Juwol«
nung ded PHeiligen Geifted in der Secle zu jinden; aber dicjer Gedante
muf veridpwumden, wenn man das Newe Teftament felbjt unterjudpt. €3
find im Gangen ungeidhr 64 Stellen, weldje in dicfer oder {encr Form den
Gedanfen des Bicibend Goited it den Chrijten i dem Sinne der Cin-
wohnung ausdritden, und dicfe Stellen fdnnen folgenderniafien cingetfeils
werden.” €3 folgt nun dic Eintheilung, anj welde der BVerfaijer viele
Miihe verwendet hat. Dag Rejultat ijt: das Cintwolhnen Gotted ded Va-
terd ober dev gamzen Geiligen Treietnigleit wird jehnmal von der Kirdhe,
sweimal vun ewnjelmen Perjonen behaupiet; dad Cinwolhuen Gotted ded
Soyned jedysmal von der Kirdye, finfundzwangigmal von Eingeluen, uud
bas Ddeg Peiligen Geifted zehnmal von der Kirdje und niemals von Eins
3elnen behauvtet.

Der Lefer wird fehr erjtaunt jein, weun er findet, daf der ,Geijt”
dasienige €lentent der menjfliden Natur ift, weldyed durd) den Fall vers
foren ging, bejonders da biefer Ausdrud, nebft einigen ihm entfpredyenden,
weldie des Wenjdjen verniinjiige Natur bezeidhuen, durd) die ganze fHeilige
Edyuijt mit Bezug auf den Menjdyen im Algemeinen, den ernmeuerien und
nidyt erneuerten, gebrandyt werde. MNun fann alferdings niht abfolut ge-
feugnet wevden, dap der Apojtel Paulud gelegenthid) den Ausdrud , Geijt”
gebraudyt mit Bejug auj die erncuerte Natur, aber die obige abjprechende
Behauptung ijt feine ,gute Theolcgie.” Jndem toir dasd jedod) iibergehen,
mitjjen wic cinige Worte beifiigen iiber den inwobhnenden Geift, nur wenige
Worte, da dicjer Gegenjtand unjerem jepigen Jwed gu entfernt licgt. Um
nicht zu redem ven der Pericphrajis, nad) weldjer der Peilige Geijt der
Dreieinigleit ein Beift innerhald des cingelnen Chpiften fein muf — was
allerdings durd) die obige Theorie nidht geleugnet wird — fo ift die Be-
hauptung, dap bder Peilige Geift nidt in den Gldubigen twobue, einfad
nidit wahr. Der Dejondeve Ausdrud von diefer Einwohnung twird in bielen
Gtelfen gebraudit, und wenn audy ,in eud)” dabeijtelht, fo fordert der Ju-
jaomnienbang umuiderfpredlich, dafy dicied ,eud)” individualifict werden,
b. 0. vafy es fidh auf jeden Gingelnen begiehen mufp. Zer Qejer mup fid)
wmit Hiilfe feiner Concordang daven in jetnem griedhiichen Teftament iiber-
seugen, befonberd aud dem grofenm Sapitel iiber bem Geijt, dem 8. des
Romerbriefs. Die wejentliche Wuseinandecjepung dicjed Kapiteld madyt den
Petligen Geift 3um Fiicipreder in uné; denn dafy diejer Sinn ,in uns”
gemeint fei, exforbert das Weitere ,Er, der die Pevzen erforjdet.” Lo-
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wohl die Gaben ded eifted von Jhm Selbit ald dem Centralen in bem
Qeibe audgetheilt twerben, fo hitten dod) manche diejer Gaben gar Yeinen
Sinn, wene fie nidt ald ein innerlider Segen betraditet werden. Ter
Peifige Geift ift ein Jeuge in und. Wo fonjt fonnte €r denn Sein Jeug-
niy geben al3 ,der Geiit ded Sofne3,” der ,Geijt unferer Kindjdajt ?*
Das ,Berjicgeliwerden” miifite in eivem duBerliden Ciun Nincingepret
werden, dody ficherlid) nidht ,im Emit.” Wenn der Peiland von dem Geift
foridt, der nad)y Seiner eigenen Verflarung fommen werde, fo braudit Er
die Worte: ,Ané deffen Leibe werden Strowe lebenvigen Wafferd fliviien,”
und dad ift dod) dev Wusfing einer mnerlichen Tuclle. WUber ded Grijted
eigenter Tag vertiindigt ja die Falichheit diejer abipredenden Veraligemei-
nerung.  RNad) den qetheilten Feuerjungen, welde aunf den Glanbigen
Dlieben, Tam baé Cingehen in ihre Hevzen: ,Sie wurden alle vol ded
Peiligen Geiftea.”

Dr. Moberly Hhat {idh Jelbit eine fHohe, obwoll nidt immer
gefunde Autoritit itber dicfe Frage gefdajjen. €r midge feine Goenojien
tadeln: —

W Ale3 diefed und nod) viel mehr, ald Bier im Einjelnen angefihet
werden fann, ift Sein, vermidge Scines perionlichen Priefterthums; und
der gebeimte Wrfprung all’ Ddiefer GimmlifGen $Kraft —— Ddie cinaige und
wirtlidic Quelle derjelben — it die unzwcifelhafte Begenwart des alluid:
tigen Gceijtes Gotted in Seiner eigenen Scele, wie v ein Glied des Gerits
begabten Leibed Chriiti ift. Die einzelne Seele ded Ehrijtuenjdien, dev in
ben gottlichen Leib eingepilant ijt, ift ein Tempel Gotted ,oder joll iy ¢é
ein Binumner, eine Abtheilung ded Tempeld Gotted auf Erden nennen, we-
rin Geine Bheilige Gegentwart vwolhnet? . . . . Wie Chrijtud inmitten Seince
grofen Tempeld wandelt, der von lebendigen geiftlichen Steinen anferbant
ift, fo wird wicder icder einzelne Stein getricben von bdicfem [ebendigen
Geijt, und der Chrijtenmenid) fann dicjer alimidiigen Gegenmwart widt
entjliehen, jelbjt wenn er wollte, wer und wo er cud) jein und was er
auch thun mag. . . . .. Dee Glaube in feivem Pergen — in der Kreft
deffen er fein ganged Bevtranen anf Gott, aui Ehriftum feft, -- pas an-
baditige Stubdtum und die iunevliche Verarbeitung der Heiligen Ednijt, dir
ftillen, heitigen Gedanten diber die Geheimuiife der Diienbarung des Naneas
Giotted, das aud demt tiefften Herzen Fommende Betenntnify, dic lanteren
heroorauellenden Gebete, 0b fie peridnlider oder fitrbittenber Matur jen
mdgen, jind mur die Eingelnbeiten fener grefen inneren Thatigheit, foues
inveren. Werles, durd) weldied der beroufte und wollende et eines ge:
heiligten, gehobenen, veredelten, — toenn id) fo fagen dbarf — oerherrlid:
ten Menidien, durdh) ben inwolhuenden Geift des allerhoditen Gortes, fid
mehy und nehr Gott ndhert und mit Jhm in Verbiidung {ritt, waz o
fih felbjt dad8 Wefen uud die BVolfommenheit ded priejtevlichen Standes
audmadyt. Fiiv ipn gewonnen durd) das grofie Svfer m Kreuy, u ihpm
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felbft Heimgebradit durd) die Wirtiamnlrit bded organifirten Leibed Chrifti,
ber §ftivdhe, die felbit jo gqervonnen und Yheimgebradht wuvbe, ift cr fein ab=
foluted Gigenthum. Ter Geift Gotted Selbft vertritt ihn aud jeinem Hergen
Heraug fo tief, jo gittlich, fo unendlid) verjdicden, fein und zart, daj wir
es in menjdliden Worten nidt gehorig und entjpredhend audzudviden ver-
migen. ,Und Cr, der die Herzen erforidet, der weil wobl, wad de3
Beifted Sinn fei; denn Cr vertritt den Heiligen nad) dem BWillen Gotted.”
— Moberly's Bampton Lecture on ,The Administration of the Holy
Spirit,* p. 257,

Derfelben Anjidht ift aud) Aleyander Stnoy, einer der WViiter dbed ncues
ren Sclramentalisnusd. €r fagt: -

LWie bedhalb dieje Wirfung ded Deiligen Geijted jelbitveritindiich
bie edelfte wnd jdyapbarite ijt, weld)e wir auj diejer Stufe wijered Dafeins
und denten fonnen, jo miijjen wir auf diefelbe alled bejichen, wad in dem
Neuen Tejtament mit Begug auf die Gabe ded Peiligen Geifted gefagt
wird, relde die Paushaltung bded Coangelimnd auszeidnen jollte. Was
fonjt nod) in dicjer Gabe eingefdhlofjen jein, oder durd) welde fiihlbave
Beihen der Allmadyt fie bervafrheitet oder angezeigt werden mag, fo miifjen
wir dod) aud dem ganzen Jubalt ded Nenen Teftamented fdylicgen, daf
bad Wefen dicfer gottlihen Gabe geiftlih und Himmliid) war; und dak jie
bejteft 1 dev duvd) den Geijt Gotted in unjerem inneven Wenjden be-
wirtten Vollendung alled dejjen, wa3 durd) bdie Menichwerdung und den
geheimnivollen Dienft deé Sohnes Gotted bezwedt und veranjtaltet wurde.
Nicht weniger al3 dad fonnte den Erldjer verhervliden ober dad BVerficgelt-
werden durch den @eift auf den Tag der Cridjung zutvege bringen; und
nur fo fonnten die Chriften fo mit Madt durd) den Geift an dem innern
Menjden qejtarft werden, dap Chriftud in ihren Herzen gleidhiam twohnte
durd) den Glauben und daf fie gewouvgelt und feftgegurindet wurben in der
Licbe Gotte3.” — Remains, Vol. IL p. 59.

Das Geheimnify dicfed Beftvebens, dbad Geidyift oder WAt dbed Peili-
gen Geifted gu verrimgern und 3u bejdhraufen, liegt in der Sdwicrigheit,
fitr Jhn, ald den inwohnenden Gott, eine Stelle in dem menjdfiden Seiit
st fiuden, wemn die verfldrte menidliche Natur unjeres Hevrn ver eingige
heiligende WVeiiger dejjelben ift: die beiden find unvercinbar. Eins oder
bad andere nwf gewdhlt werden: Entweder witd der gange Chriftus, ald
burd) den Peiligen Geift ceprafentict, mitgetheilt; oder wir haben eine
fatramenilide Religion von fleiid)lidem, medaniihem und tapernaitifdem
Paterialidmus, welder die Dreicinigleit nidht fennt und feinen beftimmt
unteridicdenen, peridnlidien Heiligen Geijt Gotted braudit. €3 ift allers
ving3 etwad Crirdglied und Disputivbaved in der ThHeovie bou der vers
Hacten Menjchbheit, relde vermittelit der fatramentlidhen Elemente duvd
bie innere RKraft ded Peiligen Geiftes mitgetheilt wird, indem man von
biefen , Dingen Ehrifii” ninmit. Tad Nidt-Vivlijde der Lehre, weldye dad
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Gatrament ju dem eingigen Sanal ber Gnadenmittheilung madht, fonn
nan pereihen oder unjhadlih madyen, jo lange cld der PHeilige Geift dex
inmofhuende Beleber der geoweihten Elemente bleibt. Weun aber derjelbe
aug dem Peiligtham ded wenidiihen Geijtes audgeidfoffen und nur zum
Tpiirhitter ded menjdhliden Persensd gemad)t wird, in welded die Wenjdy-
heit bed Heven allein eintreten darf, und wenn man jo Seine eigene Ord-
nung entehrt: jo fonnen wir ungd nidt ldnger wundern, wenn der Wahrheit,
wie jie in Jein ift, audy nody weitere Beleidiqungen zugefiigt werden.
Diefer {dlimme Ton Hat jid) in lepter Beit fehr deutlid) hodren lajjen, und
wir find vor ihm auf dber Hut. Man hat jdon lange ein gewijjed unbes
ftinunbares Tritben der Lehre von dem gottlidhen Geift in Werten bdiejed
pleudo-faframentalen Strebend bemerfen fonnen: ein ®ebredyen, dad man
eber fithlen ald beidreiben fann.  Aber cine fo deutlidge Sprade, wic die
oben angejithrze, veit alle Werhitllung himweg und twir toiffen nun, auf
wad toir ung berett halten miifjen.

S romijdjen Werfen wird dagd Amt ded Peiligen Geifted in divier
Dinfidht, wie in ber auj den myjtijden Leib fehr befdyrantt. Crabiidof
DManning'3 Werl iiber ,the Temporal Mission of the Holy Ghost* ent-
hilt feine dret Sige, welde fidh unmittelbar auf die Einwobuung bdes
Geiftes in dbem Gldubigen besichen. Tad 5. Kapitel des 1. Budis enihilt
bad Folgende als Thejis: ,Bor der Menjdywerdung fehrte und Gerligte
ver Peilige Geift cingelne Menidyen, dody mit einer unterbrodjenen Aus-
oung Seiner Heiminchungen; jet aber lehrt und heiligt Er den Leib dev
ftivdge bleibend.” Die Ausjithrung dicjes Saped vermeidet hachit jorafatiiy
jede Bezichung auj das Verjicgeln des Cingeluen durch den Heiligen Geift s
jo forgfiitiy, dap nur ein miptrauijdhed Auge bie Abrefenbeit defjelben
entdeden fann.  Wo Anfihrungen aud den RKirdjenviterm hawfig find,
faun bdie Wabrheit nidht inuner unterdriidt iwerdben; und jo {lichen
aud) einige veihe Wusjpriide mit ein, weldie nicht verborgen blethen
follen. 8. B.:

LSt Gregor der Grofe fagt: Denn der Mittler wijden Gott und
ben Denfdpen, der Wenidhy Chrijtud Fejud, war naner und in alen Din-
gen geqemwdrtig. €y, welder aud vou Jihm Selbjt dem Weien nad) and-
geht, namlidy deviclbe Geijt, bleibt in den ypeiligen, weldhe Jhu befawien;
aber it Dem Mittler bleibt Cr in Fille. Wahrend Cr in fenen bierd
burch Gnade Fu einem bejouderen Bwed, bleidt Cr in Jhm dem Weirn
nady und fiiv Alles.' Sold)y ein Bap, wie diefer, ift gany und gar nidh
in Parmonie mit dpem iibrigen Bud); wir nehmen denjetben ald unjer Ei-
genthum in Aniprud.  Es it jedod) dev eingige Sab in Sem gansen forg-
fialtiq ausqearbeiteten Band, der das peridnlide Einwohuen deé Heiligen
®eijted erwdhnt.

Aber e ijt in des Erzbiidfhofs Lehre eine Folgevidtigheit, weldhe der
anglifaniiden jefhr feylt. ,Ter Peilige Geiit erfldrt duvd) die RKirdpe biz



Strcit itber bdie ewige Sofhnidait. 193
auf dicjen Tay die urfpringlide Cfienbaring mit ciner gang deutlidhen
Stimme, weldye fidh wie dndert wod) itrandyelt.  Jhve Stinune it Heut ju
Tage gauy itbevcinjtinumend mit devienigen aller Jahrhunderte, und deshalt
ibenttidy (genan dicjelbe) mit der Stimme Jefu Ehrijti.  Wer endh Divet,
der horet mid) €3 ift die Ctimme Jeiu Ehrifti Selbit; denn der Heilige
Geift nimmt e8 vou dem Sobn, wasd Ev uns zeigt.”

Mege der ,populire Jug” lange in dev englitdhen Theologie an-
halten!

Jote 20. Seite Y9. — Streit {iber die emige Solhnfdaft.

Qu dem Unhang ju Vovner’s Werf, den twiv ichon angefithet haben
als die meucite engliihe Gejdiidpte der Yebre enthaltend, giebt Dr. Faivs
baien eine Davjtellung dieivs Streitd, welde id) mit Dant entlehne:

LSBeridiietene ehremverthe Theologen, die an dem Nrtifel der ei-
genen Gottheit unjeved Heren nidt sweifelten, fingen dody an ju fteeiten,
ob ber Wusdrud ,Ewige Sobnjdait” gecignet fei, ja, fie behaupteten,
derjelbe jei mit dem Bearifi der Gottheit tm jtrengeven Sinn nidt vers
eintbar, und evflartenr Jhu, wo Er in der Edirift vorfommt, mit Seiner
Wenidwerdung, ober mit dem, twas Jhm ald dem gottlid) eingefepten
Mittler gebithre.  Ju dicfer Klafic gehirten der Conumentator Adam
Clarfe, Trew, Wofes Stuart und veridiiedene andeve. Ter leitenude Grund
aller dicfer Sdiviftiteller (wie audy dev Mriancr und Socinianer vor ihnen)
war der, dbaf die Jengung noifeendig eime Hervorbringung, odber einen
Aufang e der Jeit i fid) Thliene; der Ausdrud Later enthilt ein
Fritherjein in der Jeit, etwwen Borvang im Wefen, mit Bejug auf den
Zobhu, fo daf der Veqrifi der Emwigkcit durd) bdic Form diefer Feitiepung
avsgeidylofien ift.  Stuart jedod, twelder gqewify der gelefrteite und ge-
idndtejte unier dben Sdyriftitelern war, weldje dicje Linie ded Widerjprudyd
einzalmen, gebt nidit gang fo weit ald8 die audern; aber ed gefiel ihm
pie Art der Darftellung nidyt, theilweife um ded willen, toad jie eins
suidificBen jhien und wegen ihrer fideinbaren Unverftaudlidfeit. Cr
vermwarf fie jedod) midp gdanzlidh. Wenn der Ansdbrud ewige Jeu-
quung, iagt er, vertheidigt werden joll, jo gejdicht ed nur aus dem
Gride, daf er bildlid) gebraudit wird, win eine unertlaclicie Verbin-
oung wind Unteridieidung  jwijdhen dem Vater und dem Sohn, die von
Ggfeit her beftedt, ju begeidhnen. €r it jebody ju diefem Jwed unidyt
gut gerodbhlt, weil er nothwendigerivetje, audy bei jetier bildlichen Ans
wendung, cine Jdee nit fidg fithrt, weldge mit der Selbit-Erifteny und
WnabYyingigheit Chrifti als Gott in Widerfprudh tommt; und jo weit
als cr dies thut, jeheint ex Sciue watjre Gottheit ju beeintrichtigen.”

Tie Pedjon Shoju. 13
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Soldien  Jeitfepungen, welde eine gewifie obailadlige Ediein-
barfeit Hatten und einigen Guudrnd  auf orthodere Glaulige iu maden
iwienen, vecsanfon wir die ausgegeidgnete Avhandlung von Lern Tuejicy
iiber ,The Kternal Sonship of our Lord Jesus Christ.4  Zie wuwde
pountfadlid)  geidiichen, wm pieier Anjidht von der ungenanen Tars
ftellung  3u begeguen, wefdie bald in wirtliden Jerthun  Glagegairgen
ware, und ift die volfte nund jujrtedeniicllendite Vertheidigung der Wair:
it von Ghuifti Sohuidiaft, nidt blog ais ded Micijiagd, jondern ald des
Sweiten i der  anbetungswittdigen  Gottheit, Wit Uusdnabnte  einiger
wnvoltommienen und heiboeije midverfandencn Tarftellingen mit Veyng
auf die Wnjihten Rhifo's, it die in dem Werfe dargelegte elebriaintend,
obrwohl nidt tief, dodh ebromwerth und demt Dwede aungemefien, weidhon
per Werfaijer erveichent woilte. Und al eine Streitidyeiit it bas ot
citer warmen Gmpiebling  toert), fowohl wegen bed geimaden Wrikdits
als wegen der davin enthalienen duijtficdhon Gicfimnug. Wit Beng aui
den Dejondeven jtreitigen Punft zeqt Here Trefjon, daf die Uusnabie,
weide von den Trintravievit mit Vejug auf die ewige Sofuideit ange
nomen wird, thethiveije davausd cntiteht, daf jic die menidtide Analogie
Juoweit freiben, theibweije aud einem Wangel an Unteridieidung  nut
Wezitg auf dew veridhicdenen Sinn, i weldom die Seldit Cpifieny don
Dreien in der Goitheit jugeidyrichen wird.  Cr bemerlt gani uditig, n
oent Aunalogion, weldhe vour  wdiidien Veziebungen  genonniren 1w de,
qehe o3 vicles, was nidt viflig anf den gottlicdhen Chavafter amw:ndtar
it Prioritat (rigericin) des Weiensd mud Frithevwvivfen, dic vou menid
ficher Baterjhaft vgectrenntidy jud, weil jie iren Grund in pes Wicn
fchen animalifder Netur Haben, thoen bet Gott unmoglich Rlat greiden,
Die wefentlidhen Jdeen fd  hrer  forivilanieade Criengung, lcberdn
ftimmaung der Natur, luterordnung der Wesichuag, wad govte Yiele
Riefe alle tonnen ofue Mitdiicht auj die Jeit vorhanden fein. Wenu die
Jengung einen Anjang bat, jo ift es entweder, tweil der Crienger vidy
avig i, odev weil ev friiher, ald die Deugung frattfand, exijtren miafce.
Wenn er aber jelbjt feaen AUnjang bat, oder wenn feine Gewilhell vey
hauden ift, dap ein jengender Ansilufy jeimer Ratur nidt weielid) v,
jo 1t fav, daf Jengung uidt nothwendig den Vegrifi ded Anjougs o
jih febtielt.  Gott it ewng; und gotilidhe Jeugung taun ald der Goithen
wefentlid) betvadytet werden, o lange gyt das Gegeutbell bewicien wor
den ajnt Mt Weang auf die Selbjt - Erifteny zegt Tvefirn, wre Steaa
nud andere davin jepiten, dai fie widt unteridhicden wiiden der Sillit
Crifteng, wie fie jerer Berfen e der Gottheit jugeidivichen 1wed, wil
derjemigest, tie jie uur dent gdttlichen Weden, der gidttiiden Eintion be.
gelegt werden fann. I dem einen Fall bedentet der Msdimd jo vid
alg nothwendiges Tajetn, und ijt wahr in jeiner YWnvendung anj die
ctigeln Detvaditeden gotelichen Weiem, I dem andern aber beiedivet o,
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ciue Grifteny in abjoluter und abgefonverter Unabhingiglett wnd ift nur
dbamt vidtig, wenn man i auf dic ganje Gottheit beiicht. Deun der
Bater ift nicht ohie denw Sohu, nod) der Sobn ohue den Geift.  Die
Behauptng einer abjolnten Unabhangigfeit und Selbjt-Erijteny vou jeder
Rerjou (mamlidy als getrennt You dew andevin ijt in dev That die Ableng-
nmuig jeder nothoendigen wubd cwigen Vevbindung in dev Gottheir.

cmm B LG —— - -






	Front Cover
	Der Heilige Geiſt als der Offenbarer Chriſti 
	Ihr dreifacher Sinn mit Bezug auf Chriſto 50 
	Seite 
	Die Beziehung der untheilbaren Perſon auf 
	Dazwiſchenfommen eines Bermittlers 
	3) Das Mittleramt 
	Die vornicänijche Zeit 
	Das Mittelalter • 
	Neuerer Arianismus und Socinianiŝmus 
	Natur und Perſon 
	Der menſagewordene Sohn 
	Gründe für die Menſchwerdung des Sohnes 
	Der Sohn Gottes und der Menſchenion , 
	Inperiönlichfeit der menjchlichen Natur 
	Die Uusſprüche des Johannes über die Menidwerdung 
	Apollinarianismus in der neueren Theologie 
	Die Erinanition 
	Depotentiation 
	Die unveränderte Menſchheit 
	Bibliſche Theologie 
	Difenbarung 
	Latitudinarianiſche Theorien 
	Neuerer Theopaſchitismus 
	und XIX Die Sündloſigkeit Jeſu 
	Die Erinanition unbegreiſlich 
	Die ſakramentlidie Gegenwart 
	Die reale Gegenwart durch den Geiſt 
	Der Streit über die ewige Sohnſchaft 

